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  Milchstraße schreibt man das Jahr 1463 Neuer Galaktischer Zeitrechnung - das entspricht dem Jahr

  5050 christlicher Zeitrechnung. Nach über hundert Jahren Frieden ist der Krieg nach Terra

  zurückgekehrt:




  Ausgangspunkt sind die sogenannten Polyport-Höfe, Zeugnisse einer längst vergangenen Zeit, mit

  denen sich gigantische Entfernungen überbrücken lassen. An ihnen entzündete sich der Konflikt mit

  der Frequenz-Monarchie, die aus einem jahrtausendelangen Ruheschlaf erwachte und die Herrschaft

  über mehrere Galaxien beansprucht.




  Die Terraner und ihre Verbündeten wehren sich erbittert - und sie entdecken die Achillesferse

  der Vatrox, die als Herren der Frequenz-Monarchie gelten: Sie rauben den Vatrox ihre

  Hibernationswelten - und damit die Möglichkeit der »Wiedergeburt« -, ebenso fangen sie die freien

  Bewusstseine dieses Volkes ein. Allerdings sind damit nicht alle Gefahren beseitigt: Noch immer

  gibt es Vatrox und mindestens zwei rivalisierende Geisteswesen, die mit dieser fremden

  Zivilisation zusammenhängen.




  Perry Rhodan begibt sich in der fernen Galaxis Anthuresta auf die Suche nach Verbündeten im

  Kampf gegen die Frequenz-Monarchie. Reginald Bull hält sich im Solsystem auf, das von einem

  »Feuerauge« bedroht wird. Und der unsterbliche Arkonide Atlan durchschreitet das TOR NACH TERRA

  ...




   




  





   




   




   




  Die Hauptpersonen des Romans:




   




  Atlan - Der Arkonide sieht sich mit der Vergangenheit konfrontiert.




   




  Gucky - Der Mausbiber beobachtet ein Feuerauge.




   




  Homunk - Der Bote von ES warnt vor dem Untergang.




   




  Reginald Bull - Bully kämpft um die Zukunft des Solsystems.




   




  Rico - Der Roboter empfängt einen Gast.
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  »Geschwindigkeit weiterhin konstant«, meldete Ordonnanzleutnant Lech Hallon in die gespannte

  Stille von Bullys Büro in der Solaren Residenz. »Keine weitere Beschleunigung mehr seit... rund

  fünf Minuten.«




  Im Hologlobus war das lodernde Gebilde in Großaufnahme zu sehen.




  Feuerauge ... eine verharmlosende Bezeichnung für eine tödliche Gefahr.




  Nicht nur für mich eine gestaltgewordene Bedrohung. Aus dem Augenwinkel sah ich, dass Gucky

  deutlich schneller an seinem eisgekühlten Möhrensaft nippte.




  Die im Holo eingeblendete Datum-Uhr-Leiste zeigte 26. April 1463 NGZ - 21.58 Uhr

  TS.




  Noch vor wenigen Stunden waren der Ilt und ich in Andromeda gewesen, beschäftigt mit der

  Auswertung der eben erst abgeschlossenen Kämpfe gegen die Frequenz- Monarchie. Unter dem Strich

  ein in vielerlei Hinsicht sehr teuer erkaufter Sieg.




  Unsere Verbündete und wir haben viele Tote zu beklagen, dachte ich. Perry wurde mit

  zwei Dritteln der JULES VERNE durch das Transferportal des Handelssterns FATICO nach Unbekannt

  versetzt und ist nach wie vor spurlos verschwunden.




  Im Gegenzug wurde die Frequenz-Monarchie zumindest in Andromeda vernichtend geschlagen,

  belehrte mich der Logiksektor kalt. Ihre sechs Hibernationswelten sind für sie verloren, nach

  neuesten Meldungen wurde das Vamu von fast 1,4 Milliarden Vatrox in dem Krathvira gefangen,

  ebenso das Kollektivwesen VATROX-CUUR ...




  ... welches uns aber als teuflischen letzten Gruß das Feuerauge auf den Hals

  gehetzt haben dürfte!




  Dazu sagte meine innere Stimme nichts.




  Um 17.55 Uhr Terrania-Standardzeit hatte die automatische Außenmessstation OORT-149 am

  Systemrand, 49 Milliarden Kilometer von Sol entfernt stationiert, Alarm gegeben.




  Zu dem unvermittelt in einigen Millionen Kilometern Distanz angemessenen energetischen

  Phänomen lagen im Solsystem genügend Vergleichsdaten vor, die in der von ihren Bewohnern

  Hathorjan genannten benachbarten Sterneninsel gesammelt worden waren.




  Sofort nach der Materialisation hatte das Feuerauge mit geringen 27 Kilometern pro

  Sekundenquadrat Richtung Sol beschleunigt; entsprechend war der Wert der digitalen

  Geschwindigkeitsangabe gestiegen. Nun stand sie seit einer Weile konstant bei 236.836

  Kilometern pro Sekunde.




  In weiteren Holos war der Kristallschirm ebenso wie der eingeblendete Kurs zu sehen - er wies

  exakt auf die Sonne. Die Distanz zum Kristallschirm betrug noch fast 33 Milliarden Kilometer.




  Die blauweißkristallin funkelnde Erscheinung umgab das Solsystem komplett als abgeplattete

  Sphäre. Ihr Durchmesser auf der Ebene der Ekliptik betrug etwas mehr als 30 Milliarden Kilometer

  oder fast 28 Lichtstunden.




  Strukturlücken gestatteten bis auf Weiteres die Aufrechterhaltung des Transits nach

  Aurora - wo das Galaktikum seinen Sitz hatte - und Arkon II, einer der drei Hauptwelten des

  Kristallimperiums. Neben dieser Situationstransmitter-Verbindung gab es den normalen Ein- und

  Ausflug von Raumschiffen sowie Hyperfunkverbindungen.




  Laut Bully war vorgesehen, die Strukturlücken bei akuter Gefährdung durch das Feuerauge zu

  schließen, um einen möglichst umfassenden Schutz durch den Kristallschirm zu erreichen.




  Abermals erklang Hallons Stimme. »Keine Anzeichen für eine bevorstehende Transition oder

  vergleichbare Versetzung.«




  Dutzende Überwachungsraumer und diverse Sonden lieferten permanent aktualisierte

  Informationen. Neben der rein optischen Darstellung im Hologlobus gab es weitere Bildflächen und

  Holos auf der Basis der einlaufenden Ortungs- und Tastungsdaten.




  Die kaum gebändigte Psi-Materie - immerhin ein Kilogramm oder mehr! - erinnerte rein äußerlich

  in der Tat an ein feuriges Auge.




  Das Wogen und Flammen dominierte einen kugelförmigen Bereich von knapp tausend Kilometern

  Durchmesser. Außen waberte es hell; Blauweiß war durchsetzt von hellgelben und orangefarbenen

  Fasern. Zum Zentrum dunkelte es über Ocker und Rot etwas ab, sodass der Eindruck einer Iris mit

  winziger Pupille entstand.




  Laut den Messwerten hatte der eigentliche, hyperphysikalisch hoch aktive Kern des Feuerauges

  gerade einmal die Größe eines Fußballs.




  Beim Anflug hatte die JULES VERNE selbstverständlich ebenfalls mit allen ihren Möglichkeiten

  von Ortung und Tastung die Daten erfasst. Schon die Schnellauswertung hatte gezeigt, dass es

  neben den aus Andromeda bekannten Parametern einige Unterschiede gab.




  Vor rund eineinhalb Stunden war das Schiff außerhalb des Solsystems materialisiert, hatte

  Verbindung aufgenommen und gegen 21 Uhr den Standardorbit von Terra erreicht, von wo aus Gucky

  mit mir direkt in die Solare Residenz teleportiert war.




  Vorausgegangen war ein Gewaltflug: Nach der Information über die Materialisation des

  Feuerauges im Trafitron-Modus mit höchstem Überlichtfaktor von 450 Millionen vom Handelsstern

  FATICO zum Multika-Duo. Es folgte die Versetzung zum Holoin-Fünfeck, Außenandockung der ATLANTIS,

  Versetzung zum Kharag-Sonnendodekaeder im Kugelsternhaufen Omega Centauri und danach der

  Weiterflug zum Solsystem. Dabei hatten wir für die Strecke über 16.856 Lichtjahre die Triebwerke

  mit höchstem Trafitron-Überlichtfaktor ausgereizt.




  Auf meinen Befehl wird ZEUT-80 ebenfalls vom Holoin- zum Kharag-Sonnentransmitter

  versetzt, dachte ich. Die anschließende Reise durch den von Kharag- Stahlwelt errichteten

  Halbraumtunnel zum Solsystem wird noch eine Weile beanspruchen.




  Im Bedarfsfall sollte auf die Situationstransmitter der lemurischen Stoßimpuls-

  Generator-Plattform zurückgegriffen werden können. Welche Optionen uns tatsächlich zur Verfügung

  standen, blieb abzuwarten.




  *




  Bully seufzte. »Keine Entwarnung. Aber es sieht zumindest so aus, als hätten wir eine

  Galgenfrist.«




  Ich nickte, während der Logiksektor raunte: Sollte sich an der Bewegung nichts ändern,

  dürfte das Feuerauge am 28. April 1463 NGZ gegen 12.30 Uhr Terrania- Standardzeit mit dem

  Kristallschirm kollidieren.




  Der Abwehreffekt des Kristallschirms beruhte auf dem sogenannten pararealen

  Resonanz-Austausch. Hierbei wurden sämtliche eindringenden Einflüsse energetischer und

  festmaterieller Natur in eine Pararealität umgeleitet und verschwanden unwiederbringlich aus dem

  Standarduniversum.




  Ob das auch für das Feuerauge gilt, weiß derzeit niemand zu sagen.




  Unsere Hoffnung war, dass der Kristallschirm wie gewohnt funktionierte und somit die Gefahr

  beseitigte - oder bei einer außerhalb dieser Barriere stattfindenden Detonation der Psi-Materie

  der freigesetzten immensen Energiemenge dennoch standhielt.




  Selbst wenn der Kristallschirm das Feuerauge an sich abhält, raunte der Extrasinn,

  bedeutet das noch keine Rettung. Bei einer Hypereruption der Psi-Materie würden deutlich mehr

  als zehn hoch vierzig Joule freigesetzt. Ob das der Kristallschirm aushält?




  Das ist die entscheidende Frage!, dachte ich.




  Vergleichswerte standen uns nur bedingt zur Verfügung, obwohl der Kristallschirm vor mehr als

  einem Jahrhundert sogar den ständigen Attacken durch die Belagerungsflotte der Terminalen Kolonne

  TRAITOR widerstanden hatte - 536 Chaos-Geschwader mit der ungeheuren Zahl von 259.424 Traitanks,

  von denen jeder einzelne die Kampfkraft mehrerer galaktischer Einheiten aufwies. Damals hatten

  die Globisten und der Nukleus der Monochrom-Mutanten sowie die später von ihm hinterlassene

  BATTERIE den Schirm stabilisiert. Und diesmal?




  Zu einer Energiefreisetzung, wie sie mit dem Feuerauge verbunden werden musste, war es bei den

  Angriffen der Terminalen Kolonne allerdings nie gekommen. Die Truppen der Chaosmächte hatten den

  Kristallschirm durchdringen, nicht aber das ganze Solsystem vernichten wollen.




  Erst in der Schlussphase, mit dem Einsatz des unfertigen Chaotenders VULTAPHER,

  wurde es damals bedrohlich.




  Perry gelang es aber im Endkampf gegen die negative Superintelligenz KOLTOROC, Einfluss auf

  die String-Legaten zu nehmen und VULTAPHER Befehle zu übermitteln. Daraufhin stellte der

  Chaotender abrupt seinen Angriff ein und drehte mit seiner Eskorte ab.




  Niemand weiß zu sagen, ob der Kristallschirm auch dieser Attacke standgehalten

  hätte ...




  *




  Leutnant Hallon hob die Hand. »Verbindung zur JV-1, Uturan Kook.«




  Ich wechselte einen Blick mit Bully und sagte: »Durchstellen.«




  Ein weiteres Holo entstand.




  Es zeigte eine von einem Minifluggerät getragene kleine Gestalt. Sie verkündete erschreckend

  laut: »Ich habe die beim Einflug gesammelten Daten des Feuerauges eingehend analysiert.« Der

  Siganese stockte und regulierte den Stimmverstärker. »Entschuldigt.«




  Professor Uturan Kook, der nur 11,02 Zentimeter große und 326 Jahre alte Chefwissenschaftler

  der JULES VERNE, war ein Meister der guten Umgangsformen, immer höflich, immer zurückhaltend. Nur

  mit dem Stimmverstärker hatte er mitunter seine Probleme.




  Der Siganese trug die schwarzen Haare kurz; der dunkelgrüne Teint zeigte erste Alterspigmente.

  Kook fingerte an seinem Armbandgerät; fast augenblicklich wechselten einige Holos zu positronisch

  aufbereiteten Ortungsergebnissen des Feuerauges.




  »Leg los!«




  Er räusperte sich. »Von dem Objekt gehen beträchtliche Emissionen im ultra- wie auch

  superhochfrequenten Bereich des hyperenergetischen Spektrums aus, die deutlich über den optisch

  sichtbaren Tausendkilometerbereich hinausreichen. Momentan ist ein Gebiet von bis zu zwei

  Millionen Kilometern Durchmesser betroffen, aber das ist nur eine Momentaufnahme. Es kann schnell

  ein Vielfaches davon werden!«




  Ein Diagramm in logarithmischer Darstellung erschien.




  »Normalerweise verbinden wir mit Psi-Materie den Spektralabschnitt ab rund neun mal zehn hoch

  dreizehn Kalup einschließlich der damit verbundenen Dakkar- oder Sextadim-Komponenten. Nach oben

  hin sind selten Bereiche von mehr als vier mal zehn hoch fünfzehn Kalup betroffen ...«




  Psi-Materie hat diesen Namen erhalten, weil sie im Zusammenhang mit den Parakräften von

  Mutanten zuerst beobachtet wurde, sagte der Extrasinn.




  Diese »Substanz« als pseudomaterielle Erscheinungsform von psionischer Energie war noch

  mehr als normale Materie eine scheinbare: Sie wirkte auf unsere Sinne zwar ebenfalls fest,

  flüssig oder gasförmig, hatte ihre Ursache jedoch ganz im Übergeordneten. Mit ihr verbunden war

  Hyperstrahlung im UHF-Bereich bei etwa einem Petakalup in einer Bandbreite von 936 Megakalup, die

  den natürlichen Parakräften zugeordnet wurde.




  »In unserem Fall«, dozierte Kook, »haben wir es allerdings mit Emissionen zu tun, die ihr

  Maximum im Bereich zwischen etwa fünf und sieben mal zehn hoch siebzehn Kalup haben und

  damit im SHF-Band liegen! Nahezu sekündlich gibt es überdies Eruptionen, die dafür sprechen, dass

  diese Psi-Materie ... hm, mal eben so gebändigt ist.«




  Sein hageres Gesicht sah ernst aus.




  Hyperphysikalisch betrachtet, wisperte der Extrasinn, bildet das Äquivalent von

  Hyperbarie des unteren Bereichs des hyperenergetischen Spektrums bis etwa sieben mal zehn hoch

  dreizehn Kalup die Grundlage von konventioneller Masse und Energie.




  Im Normalfall war der übergeordnete »freie« Anteil in Form von direkt nutzbarer Hyperenergie

  gering oder nahezu null, der zugrunde liegende Hyperbarie-Anteil »raumzeitlich-materiell

  auskristallisiert«. Neben diesen als normal betrachteten Erscheinungsformen von Materie gab es

  solche, die über einen größeren freien Anteil von Hyperenergie verfügten - beispielsweise bei

  Hyperkristallen.




  Allgemeiner ausgedrückt wird deshalb bei Abweichungen von konventioneller Materie von

  Hypermaterie gesprochen.




  Eine Extremform davon wiederum war das, was ziemlich vereinfachend als Psi- Materie

  umschrieben wurde, obwohl es bei dieser ebenfalls eine ganze Reihe von Unterschieden gab - sei es

  aufgrund der Art der Erzeugung, ihres Grads der Stabilität oder wegen ihrer Erscheinungsform.




  Letztere reichte von der bei der Second-Genesis-Krise durch die Parakräfte von Mutanten

  geschaffene Psi-Materie über den Paratau der Nocturnen und den Tymcal genannten Para-Staub bis

  hin zu der technisch stabilisierten Psi-Materie bei den Trafitron-Wand 1ern der JULES VERNE.




  Auch hinsichtlich der Stabilität gibt es beträchtliche Unterschiede, dachte ich.




  Im Fall von ARCHETIM war beispielsweise beobachtet worden, dass im Sterbeprozess der

  Superintelligenz die psionische Energie in den festen Aggregatzustand wechselte. Von Dr. Carapol

  stammte die Vermutung, dass ARCHETIMS psimaterielle Masse ein Mehrfaches der Erdmasse betragen

  könnte - und dennoch war diese unglaubliche Menge seit rund zwanzig Millionen Jahren stabil.




  Es gab zwar im Solsystem die als »sechsdimensional funkelndes Juwel« umschriebene

  Hyperemission - und bis zu einem gewissen Grad konnten Wesenheiten wie ES die Energie dieser

  Psi-Materie anzapfen -, aber das Gebilde zeigte keine Tendenz zur Auflösung oder gar

  Detonation.




  Im Gegensatz dazu handelte es sich beim Para-Staub, den die Qevayaan und Guyaam in Tradom

  benutzt hatten, um staubförmige Psi-Materie mit extrem kurzer Lebensdauer, deren Aggregatzustand

  ständig zwischen Normal- und Hyperraum wechselte; genügend große Mengen Tymcal konnten fast schon

  als lebendig bezeichnet werden.




  Als Quintadimtrafer war der Supermutant Ribald Corello wiederum in der Lage gewesen,

  Hyperenergie zu Psi-Materie zu verstofflichen - doch das war ein für ihn derart anstrengender

  Prozess gewesen, dass er nur in zweijährigen Abständen dazu fähig war. Hinzu kam, dass er auf

  eine maximale Masse von »zehn Gramm« beschränkt war.




  Und diese Menge konnte selbst er nur begrenzt stabilisieren, ergänzte der Extrasinn.

  Nach zehn Tagen musste die Psi-Materie explodieren.




  Auch beim natürlichen Psionischen Netz des Multiversums gingen terranische Wissenschaftler von

  »Teilverstofflichungen« aus - abhängig von der lokalen Energiekonzentration -, mithin der Bildung

  von Hyper- oder Psi-Materie.




  Gesichert war inzwischen, dass es Verbindungen zwischen Psi-Materie und Eiris gab - laut ES

  bezeichnete Eiris »raumzeitliche Stabilisierungsenergie«, wozu auch »positive energetische

  Substanz paranormaler Natur« zählte.




  Hinzu kamen die in vielerlei Hinsicht noch unverstandenen Verbindungen zwischen Psi-Materie

  und Vitalenergie - der »lebensspendenden« Energieform im UHF- Bereich - sowie, daraus folgend, zu

  den On-Biophoren allgemein und ihren »Oberschwingungen«.




  Aber in dieser Hinsicht steht die Forschung immer noch erst am Anfang ... Laut fragte

  ich: »Könnte es spontan deflagrieren oder gar vorzeitig detonieren?«




  »Das wiederum vermutlich nicht.« Uturan Kook wiegte den Kopf und antwortete bedächtig: »Aber

  auch so ist es eine immense Gefahr. Das Feuerauge muss nicht mal teilweise oder ganz in der Sonne

  zu deren Zündung versetzt werden, weil auch die Hyperemissionen nicht ohne Wirkung bleiben.

  Stichwort Psi-Sturm und alles, was damit verbunden ist.«




  »Verstehe.«




  Nebenan pfiff Gucky schrill. »Gefällt mir überhaupt nicht.«




  Normale Deflagration von Psi-Materie führte beim Paratau zur zeitlich begrenzten Ausbildung

  von Parakräften, wie sie weiland die Kartanin genutzt hatten, spontane Deflagration dagegen zur

  explosionsartigen kompletten Freisetzung der im Paratau gespeicherten Energie, meist verbunden

  mit starken Psi-Stürmen.




  Gerade das Beispiel Paratau zeigt, dachte ich, dass Psi-Materie von Parabegabten

  beherrscht und vielfältig genutzt werden kann. Je mehr Psi-Materie, desto stärker muss der

  Parabegabte allerdings sein. Oder er muss mit anderen in einem Parablock die eigenen Kräfte

  potenzieren.




  Perry war mit seinem von ES zur Verfügung gestellten Controller zwar der Zugriff auf die

  stabile Psi-Materie der im Polyport-Hof DARASTO erhaltenen drei Boxen gelungen - zweimal die

  winzige Menge von 5,4 Pikogramm, einmal eine Ballung von zehn Gramm -, doch gegen die Feueraugen,

  die beim Handelsstern FATICO erschienen waren, hatte nicht einmal der Controller geholfen.




  Möglicherweise hätten somit selbst Parabegabte ziemliche Probleme.




  Der Logiksektor bestätigte: Davon ist auszugehen.




  Ich dachte an die bunten, nur zwei Zentimeter großen »Glasmurmeln«, in denen Perry vor dem

  Angriff gegen die Frequenz-Monarchie jeweils die Menge von einem Femtogramm programmiert hatte.

  Spontan freigesetzt entsprach dieses Femtogramm einem Energiegehalt von 1,54 mal zehn hoch

  zweiundzwanzig Joule.




  Was Psi-Materie plus Parabegabung erreichen können, raunte der Extrasinn, hat das

  Konzept Lloyd/Tschubai bei Hibernation-6 gezeigt, als es ihm gelang, das Distribut-Depot LORRAND

  um zwei Milliarden Kilometer zu versetzen. Er selbst war dabei nur der Katalysator, der die

  Energie der zuvor gezündeten Psi-Materie kanalisierte. Ohne diese wäre es ihm nicht gelungen! Und

  andererseits konnte er sie auf diese Weise nur deshalb gezielt nutzen, weil es sich bei ihm um

  ein Konzept handelt.




  Ich nickte unwillkürlich. Dennoch hat es ihn fast überfordert. Womit sich die Frage stellt,

  wie viele starke Parabegabte zur Beherrschung von mehr als einem Kilogramm höchst instabiler

  Psi-Materie nötig sind, wenn seinerzeit ein Supermutant wie Corello nur mit zehn Gramm

  zurechtkam?




  Mehr, als zur Verfügung stehen ...




  Der Siganese seufzte. »Mit Blick auf die mit Psi-Stürmen häufig verbundenen pararealen

  Phänomene fürchte ich, dass nicht einmal mehr oder weniger heftige Strangeness-Effekte

  ausgeschlossen werden können.«




  Strangeness-Effekte - damit bezeichneten wir mangels besserer Bezeichnung alle

  Phänomene, die durch den Konflikt zweier unterschiedlicher Strangeness-Werte auftraten. Unser

  Universum hatte hierbei per definitionem den Standardwert null und andere Universen positive

  Werte zwischen null und eins. Überlappten sich zwei Universen, konkurrierte die Strangeness und

  glich sich allmählich dem Standardwert an; die dabei auftretenden Strangeness-Effekte zeigten

  sich meist als ultrahochfrequente Hyperstrahlung mit sechsdimensionalen Komponenten.




  Als Analogie diente das Bild einer »Bremsstrahlung«, vergleichbar der bläulichen, von

  schnellen Partikeln in einem Medium erzeugten Cerenkov-Strahlung. Oder der Überschallknall, wenn

  sich Flugzeuge oder andere Körper schneller als der Schall fortbewegten.




  Erstmals genauer beobachtet worden war eine solche Bremsstrahlung beim KLOTZ, nachdem dieser

  vom Universum Tarkan ins Standarduniversum gewechselt war. Von Geoffry Abel Waringer stammte der

  Vergleich, dass alles, was im Standarduniversum eine von null verschiedene Strangeness aufwies,

  unweigerlich zum Minimalzustand »abgebremst« wurde und dabei Energie abgab.




  Eben in Form ultrahochfrequenter Hyperstrahlung, die auf die Bewusstseine von Lebewesen

  irritierend, desorientierend oder lähmend wirkt, fasste der Extrasinn zusammen, sowie

  konventionelle wie hyperphysikalische Technik stört oder ausfallen lässt.




  Umgekehrt formuliert deutete die Anmessung einer solchen Strahlung auf eine von null

  abweichende Strangeness und die mit ihrer Angleichung verbundenen Strangeness-Effekte hin. Und in

  der Folge auf lokal begrenzte Übergänge zu Pararealitäten. Diesen Aspekt hatte Sato Ambush mit

  seinem »Ki« aufgegriffen - einem von ch'i abgeleiteten japanischen Begriff mit der

  wörtlichen Bedeutung »das Wirken«. Nach Ambushs Ansicht ermöglichte schon die vergleichsweise

  geringe Bewusstseins- und Vitalenergie eines entsprechend trainierten Individuums

  hyperphysikalische »Tunneleffekte« in den Bereich pararealer Wirklichkeiten.




  Im übertragenen Sinne muss das also für eine Konzentration wie bei Psi-Materie in ähnlicher

  Weise der Fall sein, dachte ich. »Lässt sich sagen, wie sich das auf den Kristallschirm

  auswirkt? Vor allem auf den pararealen Resonanz-Austausch?«




  »Leider nein.« Der Siganese machte eine vage Geste.




  »Und wie sieht es mit der vermuteten Programmierung des Feuerauges aus?«, fragte Bully.




  »Es gibt sie ohne jeden Zweifel. Mehr kann ich leider dazu nicht sagen.«




  »Danke!«




  Er winkte, die Verbindung erlosch.




   




  
2.




   




  Bully sah mich ernst an. »Du vermutest weiterhin, dass das Feuerauge eine Art >letztes

  Erbe< von VATROX-CUUR ist, ehe dieser vom Krathvira eingefangen wurde? Dass die Wesenheit

  möglicherweise noch ein Drohszenario aufbauen wollte und nun nicht mehr umsetzen kann?«




  »Das würde jedenfalls erklären, warum die Psi-Materie oder ein Teil von ihr nicht direkt zur

  Sonne geschickt wurde. Durchaus möglich, dass die große Distanz zwischen Andromeda und der

  Milchstraße eine Rolle gespielt hat, immerhin dauerte der Transport mehr als 24 Stunden. Aber im

  Sicatemo-System hat die Frequenz- Monarchie kurzen Prozess gemacht: Eine vom Feuerauge

  abgestrahlte kleine Menge verwandelte nach der Materialisation im Zentrum von Sicatemo die Sonne

  in eine Supernova. Kein Zaudern, Normalraumflug oder dergleichen.«




  Ich machte eine Pause, lauschte einem Hinweis meines Extrasinns.




  »Zu beachten ist hierbei, dass die Hypereruption im Sicatemo-Zentrum von nur rund dreizehn

  Gramm Psi-Materie ausgelöst wurde. Die damit verbundene Energiefreisetzung betrug etwa

  zweimal zehn hoch achtunddreißig Joule und entsprach jener eines Nova-Ausbruchs. Diese Energie

  war wohldosiert - völlig ausreichend für die Supernova-Zündung einer eigentlich stabilen Sonne,

  der normalerweise eine Lebensdauer von einigen Milliarden Jahren geblieben wäre.«




  Sicatemo war als G4V-Sonne durchaus vergleichbar mit der Heimatsonne der Menschheit

  gewesen.




  Für eine Supernova waren normalerweise deutlich massereichere Sterne erforderlich; Sonnen mit

  mehr als acht bis zehn Solmassen führten zu Typ-II-Supernova- Explosionen, während bei

  thermonuklearen Supernovae vom Typ Ia Weiße Zwerge Ausgangspunkt waren. Sie nahmen in einem

  Doppelsonnen-System Masse von ihrem Begleitstern auf und überschritten dabei die

  Chandrasekhar-Grenze - die bei rund 1,44 Solmassen liegende theoretische obere Grenze für die

  Masse eines solchen Weißen Zwergs.




  In diesem Fall kollabierte der Weiße Zwerg aufgrund seiner Eigengravitation. Weil es dabei zur

  Kohlenstofffusion kam, wurde der Stern vollständig zerrissen. Der Begleiter mit seiner meist

  hohen Orbitalgeschwindigkeit wurde davongeschleudert und zu einem sogenannten Runaway-Stern.

  Obwohl vergleichsweise massearme Sterne beteiligt waren, handelte es sich bei Supernovae vom Typ

  Ia um die mit Abstand hellsten.




  Die insgesamt freigesetzte Energie liegt in einer Größenordnung von etwa zwei mal zehn hoch

  sechsundvierzig Joule, sagte der Logiksektor. 99 Prozent davon werden von Neutrinos

  abtransportiert, ein Prozent geht in die kinetische Energie der abgestoßenen Supernova-Hülle.

  »Nur« rund zwei mal zehn hoch zweiundvierzig Joule werden als Licht abgestrahlt. Dennoch ist eine

  solche Explosion so stark, dass im Kern nicht einmal ein Neutronenstern übrig bleibt.




  Und das sind nur die konventionellen Aspekte.




  Kaum weniger vernichtend waren die hyperenergetischen Emissionen, denen selbst Paratronschirme

  nicht standhielten, sofern es keine Mindestdistanz von einigen Lichtjahren gab.




  Auf Chatria hatten die meisten der im Sicatemo-System beheimateten rund hundert Millionen

  Tefroder gelebt - sie starben fast augenblicklich. Ungefähr acht Minuten später erreichte der

  normal lichtschnelle Blitz den dritten Planeten und grillte ihn im wahrsten Sinne des Wortes.

  Weitere knapp zwei Stunden später erreichte die expandierende Sonnenmasse Chatria als feurige

  Woge, die alles fortriss, was noch nicht zu heißem Plasma verdampft war.




  Die grauenhafte Vorstellung, Vergleichbares könne im Solsystem mit seinen zwölf Milliarden

  Bewohnern passieren, ließ mir für einen Augenblick den Atem stocken.




  Ich wollte nicht daran denken, die Hoffnung nicht aufgeben. Dennoch fühlte ich ein intensives

  Frösteln.




  Angesichts dieser Größenordnungen ist es fast gleichgültig, dass das Feuerauge mehr als ein

  Kilogramm Psi-Materie birgt, durchfuhr es mich. Tod und Vernichtung sind ab einer gewissen

  Schwelle umfassend und schwerlich zu steigern.




  Das Frösteln wurde intensiver, kroch als eisiges Prickeln über meine Kopfhaut.




  »Das Feuerauge als Ganzes kam bei Sicatemo gar nicht zum Einsatz, sondern löste sich nach der

  Supernova einfach auf«, sagte ich mit spröder Stimme. »Mit hoher Wahrscheinlichkeit fand es -

  beziehungsweise seine Psi-Materie - gestern ein weiteres Mal im Bengar-Sternhaufen

  Verwendung.




  Dieser Aspekt sowie der Einsatz der Feueraugen beim Handelsstern FATICO zeigten klar, dass die

  Frequenz-Monarchie die Psi-Materie zumindest waffentechnisch perfekt beherrscht. Psi-Materie

  konnte bereitgestellt und in unterschiedlicher Menge gezielt losgeschickt werden; somit gab es

  die Möglichkeit einer Programmierung ...«




  »Teufelszeug!« Bully sprach mit einer Inbrunst, die ich angesichts der Lage nur zu gut

  verstand. »Gibt es kein Mittel dagegen? Transformkanonen? Gravitationsbomben? Paratronwerfer? Was

  ist mit der Wundertüte JULES VERNE? Haben die Metaläufer was Passendes eingebaut? Lassen sich

  vielleicht die Trafitron-Wandler extern nutzen?«




  »Die Auswertungen NEMOS sind eindeutig. Mit unseren Mitteln richten wir nichts aus.« Ich

  schüttelte den Kopf. »Psi-Materie ist eine Form von Hypermaterie. Das Gros der ihr innewohnenden

  Energie ist Bestandteil des übergeordneten Kontinuums - eine Versetzung in den Hyperraum bewirkt

  da nichts. Der Paratronwerfer scheidet also als Waffe aus.




  Normaler Beschuss - selbst mit Transformkanonen - hilft ebenfalls nicht. Wir würden damit

  nicht mal eine vorzeitige Spontandetonation erreichen, obwohl das Zeug extrem instabil ist. Auch

  die Trafitron-Wandler helfen leider nicht. Weder sie noch die Hyperzapfer der Metaläufer sind

  dafür ausgelegt, obwohl der Trafitron- Überlichtantrieb nicht die einzige Anwendungsmöglichkeit

  der gespeicherten Psi- Materie ist.«




  Bis zu dreihundert Gramm Psi-Materie standen in den insgesamt 144 Trafitron- Wandlern der

  kompletten JULES VERNE zur Verfügung; erzeugt durch Hyperenergiezapfung. Aber selbst bei

  maximaler Zapfleistung wurden 53,5 Tage für eine komplette Füllung benötigt.




  Die Handhabung dieser stabilen Psi-Materie bis hinab zum Femtogrammbereich war ebenso

  gewährleistet wie die exakt kontrollierte Umwandlung, Energiefreisetzung und Nutzung. Sie kam vor

  allem beim Trafitron-Modus der überlichtschnellen Fortbewegung zum Einsatz, konnte aber auch

  anderweitig Verwendung finden.




  Hinsichtlich Handhabung und Kontrolle von Psi-Materie muss die Frequenz-

  Monarchie mindestens auf dem Niveau der Metaläufer eingeordnet werden, vielleicht darüber. Die

  Ursprünge stammen allerdings vermutlich von den Anthurianern.




  Die bevorstehende Ankunft von ZEUT-80 eröffnete vielleicht eine Chance, doch noch etwas gegen

  das Feuerauge zu unternehmen. Ich war mir allerdings nicht sicher, ob sich die zunächst vage

  entstandene Idee umsetzen ließ, und nahm mir vor, mit Bully später unter vier Augen darüber zu

  sprechen.




  Er sah mir weiterhin in die Augen, nickte und sagte bedächtig: »Bis übermorgen haben wir,

  sofern sich an der Bewegung des Feuerauges nichts ändert, eine gewisse Atempause und können uns

  Gedanken machen. Ich sehe dir an, alter Freund, dass du noch was in der Hinterhand hast.«




  Sein Stirnrunzeln wurde intensiver.




  »Allerdings bereitet mir nicht nur das Feuerauge Sorgen, sondern auch die Tatsache, dass es

  bis zur endgültigen Stabilisierung des Kristallschirms so lange gedauert hat. Immerhin fast zwei

  Stunden, obwohl von den 150 LORETTA-Tendern stets ein Drittel im Drosselmodus für eine sofortige

  Aktivierung bereitstand.«




  Er sprach es nicht aus, aber ich wusste, dass er einen Zusammenhang mit dem ebenfalls

  plötzlich erschienenen riesigen Nebeldom im Atlantik vermutete. Als ich davon im ersten Infopaket

  erfahren hatte, hatte ich sofort aufgehorcht und an meine Kuppelstation gedacht, die für mich

  während der Jahrtausende der Verbannung auf Larsaf III ein unersetzliches Rückzugsrefugium

  gewesen war.




  Sie befand sich genau im Bereich des Nebels bei den Azoren - jenem Rest des untergegangenen

  Atlantis.




  *




  Atlantis ...




  Als junger Admiral hatte es mich am 11. Prago des Messon 10.512 da Ark - umgerechnet der 29.

  Oktober 8006 vor Christus - zum ersten Mal ins Larsaf-System verschlagen, bei jenem Einsatz als

  Kommandeur des 132. Einsatzgeschwaders »Kristallprinz«, der zur Absetzung von Administrator

  Amonar da Cicol führte.




  Dieser war auf Larsa - dem zweiten, heute Venus genannten Planeten - beim Ausbau der hiesigen

  Kolonie durch »maßlose Übergriffe und unnötige Härten« aufgefallen, wie es in einem

  Verzweiflungs-Funkspruch eines Kolonisten namens Tonth geheißen hatte.




  Die Untersuchung ergab, dass Amonar seine Befugnisse deutlich überschritten hatte. Ich lernte

  ihn als harten, ungerechten, von brennendem Ehrgeiz erfüllten Mann kennen. Sein einziges Trachten

  bestand darin, für sich und seine Familie Anerkennung und Würde zu erwerben.




  Er hatte auf der wilden, unbesiedelten Welt eine Musterkolonie aus dem Boden gestampft, Städte

  und Raumhäfen angelegt sowie in einer Großstation den Bau eines Robotgehirns von solchen

  Maßstäben angeordnet, dass ich zutiefst überrascht gewesen war.




  Aber Amonar hatte seinen Ruhm mit dem Blut der Kolonisten erkauft, die wirtschaftlichen Kräfte

  der jungen Kolonie deutlich überfordert. Die fähigsten Wissenschaftler und Techniker der Siedler

  waren ausschließlich dazu eingesetzt worden, den Automaten zu vervollkommnen.




  Folglich drängte sich mir der Eindruck auf, Amonar sei bestrebt gewesen, in diesem zum

  Randbereich des Großen Imperiums gehörenden Sonnensystem - entdeckt vom zum Kerlon-Geschwader

  gehörenden Larsaf und nach diesem benannt - einen Staat nach seinen Wünschen aufzubauen.




  Die Truppen meines bewährten Einsatzgeschwaders schlugen hart und unerbittlich zu, als Amonar

  ergebene Soldaten versuchten, ihren Herrn zu verteidigen. Dabei kamen seitens der Kolonie auch

  einige Waffen zum Einsatz, die der Administrator ohne Wissen des Großen Rates von den

  Galaktischen Händlern eingekauft und im Festungsring seines unvollendeten Robotgehirns

  installiert hatte.




  Das unter Amonar errichtete Administrationsgebäude war der prunkvollste Trichterpalast der

  planetarischen Hauptstadt, die er nach sich Amonaris genannt hatte.




  Nach Amonars Verhaftung ließ ich auf Larsaf III eine Sekundärbesiedlung auf einem

  Kleinkontinent zu. Kommandant Tarts hatte ihn nach mir Atlantis genannt; der Aufbauplaner Feltif

  leitete das Projekt und ließ als Notquartier eine Kuppelstation anlegen.




  Kurz darauf wurde ich mit meinem Geschwader in den Nebelsektor abberufen, weil Mitte 10.512 da

  Ark die Auseinandersetzung gegen die sogenannten Methans in eine »heiße Kriegsphase« trat.




  Ende der Prikur 10.514 da Ark - also Mitte August 8003 vor Christus - wurde ich mitten aus der

  35. Auffangschlacht abkommandiert. Ziel war abermals das System jener gelben Sonne. Der Eindruck,

  es mit einem absolut unbedeutenden System zu tun zu haben, sollte sich als der größte Irrtum

  meines Lebens herausstellen ...




  Erst durch die Berichte des ES-Boten Lotho Keraete erfuhren wir, dass diese Insel

  Jahrmillionen zuvor eine besondere Rolle für ES gespielt hatte und - damals Talanis genannt - für

  lange Zeit der diplomatische Hauptsitz der Milchstraße gewesen war, die damals Ammandul genannt

  wurde.




  Ein an Aberglauben gemahnendes Sprichwort erlangte unter den Diplomaten

  Ammanduls besondere Bedeutung: Solange die Schmetterlinge von Talanis tanzen, ist der Friede in

  der Galaxis gesichert.




  *




  Für Augenblicke verstärkte sich das Pochen meines Zellaktivators; Hitze strahlte vom linken

  Schlüsselbein in die ganze Brust aus. Die eiförmige Vorläuferform des jetzigen Chips hatte ich

  damals an Bord eines Robotraumers erhalten.




  Wie aus weiter Ferne erklang die Stimme dieses sonderbaren Schiffes durch meine Gedanken:

  »Ich bin beauftragt worden, dir zum Zwecke einer ständigen Zellkernregeneration einen

  Mikroaktivator zu überreichen. Es steht dir frei, ihn getreu nach Vorschrift zu tragen oder

  darauf zu verzichten. Das Gerät hat die Eigenschaft, deinen natürlichen Alterungsprozess

  aufzuhalten.




  Wenn du es ständig in der Nähe deines Herzens trägst, wirst du biologisch

  unsterblich sein, vorausgesetzt, dein Körper wird keinen von außen kommenden, zerstörenden

  Einflüssen ausgesetzt. Ich wiederhole: Du wirst immer jung und gesund bleiben, aber deine

  Unsterblichkeit ist relativ. Unfälle und Gewalttaten können dich töten. Lege deine Kleidung ab

  und tritt in mein Messgerät. Ich werde deine individuellen Schwingungen auf den Zellaktivator

  übertragen.«




  Atlantis ... Und nun die Nebelkuppel...




  Verbarg diese auf der Erde, genau wie im Stardust-System, die Insel Atlantis/ Talanis? Derzeit

  konnte niemand sagen, was beispielsweise mit den Azoren und ihren Bewohnern oder eben meiner

  Kuppelstation südlich Sao Miguels auf dem Grund des Atlantischen Ozeans passiert war.




  Befindet sie sich weiterhin 2852 Meter unter der Meeresoberfläche? Oder hat das

  Erscheinen der Nebelkuppel alles verändert? Vor allem: Was hat das zu bedeuten?




  Ich war mir sicher, dass Bully mir ansah, wie es in mir arbeitete.




  Seit Februar war der Nebelbereich mehrfach kurzfristig im Atlantik entstanden, konnte aber

  keine Stabilität gewinnen. Seit 18.17 Uhr Terrania-Standardzeit war nun die riesige Kuppel von

  rund 2650 Kilometern Durchmesser und einer Zenithöhe von etwa hundert Kilometern vorhanden.




  Eine ganze Reihe von Raumschiffen umkreiste das Gebilde, andere hatten geostationäre Position

  bezogen. Erste Messergebnisse deuteten in der Nebelkuppel auf »dimensionale Verwerfungen« oder

  »Bruchzonen von Raum und Zeit« hin, an deren Grenzen beachtliche hyperphysikalische Kräfte

  wirksam waren.




  Von Perry wusste ich, dass es im Stardust-System vergleichbare Erscheinungen gegeben hatte.

  Dort wurde auch von der »Unsichtbaren Insel im Nebeldom« gesprochen, die vom Äußeren her mit

  Atlantis oder Talanis identisch, aber »nicht so einfach« zu erreichen war.




  Fest stand, dass mit Rhodans Ankunft am 17. Januar 1463 NGZ von der Raumortung auf Zyx, Aveda,

  Trondgarden und Katarakt das plötzliche Erscheinen der riesigen Nebelkuppeln gemeldet wurde.




  Verbunden damit war in der Halle der 1000 Aufgaben das bläuliche Aufleuchten einer neben der

  Darstellung von Atlantis/Talanis befindlichen Kartusche gewesen, die ihr Aussehen leicht

  verändert hatte. Zunächst hatte es nur vier als Eckpunkte eines Quadrats angeordnete Kreise

  gegeben; diese waren nach der Änderung durch diagonale gestrichelte Linien verbunden, während im

  Zentrum als weitere Darstellung der von einem gestrichelten Kreis umgebene Grundriss von

  Talanis/Atlantis hinzugekommen war.




  Und es gab die mental wahrnehmbare Botschaft: Die Tore der Vier Himmel wurden

  geöffnet!




  Was hat das zu bedeuten? Vier Himmel? Jene der vier betroffenen Stardust- Welten? Und

  hinter allem steht - unsichtbar und doch unzweifelhaft - als Initiator die Superintelligenz

  ES.




  Jenes ES, das laut Perrys Bericht »fror« und als sichtbaren Ausdruck die Kunstwelt Wanderer in

  eine Winterlandschaft verwandelt hatte.




  Kommt mit Terra nun ein »fünfter Himmel« hinzu?, überlegte ich. Gibt es auf diese

  Weise gar eine Direktverbindung in den Far-Away-Sternhaufen? Von Terra nach Atlantis/Talanis -

  und von da aus weiter nach Aveda, Zyx und auf die beiden anderen von Menschen besiedelten

  Planeten des Stardust-Systems? Vielleicht sogar wie bei Perry nach Wanderer? Wie auch immer

  dieser quasi distanzlose Schritt funktionieren mag ...




  Das würde völlig neue Perspektiven eröffnen, vielleicht sogar eine Hilfe gegen das Feuerauge.

  Andererseits war durchaus Skepsis angesagt. Altruistische Motive waren nicht unbedingt das, was

  ich mit ES verband, eher schon der sprichwörtliche Pferdefuß bei jedem noch so geringen

  »Angebot«.




  Sollte es über den Weg via Nebelkuppel eine wie auch immer geartete Hilfe geben, würde sie

  alles andere als selbstlos sein. Winter auf Wanderer... Suchte ES vielleicht auf diese

  Weise seinerseits Hilfe?




  Gerade mit Talanis waren ja die Anfänge der Superintelligenz in ihrer hiesigen

  Mächtigkeitsballung der Lokalen Gruppe verbunden gewesen. Als geschwächte Entität war ES vor fast

  achtzehn Millionen Jahren vom »sechsdimensional funkelnden Juwel« angelockt worden, von dem wir

  inzwischen wussten, dass damit der psimaterielle Korpus von ARCHETIM in der Sonne gemeint

  war.




  Und genau diesen hatte ES damals im sprichwörtlichen Sinn angezapft, um Kraft und Energie zu

  schöpfen, ehe es mithilfe der Vojariden zur Geburt als eigentliche Superintelligenz kam. Sollte

  es nun eine Wiederholung geben? Wollte ES Zugriff auf ARCHETIM erhalten, indem die

  Superintelligenz aus der Ferne eine Verbindung schuf? Und sich dabei nicht einmal vom

  Kristallschirm hindern ließ?




  Der Logiksektor wies dieser Überlegung eine hohe Wahrscheinlichkeit zu. Es würde zu ES

  passen.




  Kam es dabei zur Hilfe gegen das Feuerauge - ein Anzapfen ARCHETIMS vereinbarte sich

  schwerlich mit einer zur Supernova verwandelten Sonne, weil das unter Umständen sogar ARCHETIMS

  Rest nicht unbeschadet überstand -, würde es unter dem Strich dennoch eher ein »Nebenprodukt«

  sein.




  Wieder einmal würde das Ganze also unweigerlich einen schalen Beigeschmack haben. Andererseits

  war das alles bislang nur eine Spekulation, die durchaus Schwachstellen aufwies.




  Warum dieser Aufwand? Vor allem mit Blick auf die seinerzeitige

  Teletrans-Weiche? Hätte ES nicht damals schon auf »Talanis« zurückgreifen können? Oder waren die

  Voraussetzungen noch nicht gegeben? Spielte die aufmarschierte Terminale Kolonne eine Rolle?




  Ich seufzte. Zu viele Fragen drängten sich auf, ohne dass ich eine Antwort gewusst hätte.




  »Bislang wurde noch nicht versucht, in den Nebelbereich einzudringen«, sagte Bully. »Siehst du

  dort einen Ansatzpunkt, alter Freund?«




  »Ja, durchaus. Ohne Grund ist die Nebelkuppel nicht ausgerechnet jetzt entstanden! Es gab die

  Schwierigkeit bei der Stabilisierung des Kristallschirms - und die übereinstimmenden Phänomene im

  Stardust-System haben ebenfalls etwas zu bedeuten.«




  Mein Entschluss stand deshalb fest: zunächst eine Untersuchung der Nebelkuppel mit den

  Möglichkeiten der JV-1. Dann sehen wir weiter.




  Hinsichtlich der diversen »Vorsorgeaktivitäten« angesichts des heranrasenden Feuerauges war

  ich ohnehin nicht vonnöten - das mussten Bully und die übrigen Verantwortlichen im Solsystem

  organisieren.




  Und was meine Idee betrifft, die ich hinsichtlich ZEUT-80 entwickelt habe

  ...




  Ich winkte Bully und bat ihn um ein Gespräch unter vier Augen.




   




  
3.




   




  Die JV-1 hatte im geostationären Orbit rund 36.000 Kilometer über der Nebelkuppel Position

  bezogen und ortete mit allen zur Verfügung stehenden Möglichkeiten. Ich sah aufs Armband;

  inzwischen war es 23.24 Uhr Terrania-Standardzeit.




  Gucky hatte es sich links neben mir im Sessel bequem gemacht, die Beine auf der Armlehne.




  Ich dagegen stand und musterte die aktivierten Holo- und Sensorfelder; das Pult gehörte zur

  dreisitzigen Station für die Expeditions- und Einsatzleitung auf der Galerie der Zentrale. Die

  Stationen rechts und links gestatteten wie die des Einsatzleiters den Vorrang-Zugriff auf alle

  Vorgänge und Informationen der Schiffsstationen.




  Von diesem Punkt aus hatte ich einen hervorragenden Überblick. Die Zentrale der JV-1 mit ihrem

  halb elliptischen Grundriss erstreckte sich über das untere COMMAND-Level und das entlang der

  Außenrundung angeordnete obere Galerie-Level.




  »Wo bleibt die Gelassenheit des Dreiundzwanzigtausendjährigen? Fehlt nur noch, dass du

  anfängst herumzutigern. Das kann Tovi, der alte Panther, besser.«




  Ich sah dem Ilt in die Augen. »Mal abgesehen davon, Kleiner, dass ich davon nur einen Teil

  bewusst erlebt habe - ausgerechnet du mahnst Gelassenheit an?«




  »Einer muss es doch, wenn schon alle anderen die Fingernägel abknabbern. Dieses Feuerauge hat

  es in sich, keine Frage. Aber ich bin Optimist. Es wird uns schon was einfallen. Du, mein Lieber,

  bist aber dabei, deine sprichwörtliche Nüchternheit zu verlieren.«




  Ihm war natürlich nicht entgangen, wie sehr meine Augen tränten.




  Ein intensiver Impuls meines Logiksektors rief mich zur Ordnung. Ich atmete tief durch und

  ließ mich in den Sessel sinken.




  Gucky machte eine vage Handbewegung. »Ich brauch nicht mal zu espern, um zu wissen, wie es in

  deinem Kopf aussieht. Zu viele Erinnerungen, die plötzlich hochschießen. Von der Sorge um dein

  hassgeliebtes Larsaf-System ganz zu schweigen. Atlantis! Deine Kuppel! Da wird zu viel auf einmal

  wach, nicht wahr?«




  »Leider.«




  »Umso wichtiger ist, dass du kühlen Kopf bewahrst.«




  Ich lächelte schwach. Der kleine Freund war ein ausgezeichneter Psychologe. Und er kannte mich

  schon sehr lange und sehr gut.




  »So ist es schon besser.«




  Ich fasste mich also in Geduld, wartete auf die Auswertungsergebnisse der Ortungsabteilung und

  ließ meine Blicke schweifen. Zentraler Darstellungsbereich der Zentrale war mit 17 Metern

  Durchmesser der Haupt-Hologlobus, der oberhalb einer tiefen Bodenkuhle projiziert wurde.




  Zurzeit zeigte er mit rund fünf Metern Durchmesser die Erde: Bläulichweiß stachen Meere und

  Wolken hervor, Braun und Grün waren die so vertrauten Formen der Kontinente. Afrika wurde von der

  Tag- und Nachtgrenze in einen West- und Ostbereich geteilt.




  Der Atlantik sowie Nord- und Südamerika lagen im Sonnenlicht, markante Lichtpunktansammlungen

  zeigten auf der Nachtseite die Positionen von Städten und Siedlungen, viele entlang der Küsten,

  deren Verlauf auf diese Weise genau zu erkennen war. Terrania im Zentrum Asiens war ein

  ausgedehnter heller Fleck, unterteilt von den charakteristischen Kreisformen und Rundungen der

  Stadtteile und Raumhäfen.




  In Höhe des COMMAND-Levels erstreckte sich ein vier Meter hohes »Band« entlang der Außenfläche

  des Hologlobus - dort befand sich der Wiedergabebereich der hyperschnellen Ortung und Tastung, in

  dem normaloptische Außenaufnahmen mit computergenerierten Daten zu einem neuen Gesamteindruck

  kombiniert oder sonstige Detailinformationen wie Ausschnittvergrößerungen, Karten, Aufrisse und

  dergleichen dargestellt wurden.




  Momentan waren es vor allem Detailansichten der grauweißen Nebelkuppel, die kreisförmig den

  Mittelatlantik bedeckte. Mochte der Anblick aus der Ferne eintönig erscheinen, offenbarten die

  Detailbilder wellige Strukturen, an Wolkenformationen erinnernde Wölbungen und tiefe Klüfte. An

  anderen Stellen glich das Nebelgebilde einem Brodeln mit permanent bewegten Blumenkohlstrukturen.

  Die Oberfläche war aufgeraut, es gab Furchen, Blasen blähten sich auf, immer neue Formen

  entstanden und vergingen. Fast glich es dem grauen Ascheausstoß einer Vulkaneruption.




  Vereinzelt zuckten sogar immer wieder gezackte Blitze und gewaltige Entladungen durch die

  Wolken.




  *




  »Erste Auswertung abgeschlossen«, meldete sich Shaline Pextrel. Die terranische Leiterin der

  Abteilung Funk und Ortung erschien im Brustbildholo; kurzes Blondhaar umgab den Kopf, hellblaue

  Augen sahen mich an.




  Wie niemand anders an Bord beherrschte sie den als Meta-Orter umschriebenen »Hyperspektrometer

  und Multifrequenzpeiler« aus dem Fundus der Metaläufer- Modifikationen. Pextrel entlockte den

  Geräten sogar dann brauchbare Ergebnisse, wenn andere längst aufgegeben hatten oder an den

  Messergebnissen zu verzweifeln drohten.




  »Die normalen Hyperorter und -taster bescheren keine anderen Ergebnisse als jene, die bereits

  von den zuvor eingesetzten Raumern geliefert wurden«, sagte sie. »Ähnliches gilt für die

  Kantorschen Ultra-Messwerke: Es werden ultrahochfrequente Emissionen angemessen, doch sie

  schwanken stark. Und der Meta-Orter ...«




  Im aufblendenden Holo erschienen Falschfarbenbilder, Diagramme und Zahlenkolonnen. Bildkugeln

  und Darstellungskuben funkelten. Ineinander verschachtelte Figuren und Koordinatennetze mit

  verzerrten Ausbeulungen wechselten mit Datenkolonnen auf Displayflächen. Weitere Holoprojektionen

  standen für Permanentverbindungen zu NATHAN und zur Solaren Residenz.




  »Ich muss gestehen, dass ich ziemliche Schwierigkeiten habe, die Daten zu interpretieren.«




  Ähnlich wie seinerzeit die Aura-Zange der SOL deckte der Meta-Orter den gesamten SHF-Bereich

  des hyperenergetischen Spektrums bis zu einem Wert von zirka 9,1 mal zehn hoch siebzehn Kalup

  ab.




  Dagegen reichte das Kantorsche Ultra-Messwerk nur bis 8,8 mal zehn hoch siebzehn Kalup.




  Beim Ortungsverfahren wurden die von externen Objekten ausgehenden Emissionen

  hyperphysikalischer Art angemessen; per Entfernungspeilung ließ sich die Position ermitteln.




  Hauptproblem ist, angesichts des großen Empfangsspektrums die Messergebnisse des

  Meta-Orters richtig zu interpretieren und zu verstehen.




  Shaline hatte dazu einmal einen passenden Vergleich geliefert: »Farbige Bildchen eines

  Computer- oder Magnetresonanztomografen sind zwar interessant anzuschauen, doch was

  dahintersteckt, ist ein anderes Thema ...«




  Sie atmete tief durch und hob in den Holodarstellungen einige Bereiche hervor.




  »Es scheint Wechselwirkungen wie beim Mitschwingen einer Stimmgabel einerseits beim

  Kristallschirm und andererseits beim in der Sonne verborgenen psimateriellen Korpus zu geben. Was

  diese Resonanz genau zu bedeuten hat, weiß ich nicht.




  Alles Weitere ist leider unter Vorbehalt zu sehen. Ich vermute, dass es sich bei der

  Nebelkuppel um eine Übergangszone in Bereiche handelt, die wenig mit der normalen

  Raum-Zeit-Struktur gemeinsam haben. Vermutlich Dimensionsverzerrungen; Raum und Zeit unterliegen

  dort einer Deformation.




  Der Nebel an sich ist hierbei eher ein Sekundäreffekt, der für die Übergangs- oder

  Grenzschicht von nicht exakt bestimmbarer Dicke steht. Die Nebelmasse könnte eine

  Materieprojektion sein, als Ausdruck teilmaterialisierter Hyperenergie.




  Schon in diesem Grenzbereich ist die Struktur des konventionellen raumzeitlichen Kontinuums

  nicht in bekannter Weise geschlossen, sondern aufgrund starker hyperenergetischer Konzentration

  in Richtung Hyperraumniveau verschoben oder entrückt.




  Beim zugrunde liegenden Hyperfeld steigen Intensität und Feldstärke zum Zentrum hin an; der

  Anstieg ist zunächst sanft, weist dann allerdings einen steilen Gradienten auf. Dahinter oder

  darunter gibt es Erscheinungen, die sich als Aufrisse oder Hyperperforationen interpretieren

  lassen - als Verbindungen zum übergeordneten Kontinuum.




  Einerseits fließt über sie Hyperenergie ins Standarduniversum ab, andererseits scheinen damit

  strukturfeldähnliche Effekte verbunden, die raumzeitliche Versetzungen ebenso ermöglichen können

  wie akausale Effekte oder die konkrete Überlappung mit einem anderen im Hyperraum eingebetteten

  Teilkontinuum.«




  Also das, was bereits in den ersten Auswertungen als »dimensionale Verwerfungen« oder

  »Bruchzonen von Raum und Zeit« umschrieben wurde, dachte ich, an deren Grenzen beachtliche

  hyperphysikalische Kräfte wirksam werden.




  Solche Effekte an sich waren nichts Neues. Unabhängig von der Detailstruktur von Hyperfeldern

  im weitesten Sinn konnten damit stets Nebeneffekte verbunden sein, die sich im Standarduniversum

  als Zeit-, Raum-, Masse- und Energie-Anomalien äußerten.




  Beispielsweise als Zeitanomalie, weil Randkomponenten des Hyperfelds durch die Gradientwirkung

  in Abhängigkeit von der Hyperfeldstärke wirksam wurden. Es konnte zu Beschleunigungen wie

  Verlangsamungen kommen. Häufig wiesen die Anomalien Ähnlichkeiten mit Phänomenen wie

  relativistischer Massezunahme, Längenkontraktion und Zeitdilatation auf. Oder sie waren mit einer

  Entrückung Richtung Hyperraumniveau und Teilentstofflichungen verbunden.




  »Strukturfelder allerdings«, fuhr Shaline fort, »die beachtliche Anteile von UHF- und

  SHF-Komponenten aufweisen sowie zu Sextadim-Effekten im weitesten Sinn führen, vergleichbar

  jenen, die laut Rhodans Daten aus dem Stardust-System beim Sextadimschleier vorkamen.




  Verbunden damit ist, dass die Raum-Zeit-Struktur noch >tiefer< in der Nebelkuppel

  ausgesprochen brüchig erscheint - und mit wachsender Intensität der UHF- und SHF-Felder durchaus

  Verbindungen zu Pararealitäten aufweisen könnte. Dementsprechend gibt es leichte

  Strangeness-Effekte, die jenen der seinerzeitigen Teletrans-Weiche gleichen, aber - soweit sich

  das aus der Distanz bestimmen lässt - deutlich schwächer ausfallen.«




  Es könnte auch von einer metastabilen Raum-Zeit-Nische respektive Hyper-Vakuole gesprochen

  werden, wisperte der Extrasinn.




  Vakuole bezeichnete in der Biologie ein mit Flüssigkeit gefülltes Bläschen im Inneren einer

  Zelle. In Analogie zur Biologie umschrieb der Begriff Hyper-Vakuole jenen Effekt, wenn eine mit

  konventioneller Raum-Zeit-Struktur »gefüllte« Kontinuumsblase vom Standarduniversum zum

  Hyperraumniveau verschoben war.




  Je nach Ausprägung der Verzerrung bleibt eine Verbindung bestehen, oder diese

  Blase ist völlig separiert im Sinne eines eigenständigen Miniaturuniversums.




  »Auswirkungen?«, wollte ich wissen.




  »Kaum oder keine auf die Technik; bei Personen eventuell leichte Irritationen.«




  »Hängt damit die Resonanz zusammen?«




  »Durchaus möglich.«




  »Aber es ist keine Insel zu entdecken?«




  »Nein, Atlan! In der Nebelkuppel gibt es im Kern zwar so etwas wie einen hyperphysikalischen

  Nullfeld-Tunnel, doch dessen Ausdehnung oder Länge lässt sich nicht bestimmen. Durchaus möglich,

  dass sich an seinem anderen Ende wie auf den Stardust-Welten Talanis befindet, doch das ist von

  außen nicht zu ermitteln.




  Ebenso ist es möglich - unter Berücksichtigung der von Rhodan genannten Daten über die

  Nebelkuppeln im Stardust-System, ihre Verbindung untereinander sowie jener, die zur Kunstwelt

  Wanderer geführt hat -, dass es sich bei allen um dimensional verzerrte Ausstülpungen von

  Wanderer handelt.




  Unter dem Strich habe ich den Eindruck, dass das Ganze einen irgendwie unfertigen Eindruck

  macht. Als sei die Verbindung nach Terra zwar einen winzigen Spalt weit geöffnet, aber nicht

  endgültig hergestellt oder stabilisiert. Ob das vielleicht am Kristallschirm liegt, kann ich

  weder bestätigen noch ausschließen.




  Es könnte auch ganz andere Gründe geben; vielleicht fehlt nur noch ein letzter Schub, um die

  Verbindung ganz zu öffnen.«




  »Danke!«




  *




  Um vielleicht doch noch mehr herauszufinden, entschloss ich mich zu einem Versuch mit dem

  Weißen Saal.




  Er ist ein Instrument, mit dem bestimmte Personen kosmische Ereignisse aus

  subjektiver Warte beobachten können. Der Weiße Saal liefert jedoch keine präzisen Daten, sondern

  Vorstellungen, Verständnis, kosmischen Einblick ...




  »Willst du mitkommen?«, fragte ich Gucky.




  »Weißt du, wir mögen uns nicht, der Saal und ich ...«




  »Verstehe.«




  Die Kantor-Sextanten maßen seit der ersten Öffnung der Schotten dauerhaft ein starkes,

  allerdings räumlich begrenztes Kraftfeld im unteren SHF-Bereich bei zirka fünf mal zehn hoch

  fünfzehn Kalup an - doch damit hatte es sich dann auch. Von einigen Wissenschaftlern stammte die

  vage Vermutung, es könne sich um eine Art




  Dimensionstor handeln, ohne dass sie gewusst hätten, wohin es gehen könnte. Andere sahen sogar

  eine »gewisse Ähnlichkeit« zu den aus Tradom bekannten AGLAZAR-Aggregaten - doch das sagte alles

  und nichts ...




  Ursprünglich als Ausweichkonferenzraum konzipiert, befand sich der von den Metaläufern

  veränderte Raum wie das COMMAND-Level auf Deck 11-1, rund vierzig Meter von der Zentrale

  entfernt.




  Kaum hatte ich die Tür durchschritten, empfing mich eine komplett andere Welt. Die Umgebung

  war von weißem Leuchten geprägt, das zwar nicht blendete, aber alle Konturen verwischte und

  verschwimmen ließ. Eine Lichtquelle war nicht zu erkennen - und mein Körper hatte plötzlich

  drei Schatten, die in unterschiedliche Richtungen wiesen.




  Ich ging einige Schritte, versuchte mich einzustimmen. Die Orientierung fiel schwer. Bald

  stellte sich der Eindruck ein, die Umgebung sei lebendig. Mitunter glaubte ich sogar ein fernes

  Raunen und Wispern zu hören - doch das konnte das Produkt überreizter Sinne sein ...




  Von früheren Aufenthalten wusste ich, dass nach mehr als zehn Minuten das Licht wirkte, als

  ziehe es sich rhythmisch zusammen und dehne sich aus - und mit ihm der Weiße Saal selbst, dessen

  Ausdehnung ebenfalls mal kleiner und mal größer wirkte.




  Und vielleicht auch ist?




  Dauerte der Aufenthalt länger als eine Stunde, verband sich damit das Gefühl, sämtliche

  Begrenzungen seien in die Unendlichkeit gedehnt. Der Blick auf andere Personen im Raum blieb

  dagegen gleich - egal wie weit sie sich entfernten, ihr Anblick entsprach stets dem, wie er sich

  aus maximal rund zehn Metern bot.




  Es ist klar, dass es hier dimensionale Verzerrungen gibt, raunte der Logiksektor.

  Ebenso, dass die vertraute euklidische Geometrie nicht mehr stimmt.




  Es hatte in dieser Hinsicht schon diverse Versuche gegeben. Dreiecke können hier mehr oder

  weniger als 180 Grad Winkelsumme aufweisen; eindeutig senkrecht Aufeinanderstehendes weist eine

  merkwürdige Schiefe auf - Schiefes wirkt unter Umständen dagegen rechtwinklig. Es gelingt nicht,

  haltbare Knoten zu knüpfen, weil sie durch andere Dimensionen rutschen.




  Inzwischen glaubte ich, mein Inneres würde sich nach außen stülpen und umgekehrt. Der Blick

  auf meine rechte Hand verwirrte - obwohl ohne Zweifel dreidimensional ausgedehnt, wirkte sie

  plötzlich zweidimensional-platt. Im Gegenzug entwickelten die inzwischen fünf Schatten Volumen

  und Körperlichkeit.




  Darüber hinaus passierte zunächst nichts ...




  ... bis in mir die ersten »visionären Impressionen« entstanden.




  *




  Eingehüllt in zarten blauweißen Schein schwebt der irdische Globus, wie er sich

  beim Blick aus dem All bietet, scheinbar greifbar nah. Der über Blau und Violett zu Schwarz

  ausdünnende Atmosphärenrand wird plötzlich von Vibrationen erfasst.




  Eine zweite Erde, nur um wenig verschoben, überlappt mit der ersten, dann kommen

  weitere hinzu, aufgereiht zu einem langen Band. Weitere solcher Bänder entstehen. Abertausende,

  Millionen Erden schimmern nun im All, bestimmen den Blick nach allen Seiten. Wie bei einer

  Vielfachbelichtung sehe ich auf ein Spektrum zeitlich und räumlich dicht benachbarter Welten.




  Ich glaube in diese multidimensionale Umgebung einzudringen, durchquere Wolken

  und schaudere, als die Wahrnehmung noch weiter auffächert und zu einem verwirrenden Panoptikum

  wird: Scharfe Grenzlinien überziehen Meer und Land, Nacht liegt direkt neben Tag, Frühling neben

  Herbst, Sommer neben Winter.




  Noch verwirrender wird der sich anschließende Detailblick: Von Lichtern

  eingehüllt ragt unter glitzerndem Sternenhimmel der Eiffelturm empor, während dicht benachbart

  Häuser im Morgennebel verschwimmen, sich auf einem Platz Menschen im Regen um das Podest der

  Guillotine drängen und am Himmel laut brummend Bomber des Zweiten Weltkriegs erscheinen.




  Dann kämpft sich ein Schiff mir gerefften Segeln durch stürmische See, am Strand

  der nahen Insel wogen dagegen vor türkisfarbenem Meer Palmen unter blauem Himmel. Über einer

  Wüste toben Sandschleier entlang eines Tafelberges, dessen linke Seite, nach abruptem Übergang,

  aus fruchtbarer Savanne ragt; Antilopen, Zebras und Gnus grasen friedlich oder nähern sich dem

  Wasserloch, von dem eine Gruppe Zentauren von einem angreifenden Smilodon verscheucht wird.




  Panzer wälzen sich durch Tiefschnee, daneben tanzen Kosaken am Rand eines

  herbstlichen Birkenhains. Der lange Zug römischer Legionäre endet in einer Straße, auf der sich

  unter Sommerhitze Touristenautos stauen, nur wenige Meter weiter schweben dagegen moderne Gleiter

  durch die Nacht, und am Himmel kämpfen schwarze Haiuterschiffe gegen Dolans.




  Tiefgrüner Urwald nahe einem Meiler wechselt scharf abgegrenzt zu kahlem Geäst

  halb abgestorbener Bäume, während in der Ferne rauchende Fabrikkamine von futuristischen

  Glasbauten abgelöst werden. An Seilen aufgereihte Menschenketten ziehen weiße Quader auf

  Schlitten über angefeuchteten Boden zur halb fertigen Großen Pyramide, und im diesigen

  Hintergrund schlängeln sich Serpentinen von der riesigen Bucht zu den Trichterbauten von

  Atlopolis, über dem mit donnernd aufblitzenden Impulstriebwerken die TOSOMA am Himmel zum

  winzigen Punkt wird.




  Ein unglaubliches Kaleidoskop rasch wechselnder Parzellen wirbelt vor meinen Augen;

  intuitiv erkenne ich, was ich eigentlich sehe: Die räumliche Stabilität ist aufgehoben, die Zeit

  kennt nicht länger eine Trennung in Vergangenheit, Gegenwart und. Zukunft. Alles geschieht

  jetzt und hier, ist letztlich eins - und zugleich mehr!




  Mir wird klar, dass sich mir das Informationsmuster der Welt in einer Weise

  erschließt, die weit jenseits normaler Erfahrung liegt, ohne deshalb weniger real zu sein. Im

  Gegenteil - durch den Einfluss des Weißen Saals ist meine Wahrnehmung transzendiert, erreicht ein

  neues Niveau. Ich treibe durch Zeiten und Räume, sehe Jahrtausende in der gleichen Sekunde, weit

  Entferntes in deutlicher Vergrößerung und insgesamt mit einer Einsicht, die mich frösteln

  lässt...




  *




  ... und abrupt ins weiße Licht zurückversetzte. Meine fünf Schatten bewegten sich in voller

  Körperlichkeit und völlig eigenständig. Ich ging nach links, drei meiner Begleiter nach rechts,

  einer nach vorn, einer blieb stehen.




  »Raum und Zeit - von einem Standpunkt erkannt«, murmelte ich, »der ständigem Zhy

  gleichkommt.«




  Ich war gewohnt, nichts absolut zu sehen, trotzdem stand der theoretischen Relativität

  praktische Alltagserfahrung gegenüber; Zeitmodi beispielsweise, die die Faktizität der

  Vergangenheit festlegten, das Fließen der Gegenwart und die Offenheit der Zukunft.




  »Aber wie im Hyperraum scheint hier das wahre Potenzial offengelegt! Kosmische Ereignisse aus

  subjektiver Warte ...«




  Rauchige Schwaden, zunächst nur aus den Augenwinkeln wahrgenommen, schienen plötzlich zu

  wabern, formten Wolken und verdichteten sich zu einem Bild, das dem Blick auf die Nebelkuppel

  entsprach. Anschließend glaubte ich, in diese Suppe einzudringen, obwohl ich mich keinen

  Zentimeter bewegt hatte. Dunst zog vorbei, vereinzelt gab es Lücken, durch die helles Licht fiel.

  Zuerst gelblich, dann orangefarben und schließlich blutrot.




  Nur langsam gewannen Konturen Gestalt. Ich hatte den Eindruck, in eine Art Tunnel zu stürzen.

  Aufblitzend und wieder verlöschend rasten Impressionen vorbei. Hinzu kamen sonderbare

  Sphärentöne, fast so, als sei irgendwo Resonanz vorhanden.




  Beide Wirkungen reagierten aufeinander, schaukelten sich gegenseitig auf. Es dröhnte lauter,

  ringsum und in mir selbst; machtvolle Gongschläge, die mich zunächst schaudern ließen und dann

  mit schmerzhaften Hieben erschütterten. Beim Höhepunkt, einem dissonanten Ton, löschte ein

  blendender Lichtblitz alle Wahrnehmungen aus ...




  ... bis ich glaubte, eine Großinsel aus dem All zu sehen - es glich exakt jenem Anblick, als

  ich seinerzeit mit der TOSOMA erstmals Larsaf III anflog und auf Atlantis landete.




  Der nordöstliche Rand kommt näher und näher.




  Fast erwartete ich, abermals Atlopolis zu sehen - stattdessen erkannte ich nur die riesige

  Bucht, vor deren Küste damals die Kuppelstation im seichten Meer errichtet wurde. Erst nach dem

  Untergang von Atlantis kam sie 2852 Meter unter der Meeresoberfläche zur Ruhe.




  Jetzt ist es der Blick wie in die Vergangenheit: Ganz deutlich sehe ich die

  Kuppel im flachen und klaren Wasser wenige Kilometer vor der Küste ...




  Eine mir unbekannte Stimme flüsterte rau: »Jede Trennung von Materie und Geist ist abstrakt;

  ihrer beider Grundlage ist die Einheit. Teilchen und Welle unterscheiden sich fundamental,

  ihr Dualismus gleicht dem menschlichen Entweder-oder, Ja oder Nein, Plus oder Minus.

  Konkreter Körper an festem Ort in Raum und Zeit - im Gegensatz zu schillerndem Sein, ohne exakte

  Bestimmung im Kosmischen Wissenspool. Was zählt, ist vielmehr ein Weder-noch, denn in der

  Einheit verschmelzen die Gegensätze zum Höheren Ganzen. Holismus, mein Freund!«




  Das Ganze war eben mehr als die bloße Summe der Teile. Während in mir der intensive Eindruck

  eines Dejävu entstand - schon gesehen, erlebt, gehört -, raunte der Extrasinn grämlich:

  Erkannte schon Aristoteles vor langer Zeit; to holon: »das Ganze«. Es werden nur Teile

  unterschieden, in denen das Ganze ist und wirkt. Auch: Entelechie - was das Ziel in sich selbst

  hat. Ein aktives Prinzip, welches das Mögliche erst zum Wirklichen macht... to on he on:

  das Seiende als Seiendes ... Schließlich auch Erkenntnis, die zugleich Selbsterkenntnis

  ist: noeseos noesis - der Erkenntnis Erkenntnis ...




  Im nächsten Augenblick wechselten die optischen Eindrücke, sprangen förmlich zu einem Ort

  weiter im Landesinneren, zu einem sonderbaren Objekt, von dem zunächst nur das goldene Leuchten

  zu erkennen war.




  Ein »Schneegestöber« aus goldenen Funken.




  Insgesamt eine grob zylindrische Wolke von beachtlicher Größe. Inmitten der Funken zeichnete

  sich ein schattenhaftes Gebilde ab, das innerhalb weniger Augenblicke das Aussehen wechselte -

  von einem wunderschönen Schloss zu einem Tempel, aus dem eine trutzige Burg wurde, ein

  altarkonidisches Abwehrfort und dann eine bizarr gestaltete Raumstation ...




  Das Gebilde wechselte immer wieder die Gestalt, gewann keine echte Festigkeit. Einzige

  Konstante war das eindringliche Gefühl, dass es irgendwie nicht hierher gehörte. Doch damit nicht

  genug: Mein »Blick« wurde von den sprühenden Funken angezogen, es zog mich förmlich in die

  zylindrische Wolke ...




  ... und beim nächsten Szenensprung glaubte ich eine unter Eis erstarrte Landschaft zu

  erkennen. Ich sah die vertraute Steilküste auf der Kunstwelt Wanderer, die sich anschließende

  Hochebene und den riesigen, nun ebenfalls zu bizarren Eiszapfen gefrorenen Wasserfall - eine 800

  Meter hohe Gletscherwand!




  Und dicht benachbart die ebenfalls von Schnee und Eis überkrustete Maschinenstadt

  Ambur-Karbush. Kalt, mechanisch - dennoch von einem Summen erfüllt. Verbunden mit dem Eindruck,

  ein träge dösendes Lebewesen vor sich zu haben. Die Plätze und die Straßen waren zwar verlassen,

  dennoch förmlich greifbar die Allgegenwart intelligenten Lebens.




  Leben allerdings, das schwächer und schwächer wird ...




  Der Logiksektor sagte: Es gibt eine Wechselwirkung mit deinen Erinnerungen. Du bist mit

  deinem Zellaktivator zweifellos ein Bezugspunkt, auf den die Hyperkräfte reagieren; vielleicht

  werden gerade deshalb raumzeitliche Tore nach Terra geöffnet. Sofern es sich nicht ohnehin um

  Impressionen der Kunstwelt Wanderer handelt, deren Ausschnitte erwiesenermaßen ebenfalls

  raumzeitlich mit Bereichen von Terra überlappen können. Du kennst Rhodans Berichte: Personen,

  Landschaften, Gebäude - real nach Wanderer versetzt...




  Perry hatte mir von der Klarstellung erzählt, die er erhielt, als er erstmals nach Barkon

  flog: Du irrst, alter Freund, hatte ES gesagt. Es handelt sich niemals um Nachbildungen

  ... Der gleiche Gegenstand kann tausendmal existieren, wenn man ihn in jeweils andere Zeitebenen

  versetzt. Jene Inseln dort - es sind in der Tat Inseln von der Erde. Aber sie existieren nicht

  jetzt und in diesem Augenblick auf der Erde, sondern vor Jahrmillionen.




  ... oder, wenn man den Umkehrschluss zieht, der Extrasinn sprach unbeeindruckt weiter,

  Enklaven Wanderers, die zu denen der Erde wurden! Bemüh deine mehr oder weniger von ES

  blockierten Erinnerungen, Beuteterraner: Du erhieltest Aufträge von ES, wiederholt »entkamen«

  angeblich Androiden oder andere Geschöpfe von der Kunstwelt. Erscheint doch merkwürdig, wenn

  hierzu ein normaler Raumflug notwendig gewesen wäre, nicht wahr?




  Du weißt, wie problematisch es war - und vermutlich nun wieder ist -, Wanderer

  überhaupt zu erreichen! Die Angelegenheit stellt sich ganz anders dar, wenn du raumzeitliche

  Überschneidungen annimmst, die quasi distanzlose Schritte ermöglichen und schon lange vor dem

  konkreten Erscheinen der Nebelkuppel vorhanden waren ...




  Eine weitere Szene ließ ihn verstummen: ... auf sturmgepeitschter See stampfte abermals das

  Segelschiff, nun mit geblähten Segeln. Weit nach Lee geneigt, umsprühte Gischt den Bug. Brecher

  rollten, dunkel und schaumgekrönt, heran. Takelage sang unter Böen, Regentropfen pfiffen

  waagrecht durch diesige Luft. Aus schwarzen Wolken zuckten verästelte Blitze, deren kalkiger

  Helligkeit rollender Donner folgte ...




  Ich dachte: Aufgrund unserer Denkgewohnheit definieren wir den Augenblick, in dem sich

  Zukunft in Vergangenheit verwandelt. Übersehen wird dabei völlig, dass Zeit im übergeordneten

  Kontinuum kein lineares Phänomen ist, sondern vielmehr von einer Omnipräsenz gesprochen werden

  muss, einem Allesumfassenden Jetzt, einer immerwährenden Gleichzeitigkeit oder gar

  Zeitlosigkeit.




  Wirst du aber Teil des Hyperraums oder erhältst Einblick in das übergeordnete

  Kontinuum, ergänzte der Extrasinn, verbindest du damit den Verlust der Kausalität - doch

  deren absolutes Gebot ist nur Teil unserer materiell orientierten Umgebung der normalen,

  eingeschränkten Wahrnehmung.




  Und wieder Szenenschnitt; das Meer verschwand hinter dem Nebelvorhang, machte weißem Licht

  Platz und entzog sich meiner Betrachtung.




  Aber es existiert weiter!, dachte ich. Parallel und niemals endend im umfassenden

  und akausalen »Alles-Jetzt« des Hyperraums! Keine Trägheit und Begrenzung, sondern Omnipräsenz,

  die konventionelle Erfahrung auf den Kopf stellt, letztlich eine höhere Realität ist! Und ES kann

  als Superintelligenz all das nicht nur problemlos erblicken, sondern höchstselbst zum aktiven

  Teil von allem werden! Konnte es jedenfalls, bis ES zufrieren begann ...




  Emotionen brandeten auf und versanken wieder. Schmerz und Leid, Hoffnungen, jähe

  Enttäuschungen, Glück, Resignation, Momente des Aufbäumens, des Kampfes.




  Damit endeten die »Visionen«.




  Ich hatte natürlich Rhodans Bericht vom Aufenthalt auf Wanderer vor Augen - und verließ den

  Weißen Saal in tiefer Sorge.




   




  
4.




   




  Bei der anschließenden Lagebesprechung brachte ich zum Ausdruck, dass ich im Erscheinen der

  Nebelkuppel in der Tat eine große Chance sah.




  »Noch befindet sich das Feuerauge außerhalb des Kristallschirms. Sollte ihm entgegen allen

  Hoffnungen der Durchbruch gelingen, muss mit hoher Wahrscheinlichkeit vom Ende des Solsystems

  ausgegangen werden - denn wie die Ereignisse in Andromeda gezeigt haben, gibt es gegen die von

  der Psi-Materie schlagartig freigesetzte Energie keine Abwehrmöglichkeit.




  Momentan ist die Gefahr, dass Sol zur Supernova wird, nicht akut. Es gilt also, die Zeit zu

  nutzen! Die Nebelkuppel und was sich mit ihr verbindet, ist eine Möglichkeit, die wir ergreifen

  sollten. Noch ist die Verbindung nach Talanis nicht endgültig stabilisiert - sobald das aber der

  Fall ist, dürfte ähnlich wie im Stardust- System eine Art distanzloser Schritt zu dieser

  Insel möglich sein!




  Das heißt weiterhin, dass es dann mit großer Wahrscheinlichkeit nicht nur eine Verbindung

  direkt vom Sol- zum Stardust-System gibt, sondern ebenso eine zur Kunstwelt von ES.«




  Ich machte eine Pause und sah ringsum nickende Köpfe.




  »Und genau das, vermute ich, ist der eigentliche Grund für das Erscheinen der Nebelkuppel im

  Atlantik. Ich gehe davon aus, dass ein Versuch der Superintelligenz zugrunde liegt, sich zu

  stärken. Von Rhodan wissen wir, dass ES >friert< und nach eigener Aussage ohne das

  PARALOX-ARSENAL nicht mehr lange überlebensfähig ist!




  Nach bisherigem Kenntnisstand ist das PARALOX-ARSENAL nichts anderes als eine gewaltige

  Ansammlung Psi-Materie. Mit diesem Gebilde zwar vermutlich nicht vergleichbar, aber zumindest

  ähnlich ist allerdings jene Psi-Materie, die ES schon einmal zur Stärkung gedient hat, als die

  schwache Wesenheit vom >sechsdimensional funkelnden Juwel< angelockt wurde.




  Heißt: ES könnte im psimateriellen Korpus von ARCHETIM einen gewissen Notbehelf sehen!«




  Und genau darauf stützte sich meine Hoffnung: Gibt es erst einmal eine stabile Verbindung

  via Nebelkuppel nach Talanis und Wanderer, könnte vielleicht sogar ein den Kristallschirm

  durchdringendes Feuerauge nicht mehr die ultimative Bedrohung sein-weil ES in seinem »Hunger nach

  Psi-Materie« darauf zugreifen dürfte ...




  Ehe Einwände kamen, gab ich zu, dass das natürlich mit Skepsis betrachtet werden konnte oder

  sogar musste. »Aber ich sehe keine Alternative: Gegen das Feuerauge an sich können wir nichts

  unternehmen. Also heißt es, das für ES Angenehme mit dem für uns Nützlichen zu verbinden - und im

  Zweifelsfall dafür zu sorgen, dass ES hilft, genau wie die Menschen ihrerseits ja mit der Suche

  nach dem PARALOX- ARSENAL der Superintelligenz helfen ...«




  Nun ja, dachte ich, bislang nicht besonders erfolgreich, weil das verfluchte Ding ja

  spurlos verschwunden ist...




  »Wenn ES ARCHETIM anzapfen will - warum ist die Verbindung noch nicht stabil?«, wollte Gucky

  wissen.




  »Es könnte einerseits mit dem Kristallschirm zusammenhängen«, antwortete ich, »denn der hat

  sich in der Vergangenheit ja als undurchdringlich erwiesen ...«




  »Und andererseits?«




  »ES ist inzwischen zu schwach, um aus eigener Kraft den endgültigen Durchbruch zu

  schaffen.«




  Gucky pfiff schrill. »Mal den Teufel nicht an die Wand, Arkonadmiral! Du denkst, dass wir von

  unserer Seite her nachhelfen müssen?«




  »Genau.«




  »Und wie?«




  »In die Nebelkuppel einfliegen.« Ich atmete tief durch. »Um etwas zur Sicherheit in der

  Hinterhand zu haben, wird der erste Versuch nur mit der ATLANTIS stattfinden. Die JV-1 bleibt als

  Einsatzreserve im Terraorbit.«




  Ehe Einwände kommen konnten, fügte ich hinzu: »Keine Diskussionen, Leute! Sollten wir keinen

  Zugang finden, müssen wir es später auf andere Weise versuchen.«




  Den durchaus berechtigten Einwand des Extrasinns ignorierte ich: Du gehst trotz allem davon

  aus, dass ein Einflug ähnlich funktioniert, wie es Rhodan berichtet hat. Was, wenn dem nicht so

  ist?




  *




  In Terrania war Mitternacht längst vorüber, als der goldene Solonium-Hypertakt- Kreuzer, vom

  schützenden HÜ-Schirm umhüllt, langsam in die Nebelkuppel eindrang. Die zwölf

  Gravotron-Triebwerke beschleunigten die ATLANTIS behutsam und mit minimalen Werten - jedenfalls

  im Vergleich zur Maximalbeschleunigung von 180 Kilometern pro Sekundenquadrat.




  »Nennt man wohl ausgesprochene Schleichfahrt.« Major Katovinar, kurz »Tovi« genannt, wedelte

  mit den Ohrenhänden, als wolle er das Schiff anschieben. Nicht nur dem Laosoor war die Freude

  anzusehen, dass ich »diesmal die ATLANTIS nicht ignoriert« hatte, wie er es bei meiner Ankunft

  ausgedrückt hatte.




  Der dabei mitklingende Vorwurf war bestenfalls bedingt berechtigt - immerhin hatte der Einsatz

  in Andromeda andere Prioritäten gesetzt als die Jahrzehnte zuvor im Rahmen meiner Tätigkeit als

  Sonderbeauftragter des Galaktikums für Sonnentransmitter.




  »Du bist dir aber bewusst«, flüsterte neben mir Gucky, »dass die Besatzung trotz oder wegen

  der Situation durchaus in Hochstimmung ist. Sie würden für dich durchs Höllenfeuer

  marschieren.«




  Ich hoffe, dass das nicht erforderlich sein wird, dachte ich intensiv, überprüfte

  meinen Monoschirm und fügte hinzu: Außerdem sollst du nicht lauschen, Kleiner.




  »Hast du, glaube ich, schon ein- oder zweimal erwähnt. Nur schade, dass unsere Großen nicht

  dabei sind.«




  Die von ihm angesprochenen Haluter- Lingam Tennar und seine Kinder Icho und Fancan - hatten

  den Einsatz der alliierten Flotte bei Hibernation-5 geleitet. Dass der Ilt seinen Nagezahn nicht

  zeigte, verdeutlichte ungeachtet des lockeren Tons mehr als alles andere, wie ernst Gucky die

  Situation sah.




  »Im Schleichen bist du ja Experte, alter Panther.« Der marsgeborene Gurrad Tron Sukum, Leiter

  der Schiffsverteidigung im Rang eines Majors und schon seit 1438 NGZ Besatzungsmitglied,

  schüttelte kurz die an einen Berberlöwen erinnernde dunkelbraune Mähne.




  Der Laosoor riss als Antwort nur den Mund auf und zeigte die fünfzehn Zentimeter langen

  Implantate aus nachtblauem Derwanit, die anstelle seiner natürlichen Fangzähne eingesetzt waren.

  Das schwarze Fell zeigte im Licht der Holos einen auffallenden bläulichen Schimmer. Die

  Schwanzhand zuckte leicht - einziges Anzeichen für eine gewisse Nervosität.




  »Kommt davon, wenn man die geheimnisvoll daherschleichende Großkatze hervorkehrt, mein

  Lieber.« Der Leiter der Abteilung Funk und Ortung grinste matt. Major Sato Brends eisgrauer kurz

  gestutzter Vollbart schien gesträubt, die markante Adlernase noch schärfer als sonst

  geschnitten.




  Als Erster Offizier war Tovi quasi »Mädchen für alles« - mit Blick auf seine äußere

  Erscheinung vielleicht eine eher sonderbare Umschreibung, aber in jedem Fall zutreffend. Obwohl

  ein Laosoor, hatte er viele Charakteristika der Bewohner seiner Heimatwelt Terra quasi mit der

  Muttermilch aufgenommen und derart verinnerlicht, dass er eine Charakterisierung wie eine

  Seele von Mensch als Lob auffasste.




  Im Dienst war er ebenso gut als Techniker wie Außenkommandoleiter, geschickter Pilot oder als

  Vertreter der Kommandantin, Oberst Vashari Ollaron. Nicht zu vergessen seine Parafähigkeiten: Als

  Nahdistanz-Teleporter schaffte er Sprünge bis zu dreißig Metern, und als Nahdistanz-Telekinet

  kontrollierte er ein Maximalgewicht von dreieinhalb Kilogramm unter Standardgravitation bis zu

  einer Distanz von drei Metern.




  »Kantor-Sextant liefert widersprüchliche Daten«, meldete Sato. »Deutet auf die von der JV

  angemessene Brüchigkeit der Raum-Zeit-Struktur hin. Intensive UHF- und SHF-Felder.«




  Im Hauptholo war zu sehen, dass wir faserige Nebelausläufer passierten. In ihrer Struktur und

  Konsistenz erinnerten sie an eine stark aufgelockerte Wolkenformation.




  Genau darum dürfte es sich hier auch noch handeln, verkündete der Logiksektor.

  Grenzschichterscheinung. Führt zur Kondensation des Wasserdampfes der Atmosphäre.




  Direkt voraus verdichtete sich die Suppe zu einem hell- bis dunkelgrauen Gemisch: ein

  zeitlupenhaftes Brodeln, das der Umschichtung von Blumenkohlwolken glich; oder dem aus der Ferne

  beobachteten Toben eines pyroklastischen Stroms, der als Mischung aus heißer Vulkanasche und

  Gasen machtvoll den Hang eines Vulkans herabraste.




  Vereinzelt war in der Ferne Wetterleuchten zu erkennen. Wiederholt rissen Wolken und Fasern

  auf und gestatteten einen Blick auf blauen Himmel.




  »Extrem langsame Fahrt!«, befahl Vashari.




  »Bin doch schon im Zentimeterbereich pro Sekunde.« Major Opucch Asac - gesprochen Opusch

  Asasch - griff mit einer kleinen Fingerbewegung in die für andere unsichtbare Umhüllung der

  interaktiven Virtuellen Realität.




  Im Raumfahrerjargon wurden die für den Außenstehenden mitunter absonderlich erscheinenden

  Hand-, Arm- und Kopfbewegungen »Schattenboxen« genannt. Die prallfeldunterstützte Formgebung der

  Projektionen war berührungssensibel ausgelegt.




  Ich hatte den Ersten Piloten Anfang 1458 NGZ quasi direkt von der Space Academy Terrania

  angeworben, weil er sich bereits in der Ausbildung als Wunderkind- Pilot mit herausragenden

  Fähigkeiten einen Namen gemacht hatte. Das dienstjüngste Besatzungsmitglied war ein schlanker und

  sehniger Terraner und trotz seiner besonderen Fähigkeiten als Pilot von zurückhaltender, in sich

  gekehrter Natur.




  »Es ist, als fliege die ATLANTIS in einen watteartigen Widerstand, der sich mehr und mehr

  verfestigt... Sorgt inzwischen für eine Abbremsung.«




  Ich drehte mich zum Wissenschaftlerteam - neben dem kleinen Algustraner Canio Sarkyuin als

  Chefwissenschaftler gehörten dazu Sanja Rüssel, Tarada Duyin und Viulus Shan-Onshan.

  »Wissenschaftliche Auswertung?«




  »Es gleicht jenen Effekten, die über den Sextadimschleier berichtet wurden. Je intensiver

  Raumschiffe versuchen, diese Grenze zu überwinden, desto größer wird der Widerstand, den sie

  überwinden müssen.«




  Ich wechselte einen Blick mit Vashari und sagte: »Triebwerksleistung behutsam steigern.«




  Opucch hob die rechte Hand. »Aye, Leistung steigern.«




  Sanftes Vibrieren des Schiffskörpers steigerte sich in der nächsten Minute zu einem lauter

  werdenden Dröhnen. Die Kugelzelle schwang immer stärker.




  »Barriere entwickelt zunehmend Widerstand.«




  Ich ignorierte die Meldung. »Weiter.«




  Inzwischen war die ATLANTIS vollständig von der grauen Substanz umgeben, die im HÜ-Schirm ein

  heftiges Gewitter hervorrief. Zunächst vereinzelte Aufrisse verdichteten sich mehr und mehr zu

  einem schwarzen Liniengeflecht, dessen Einzelfasern immer dicker wurden.




  Abermals steigerte sich parallel zum Leistungsausstoß der Gravotron-Triebwerke das Dröhnen.

  Die ATLANTIS verwandelte sich in eine von einem mächtigen Klöppel geschlagene Glocke.




  »Keine Bewegung mehr - soweit sich das in dieser Suppe feststellen lässt«, rief Sato.

  »Zunehmend Interferenzen beim Kontakt zur JV.«




  »Maschinenbelastung steigt!«




  Die Warnung der auf Terra geborenen gatasischen Chefingenieurin erklang hochfrequent durch das

  Dröhnen, das selbst von den akustischen Dämpfungsfeldern kaum noch unterdrückt werden konnte.




  Major Tirsy Sty ließ den diskusförmigen, blassrosa gefärbten und mit einem Muster bläulich

  violetter Linien und Streifen überzogenen Kopf bedenklich pendeln. Der intensive Blick aus den

  beiden am vorderen Rand befindlichen ellipsoiden Augen traf mich.




  Es gibt kein Durchkommen!, rief der Logiksektor.




  »Abbruch!«, befahl ich schweren Herzens, darum bemüht, mir die Enttäuschung nicht anmerken zu

  lassen. »Gegenschub.«




  »Verstanden.«




  Von Sato Brend kam die nächste Warnung: »UHF-Emissionen nehmen zu!«




  Es wird kritisch, behauptete meine innere Stimme. Ihr müsst den Nebel verlassen,

  sonst hängt das Schiff hier auf Dauer fest.




  Das Dröhnen steigerte sich abermals. Obwohl die ATLANTIS längst Gegenschub gab, war keine

  Reaktion zu bemerken.




  »UHF-Emissionen werden stärker!«




  Tirsy rief: »Aussetzer bei Technik.«




  Der Umkehrschub stotterte, kam nach wenigen Sekunden ganz zum Erliegen.




  »Seitwärtsschub?«




  Der Erste Pilot versuchte, meine Anweisung umzusetzen. Doch auch eine seitliche Bewegung -

  parallel zum Hindernis - war nicht mehr möglich, jedenfalls nicht mit einer größeren

  Geschwindigkeit als im ausgesprochenen Schneckentempo von wenigen Zentimetern pro Sekunde.




  Es ist zu spät!, gellte der Impuls des Extrasinns.




  »Keine Orientierung mehr, die Instrumente spielen verrückt.« Canio bestätigte fast zeitlich

  die für alle ersichtliche Auswertung. »Eine Umkehr ist unter diesen Umständen nicht möglich.«




  »Triebwerke aus!«, rief ich.




  Subjektiv betrachtet passierte nichts - die ATLANTIS war komplett von grauem




  Nebel umgeben und rührte sich offenbar keinen Zentimeter mehr. Weil außerhalb des Kreuzers

  aber kein klarer Bezugspunkt vorhanden ist, bleibt es eine rein subjektive Einschätzung.




  »Belastung HÜ steigt!«




  »Weiteres Stottern bei den Maschinen.«




  »UHF-Eruption ...«




  Die Meldungen erklangen in rascher Folge.




  »Atlan?« Guckys Stimme klang eindringlich, der Blick aus den großen braunen Augen hatte etwas

  Flehendes.




  »Versuch es, Kleiner!«




  Er materialisierte augenblicklich wieder und krümmte sich schmerzerfüllt zusammen. Den

  herbeieilenden Medoroboter scheuchte der Ilt aber mit einer unwirschen Handbewegung fort. »Geht

  schon«, ächzte er. »Harter Schlag, aber erträglich. Kein Durchkommen.«




  »Weitere UHF-Strahlung.« Satos Gesicht zeigte eine sonderbar grünliche Färbung rings um die

  Nase, die derzeit mehr denn je einem Raubvogelschnabel glich. »Kantor-Sextant liefert...

  trichter- oder tunnelförmige Erscheinung ... im Nebel.«




  Er drehte sich zur Seite und schaffte es gerade noch, eine Tüte aus dem Pultfach zu

  zerren.




  Weitere Besatzungsmitglieder klagten ebenfalls über Übelkeit und Desorientierung, einige

  brachen kurz darauf zusammen und wurden ohnmächtig. Weitere Medoroboter eilten umher, einer

  stockte in den Bewegungen, polterte krachend zu Boden.




  Verstärktes Pochen ging von meinem Zellaktivator aus. Unwillkürlich griff ich nach dem über

  der Sessellehne hängenden Krish'un-Umhang und warf ihn über die Schultern. Beruhigende

  Schwingungen drangen in mein Wachbewusstsein - die nonverbal signalisierte Bereitschaft, im

  Notfall schützend meinen Körper zu umhüllen.




  Das von einem bizarren Muster fürchterlich bunter Farben überzogene warme und schillernde

  Material war in Wirklichkeit ein halb pflanzliches, halb tierisches Lebewesen, ursprünglich

  Kennzeichen der 161 lemurischen Tamräte und nicht imitierbares Symbol ihrer Macht.




  »Keine Hyperfunkverbindung nach außen.« Sato wischte sich über den Mund.




  »Normalfunk tot. Kontakt zur JV abgebrochen!«




  *




  Fast zeitgleich »materialisierten« auch im Inneren der ATLANTIS Nebelschwaden und Dunst - fast

  so, als würde der Solonium-Hypertakt-Kreuzer mehr und mehr Bestandteil dieser fremdartigen

  Umgebung.




  »HÜ-Schirm ausgefallen!«, rief Tirsy. »Einfach weg ... Umschaltung auf Notenergieversorgung

  klappt. Wenigstens etwas.«




  Omar Marun, der imartische Leiter der Positroniken, blähte die mächtige Tonnenbrust und strich

  sich über das violett schimmernde Haar, während die birkengrüne Hautfarbe einen ungesunden

  bräunlichen Schimmer annahm. »Entladungen, Kriechströme. Viele Aggregate auf Hyperbasis, so die

  erste Auswertung, funktionieren nur noch eingeschränkt.«




  Tovi reagierte sarkastisch. »Was du nicht sagst - schau dich mal um, Positronenknecht.«




  »Können vor Lachen, Pantherlein. Ich seh kaum noch was ...«




  Ich hob die Stimme. »Canio?«




  »Wir sind, was die Instrumente betrifft, leider weitgehend blind und taub. Mangels eindeutiger

  Referenzwerte ist nicht mal festzustellen, ob die ATLANTIS bewegungslos irgendwie und -wo in

  diesem Nebel schwebt oder ob sonst etwas mit ihr geschieht. Es gibt nicht einmal mehr eine klar

  zu identifizierende Schwerkraftwirkung.«




  »Als sei die Erde verschwunden ...« Sato musterte irritiert die Anzeigen und Holos seines

  Pults. »Oder besser: wir. Eingedrungen in ein anderes Kontinuum - und dabei auf halbem Weg

  stecken geblieben, ohne entmaterialisiert worden zu sein.«




  »Was ist mit der Normaloptik?«, wollte Vashari wissen. Die knabenhafte Statur der Terranerin

  zeigte keine Anzeichen von Desorientierung - die Frau war und blieb ein durchsetzungsstarkes

  Energiebündel. Ich hatte sie nicht umsonst eine »harte Probezeit« absolvieren lassen, ehe ich sie

  zur Kommandantin ernannt hatte.




  Im Hauptholo wogten graue Schlieren. Dann wurde »unter« der ATLANTIS von den normaloptischen

  Sensoren ein vager Schemen in dem ansonsten ziemlich einförmigen Nebel angezeigt. Ein »Etwas«,

  das mit viel gutem Willen - samt Hoffnung und Optimismus - als Landmasse im weitesten Sinn

  gedeutet werden konnte.




  Talanis?




  Obwohl von den wenigen Sensoren, die noch funktionierten, keine Eigenbewegung des Kreuzers

  angemessen wurde, lieferte die rein optische Erfassung den Eindruck, dieser Landmasse

  entgegenzusinken. Oder wie immer diese Pseudobewegung umschrieben werden kann.




  Und dann begannen die Visionen ...




  Zwischenspiel 27. bis 29. April 1463 NGZ




  Reginald Bull fluchte ziemlich unbeherrscht, als ihm der Abbruch der Verbindung zur ATLANTIS

  gemeldet wurde.




  Nach wie vor leuchteten die Holos in seinem Büro und informierten den Verteidigungsminister

  der LFT über die wichtigsten Ereignisse. Nur das Terrania-Panorama des Wandholos war inzwischen

  desaktiviert.




  Die Sitzung des Hauptkrisenstabs des Residenz-Parlaments unter Leitung der Ersten Terranerin

  Henrike Ybarri in der Solar Hall war unterbrochen und würde erst in einigen Stunden wieder

  aufgenommen werden. Auch in der Verbindung zum Flottenoberkommando in der neuntausend Meter

  durchmessenden Tief bunkerkugel unterhalb von Antares City war vorläufig Ruhe eingekehrt,

  Ähnliches galt für die Standleitung zu NATHAN.




  Lech Hallon reckte die schlanksehnige Gestalt, sein Gesicht erschien Bully noch schmaler.

  »Selbst mit dem Meta-Orter der JV-1 ist sie nicht mehr anzumessen. Es sieht fast so aus, als sei

  der Kreuzer spurlos verschwunden oder an ein unbekanntes Ziel transitiert - obwohl keine

  Strukturerschütterung angemessen wurde.«




  Dafür gab es in der Nebelkuppel selbst heftige Reaktionen - eine Art hyperphysikalisches

  Gewitter mit zum Teil beachtlichen Entladungen, die weit in die Erdatmosphäre hinaufreichten.




  »Vielfach gibt es hierbei äußerliche Ähnlichkeiten zu exotischen Blitzformen, im Kern handelt

  es sich aber um hyperenergetische Prozesse.«




  Die schmalrückige Nase des Ordonnanzleutnants wirkte noch schärfer geschnitten, Müdigkeit

  stand in den graublauen Augen. Neue Holos entstanden und zeigten die von der JULES VERNE und

  anderen Überwachungsschiffen, Satelliten und Sonden gelieferten Bilder. Mehrfach schössen säulen-

  oder atompilzförmige Entladungen bis zu hundert Kilometer hoch in die Ionosphäre, erreichten

  dabei eine Breite von fünfzig und mehr Kilometern und leuchteten für Millisekunden rot auf.




  »Sie gleichen den Kobolden, die tausendmal so viel Energie wie ein normaler Blitz

  transportieren.«




  In einem anderen Holo waren riesige waagrechte rötliche Ringe in rund neunzig Kilometern Höhe

  zu sehen - sie erinnerten an die Elfen genannten Erscheinungen. Hinzu kamen aus den

  Randzonen der Nebelzone einzelne blaue Strahlen, die wie Blue Jets bis zu fünfzig

  Kilometer aufwärts schössen.




  »... und dann immer wieder gigantische Jets in Form kegel- oder fächerförmiger bläulicher

  Entladungen bis in rund achtzig Kilometer Höhe.«




  »Ziemlicher Aufruhr«, murmelte Bully. »Hängt es mit den Prozessen in der Nebelkuppel an sich

  zusammen - oder ist es eine Reaktion auf das Eindringen der ATLANTIS?«




  »Dazu schweigen die Experten.«




  »Hätte mich auch gewundert...«




  Das Holo von Oberst Tristan Kasom erschien. Der ertrusische Kommandant der JULES VERNE sagte

  mit volltönendsonorer Stimme:




  »Wir wollen der ATLANTIS folgen, Verteidigungsminister. Die Möglichkeiten der JV-1 ...«




  »Abgelehnt!« Bullys Stimme hatte einen schnarrenden Unterton. »Atlan kannte das Risiko - und

  ich bin sicher, dass er alles daransetzen wird, sein Ziel zu erreichen. Aber sogar der alte

  Haudegen vollbringt keine Wunder im Minutentakt. Nur weil die Verbindung zur ATLANTIS abgebrochen

  und das Schiff nicht mehr anzumessen ist, ist das kein Grund, kopflos hinterherzuhetzen.«




  »Aber...«




  »Kein Aber, Tristan!« Reginald Bull atmete tief durch und sah den Ertruser scharf an -

  rotbraune Haut, Glatze, eisgraue Augen, kantiges Gesicht, kleine Narbe am Kinn. »Die JV-1 bleibt

  hier. Das ist ein Befehl! Dank der Metaläufer-Modifikationen ist sie das einzige Schiff, das wir

  als ... letztes Mittel in der Hinterhand haben.«




  »Verstanden. JV-1 - Ende.«




  Nachdem das Holo erloschen war, blickte der rothaarige Mann auf die Uhr. »Ab ins Bett, Lech!

  Die nächsten Tage werden lang und nervenaufreibend; ich will nicht, dass du mir

  zusammenklappst.«




  »Aber...«




  »Auch bei dir kein Aber, mein Lieber. Im Gegensatz zu mir hast du keinen Zellaktivator.«




  Widerwillig gab der Ordonnanzleutnant nach und verließ das Büro. Bully gönnte sich einen

  Whiskey, sank in den Sessel und legte die Füße auf den Tisch.




  In Gedanken war er bei Atlan und seinen Leuten und fragte sich, ob der Arkonide etwas

  erreichen würde. Aus den Augenwinkeln erfasste er, einen Schluck trinkend, das Holo mit dem

  Feuerauge. In diesem Augenblick wirkte es tatsächlich wie ein Auge. Mit einem zutiefst

  bedrohlichen Blick, der Bully bis ins Mark drang und ihn frösteln ließ.




  »Sollte man dahin schießen, wo der Pfeffer...« Er stockte, als er bei diesen Worten an Atlans

  Idee dachte.




  Ob sie sich realisieren ließ, stand in den Sternen, dennoch formulierte er via LAOTSE, dem

  Hauptrechner der Solaren Residenz, eine entsprechende Anfrage an NATHAN. Die Antwort ging schnell

  ein, die Erfolgswahrscheinlichkeit wurde mit einem enttäuschend geringen Wert bedacht, aber es

  würde durchaus einen Versuch wert sein.




  ».... sobald ZEUT-80 eingetroffen ist.«




  Bully gab die dazu nötigen Anweisungen, leerte das Glas und musterte das Symbol NATHANS, ehe

  es verblasste: Der goldene Außenring mit der roten Aufschrift »NATHAN« umgab das kreisrunde

  schwarze Innenfeld mit dem Bild des Vollmonds und dem im Vordergrund platzierten stilisierten

  roten »N«.




  *




  Kurz vor Sonnenaufgang wurde von der JULES VERNE gemeldet, dass sich die zuvor schon

  festgestellten Resonanzeffekte intensivierten - beim Kristallschirm ebenso wie beim

  psimateriellen Korpus von ARCHETIM. Der Kontakt zur ATLANTIS hatte auch in den vergangenen

  Stunden nicht wiederhergestellt werden können, obwohl insbesondere an Bord der JV-1 alles

  versucht wurde.




  Bully murmelte: »Einen Lichtblick gibt es aber: Inzwischen ist ZEUT-80 eingetroffen.«




  In einem Holo war die Stoßimpuls-Generator-Plattform zu sehen. Die im Grundriss zwölfeckige

  Station hatte einen Durchmesser von 120 Kilometern und war 40 Kilometer dick. Auf der Ober- und

  der Unterseite gab es Pyramidensechsecke. Während die zehn Kilometer hohen Pyramiden aus rotem

  Lemur-Metall bestanden, war die Plattform selbst aus einem bronzefarbenen Metall gebaut.




  Die Pyramiden bargen zusammen mit den übrigen Plattformaggregaten die Kernanlagen eines

  uralten lemurischen Situationstransmitters, der durch plattformgestützte Sonnenzapfung mit

  gewaltigen Energiemengen versorgt werden konnte; neben den Pyramiden waren auch die zwölf

  vertikalen Plattformseiten als entsprechende Flächenantennen ausgelegt.




  Die lemurische Plattform hatte zu jenen Werkzeugen der Ersten Menschheit gehört, mit denen

  quasi nach Belieben - wenngleich häufig unterstützt durch die Sonneningenieure -

  Sonnentransmitter und sonstige Kunstsysteme gebaut wurden ...




  Bully hatte geduscht, sich neu angekleidet und ließ sich vom Servo Eggs and Bacon

  servieren, schlürfte den eiskalten Orangensaft und musterte die aus der Kaffeetasse

  emporkräuselnden Dampfschwaden.




  Das Panorama-Holo zeigte wieder Terrania; ein umfassender Blick aus fast zweitausend Metern

  über dem Boden oder rund dreitausend Metern über dem Meeresniveau. Die Blickweite bis zum

  Horizont betrug fast zweihundert Kilometer.




  Dichte Wolken zogen über die Stadt, leichter Nieselregen fiel. Vor der Silhouette des

  Ringwalls von Atlan Port leuchtete das hauptsächlich rot gefärbte Lichtspektakel des fast siebzig

  Kilometer entfernten Kybernetischen Turms.




  Auf einigen stumm geschalteten Holoflächen liefen die aktuellen Nachrichtensendungen. Bully

  wurde darauf aufmerksam, als Szenen gezeigt wurden, die die Erinnerung an die lange Belagerung

  des Solsystems durch die Traitanks der Terminalen Kolonne TRAITOR wachriefen. Genauer: an ihr

  Ende - und das Ende der BATTERIE des Nukleus der Monochrom-Mutanten. Das Datum des 1. Dezember

  1347 NGZ war eingeblendet.




  »TNT auf >laut<!«, befahl Bully dem akustischen Servo und lauschte der Übertragung von

  Terra Network Trivid, während im Hintergrund die golden glimmende Kugel zu sehen war, die

  zunächst hell erstrahlte und plötzlich Funken sprühte.




  »... betrifft noch lebende Personen, die vom goldenen Leuchten der aufgelösten BATTERIE des

  Nukleus der Monochrom-Mutanten getroffen wurden, sowie deren Nachkommen. Inzwischen sind es Zehn-

  oder gar Hunderttausende im ganzen Solsystem, die verstärkt von Kopfschmerzen und Übelkeit

  berichteten, während die übrigen Bewohner an keinen vergleichbaren Symptomen leiden.«




  Die Funken schössen als atemberaubendes Feuerwerk in den Himmel, erloschen aber nicht, sondern

  dehnten sich aus, umschmiegten die Erde und hüllten schließlich das gesamte Solsystem in ein

  goldenes Leuchten.




  »Nach einigen Stunden, so die übereinstimmenden Aussagen, seien die Beschwerden abgeklungen,

  mittlerweile aber von sonderbaren Visionen ersetzt worden, in denen stets das Bild einer

  riesigen, sich aufblähenden Sonne maßgeblicher Inhalt ist...«




  Bully sah zur Seite. Inzwischen gab es erste Auswertungen NATHANS, die von einer weiteren

  Resonanz sprachen, neben jener beim Kristallschirm und ARCHETIMS Korpus.




  »Visionen einer sich aufblähenden Sonne?« Er runzelte die Stirn.




  »Vielfältig interpretierbar«, antwortete NATHAN. »Könnte ebenso eine Supernova sein wie

  ARCHETIMS >Sonnen-Avatar<, von dem aus Tare-Scharm berichtet wurde.«




  Unterdessen zeigte TNT den Schluss des damaligen Spektakels: Die Lichtpunkte leuchteten hell

  auf und konzentrierten sich auf Abermillionen Personen, in denen sie verschwanden, als hätten

  diese Menschen sie einfach aufgesogen.




  Bull erinnerte sich an seine Reaktion: »War das nur ein glorreicher Abschied? Wollte der

  Nukleus sich damit noch einmal in Erinnerung bringen? Uns vielleicht auf diese Art und Weise

  mitteilen, dass er seine Rolle im Kampf gegen TRAITOR akzeptiert hat? Dass er bereit war, sich

  für die Menschheit zu opfern, und dieses Opfer gern gebracht hat?«




  Perry schüttelte zögernd den Kopf. »Das glaube ich eigentlich nicht. Warte ab,

  wir werden feststellen, dass dieser Funkenregen eine positive Wirkung auf die Globisten hat.

  Vielleicht hat die BATTERIE ihnen etwas zurückgegeben ... sie gerettet ...? Wir müssen der Sache

  auf jeden Fall nachgehen, Bully ...«




  Er war ihr nachgegangen. Die Untersuchungen hatten gezeigt, dass der Funkenregen in der Tat

  eine positive Wirkung auf die Betroffenen gehabt hatte - durchweg Globisten, die damals zur

  Stärkung des Kristallschirms aktiv gewesen waren.




  Aus Rhodans Bericht wusste Bully, dass es im Stardust-System vergleichbare Phänomene gegeben

  hatte. Nicht zum ersten Mal fragte sich der Verteidigungsminister, was in dem als Teil der

  »Fernen Stätten« umschriebenen Gebiet vor sich ging, das wie die Lokale Gruppe zur

  Mächtigkeitsballung der Superintelligenz ES gehörte.




  Langzeitbeobachtungen im Solsystem hatten jedenfalls Hinweise darauf geliefert, dass vom

  goldenen Funkenregen Getroffene offenbar kaum oder gar nicht mehr alterten, vielleicht sogar eine

  der Zelldusche vergleichbare Wirkung erfahren hatten. Doch damit nicht genug: Vieles sprach

  dafür, dass Kinder, deren beide Elternteile getroffen wurden, über Parakräfte verfügten! In den

  allermeisten Fällen zwar nur latent ausgeprägt, aber immerhin.




  Bully dachte an das Vieraugengespräch mit Atlan und seinen unter vielen Vorbehalten stehenden

  Hinweis, dass eine ausreichend große Zahl Parabegabter vielleicht Einfluss auf das Feuerauge

  nehmen konnte. Waren die ehemaligen Globisten die Chance, auf die sie hofften?




  Er goss sich Kaffee nach und fühlte das zarte Pulsieren des Zellaktivators.




  Im Hintergrund erklang die Off-Stimme der TNT-Übertragung: »... haben sich erste

  Personengruppen bei einigen Gedenkstätten eingefunden. Sie wurden durchweg nahe den früheren

  TANKSTELLEN eingerichtet und bestehen aus den nie abgezogenen Salkrit-Resonatoren.«




  In der Trividprojektion war nun ein schlanker, kräftig rubinrot gefärbter Ynkelonium-Zylinder

  zu sehen. Bully wusste, dass er zwei Meter hoch war und einen Durchmesser von dreißig Zentimetern

  aufwies. Im Inneren barg er vor allem ein erschütterungsfrei in einem Prallfeld gelagertes

  Salkrit-Körnchen von eben mal 0,27 Gramm.




  »Der erste Einsatz eines Salkrit-Resonators erfolgte am 5. August 1345 NGZ. Die

  Ynkelonium-Zylinder wurden im Rahmen des Projekts Petakalup entwickelt und dienten zur Steigerung

  der Effizienz der TANKSTELLEN.«




  Historische Sequenzen erschienen. Stadien und andere Großanlagen, in denen sich Abertausende

  versammelt hatten. Je TANKSTELLE waren es durchschnittlich 50.000 aktive Globisten gewesen; beim

  Höhepunkt der Auseinandersetzung in den insgesamt 4000 TANKSTELLEN zeitgleich 200 Millionen.




  Was wiederum bedeutet hatte, dass die im Solsystem Lebenden inklusive Bereitschaftsdiensten,

  Ausfallreserven und dergleichen auf ein Reservoir von insgesamt fast 1,5 Milliarden Globisten

  hatten bauen können. Das war auch notwendig gewesen - im abschließenden Abwehrkampf gegen den

  Chaotender VULTAPHER ...




  »Die Menge der von den Globisten an den Nukleus abgegebenen Psi-Energie sollte damals erhöht

  werden, um es dem Nukleus zu ermöglichen, den Kristallschirm gegen massiven Beschuss zu

  stabilisieren.«




  Schwarze Disken - Traitanks - waren nun zu sehen, deren Waffenwirkungen in eine

  blauweißkristallin funkelnde Fläche schlugen - und ohne Nebenwirkung einfach verschluckt

  wurden.




  »Die Kräfte des innerhalb der Resonatoren abgeschirmten Salkrits konnten von den

  Kollektor-Körnern des Nukleus angezapft werden. Senkte sich ein Kollektor- Korn auf einen

  Salkrit-Resonator und nahm mentalen Kontakt mit den versammelten Globisten auf, kam es zur

  Resonanz mit dem Salkrit und seiner Psi-Materie.«




  Parallel dazu erschienen Szenen, die zu den Worten passten.




  Und Reginald Bull erinnerte sich mit Grauen an die Endphase des Kampfes, als VULTAPHER am 21.

  November 1347 NGZ den Kristallschirm förmlich in Flammen gesetzt und die gewaltige Sphäre sogar

  zu pulsieren begonnen hatte.




  Stets aufs Neue waren hellrot lodernde Energien eingeschlagen. Nicht nur der

  Verteidigungsminister hatte sich gefragt, wann der Kristallschirm der Belastung nicht mehr

  standhalten und zusammenbrechen würde. Oder sich einfach auflösen. Oder explodieren.




  Von den TANKSTELLEN waren schreckliche Bilder übertragen worden. Hilfskräfte hatten zitternde

  Globisten aus den Sammelstellen geführt. Viele konnten sich nicht mehr aus eigener Kraft auf den

  Beinen halten. Andere lagen auf Antigravtragen - schneeweiß waren die von Schweiß bedeckten

  Gesichter, aufgerissene Augen starrten ins Leere.




  Und dennoch hatten die Bewohner des Solsystems nicht aufgegeben. Um zu überleben, hatten sie

  keine andere Wahl. Es hatte auch keine Resignation gegeben. Sie setzen sich zur Wehr, unterstützt

  lediglich von der BATTERIE, die der Nukleus auf der Galapagosinsel Isla Bartolome zurückgelassen

  hatte.




  Sie gaben alles. Viele von denen, die zu den TANKSTELLEN gingen und ihren Dienst leisteten,

  kamen binnen weniger Stunden als psychisches Wrack wieder hervor. Die Heilungsdauer war zu diesem

  Zeitpunkt ungewiss, sofern überhaupt möglich.




  Schließlich hatte Bully es nicht mehr ausgehalten, war selbst zu den Globisten geeilt, hatte

  sich eingereiht. Und wie alle anderen schreckliche Schmerzen gehabt; Schmerzen, die neben dem

  Körper direkt den Geist heimsuchten.




  Flüssiges Feuer in den Adern, die Nerven in Brand gesetzt, alle Pein direkt ans Gehirn und ins

  Bewusstsein weitergeleitet. Alles von lodernden Flammen versengt, von Feuergarben, die fatal an

  die gewaltigen Einschläge erinnerten, die vom Chaotender in den Kristallschirm jagten.




  Bull war ein Zellaktivatorträger und mentalstabilisiert. Dennoch war er mit seinen Kräften am

  Ende. Wie mussten sich erst die Globisten fühlen? Die normalen Menschen verfügten im Gegensatz zu

  ihm über keinen Vitalenergiespeicher.




  Parallel zum stärkeren Pulsieren des Kristallschirms hatte Bull den Eindruck, dass auch sein

  Körper anschwoll, zu einem unförmigen Zerrbild wurde, nur um dann zur halben Größe komprimiert zu

  werden. Sämtliche Zellen schienen den Zusammenhalt zu verlieren - verbunden mit immer neuen

  Schmerzwellen.




  Abermillionen Globisten wären gestorben - nur der Funkenregen der sich auflösenden BATTERIE

  hatte ihnen geholfen, sie geheilt und gekräftigt! Eine BATTERIE gab es nun nicht mehr, wohl aber

  die immer noch lebenden damaligen Globisten und ihre Kinder und Kindeskinder.




  Reginald Bull runzelte die Stirn. Angestrengt versuchte er sich daran zu erinnern, wo sich

  seine Frau Fran damals aufgehalten hatte. Er wusste noch, dass er sich gezwungen hatte, nicht an

  sie zu denken, obwohl er zeitweise mit dem Gedanken gespielt hatte, sie zu sich zu rufen. Er war

  sogar fest entschlossen gewesen, das zu tun. Aber erst, wenn der Kristallschirm brechen sollte.

  Dann wären ihnen nur noch wenige Minuten geblieben, die sie zusammen verbringen konnten. Bis

  dahin ... Er ertrug es nicht, seiner Frau die absolute Machtlosigkeit einzugestehen.




  Fran Imith ... In den Erinnerungen an sie lauerte der Schmerz jener Stunde, in der er

  sie verloren hatte. Der Schmerz, von ihr zu hören, dass sie es nicht mehr ertrug, neben ihm zu

  altern; dass sie es so wenig ertrug, dass sie ihn verlassen musste. Sie lebte noch, inzwischen

  163 Jahre alt.




  Bully fragte sich, ob sie sich damals ebenfalls den Globisten angeschlossen hatte. Er wusste

  es nicht. Und auch nicht, ob sie vielleicht zu jenen gehört hatte, die von den goldenen Funken

  getroffen worden waren ...




  *




  »... dienten die Salkrit-Resonatoren nicht nur als Konzentrationshilfe für die Globisten,

  sondern die auf das Kollektor-Korn übertragenen Kräfte wurden verstärkt.«




  Mit den nächsten Sequenzen wurde in die Gegenwart umgeschaltet. Am Beginn stand das legendäre

  Magellan-Stadion. Es befand sich etwa 6,5 Kilometer östlich des TOSOMA Place von Atlan Village

  auf einem 500 Meter durchmessenden Areal.




  Halb im Boden versenkt, sodass oberirdisch nur die Tribünen zylinderförmig knapp zwanzig Meter

  aufragten, während es zum Spielfeld hin einen Höhenunterschied von weiteren zwanzig Metern gab,

  erreichte die 245 NGZ erbaute Arena des Fußballvereins Nordstern Terrania einen Gesamtdurchmesser

  von 200 Metern und bot 50.000 Personen Platz.




  Am 1. August 1147 NGZ hatte an diesem Ort das erste öffentliche Fußballspiel nach den Dunklen

  Jahrhunderten stattgefunden - ein Ereignis von einzigartiger Symbolkraft.




  Der Versuch ab 1301 NGZ, anstelle des Magellan-Stadions eine Mutantenschule zu installieren,

  verbunden mit einem Umzug ins Stadion der Sterne, blieb letztlich erfolglos - insbesondere

  durch den legendären Einsatz des Monochrom-Mutanten und weltbekannten Fußballspielers Falo Gause

  für das Magellan-Stadion.




  Als eine der ersten drei TANKSTELLEN neben der Whistler-Arena und dem Stadion der Sterne wurde

  der Ruf dieses Ortes weiter zementiert. Im Holo waren nunmehr die Säulen und Pylonen zu sehen,

  die den Zylinderbau flankierten. In ihren Kugelenden gab es Projektoren für Prallfelder, die dem

  zeltdachähnlichen Überspannen des Gesamtareals dienten, sowie die Beleuchtungskörper des

  Flutlichts. Ansonsten bestach das Stadion auch im Jahr 1463 NGZ eher durch seinen Verzicht auf

  Technik, was ihm nach wie vor eine unvergleichliche Atmosphäre bescherte.




  Im Anschluss gab es weitere Impressionen aus Terrania und vielen anderen Großstädten auf der

  Erde wie Brasilia Nova, Kalkutta, Moskwa, Sahara City, New London und New York. Dann Luna City.

  Auf der Venus Port Venus und Venus City. Dann Marsport VII, New Pounder City und New Trinity City

  auf dem Mars. Port Latrur auf dem Saturnmond Titan. Tritonia auf dem Neptunmond Triton ...




  Überall war es ein nahezu lautloses, fast unheimliches Treffen, fast so, als handelten die

  Betroffenen in stummer, rein mentaler Übereinstimmung. Erste Hochrechnungen NATHANS besagten,

  dass es bis zum Abend Abermillionen sein würden. Schon jetzt zeigte sich, dass diese Zahl

  allerdings permanent fluktuieren würde.




  »Prozessionsähnlich kommen ständig neue hinzu, während andere wieder gehen.«




  Bully bemerkte nur am Rande, dass Lech Hallon hereinhetzte, kurz grüßte und seinen Platz vor

  dem Halbrund der Bildflächen und Holos Platz nahm. Servos wuselten umher, räumten Bullys

  Frühstücksreste ab und servierten dem Ordonnanzleutnant Kaffee.




  Ein Glockensignal verkündete den Anruf der Ersten Terranerin. Bully nahm an, Henrike Ybarri

  erschien im Holozylinder. Die 52-Jährige war zierlich und trug das schulterlange, dunkelbraune

  Haar mittig gescheitelt. Auf den Verteidigungsminister wirkte sie etwas spröde, aber durchaus

  attraktiv.




  »Ich grüße dich, Reginald«, sagte sie.




  »Ich dich ebenfalls - von einem guten Morgen kann ja nicht die Rede sein.«




  »Du sagst es.«




  Ybarri war klug und ein großes politisches Talent, aber keine Charismatikerin. Sie verstand

  sich als unabhängig von den Unsterblichen, war den normalen Menschen näher - aber sie suchte und

  beachtete den Rat der Zellaktivatorträger und war ihnen gegenüber loyal. Im Gegenzug wurde sie

  voll akzeptiert. Sie war am 1. Juli 1458 NGZ für die 23. »Nach-TRAITOR-Legislaturperiode« zur

  Ersten Terranerin gewählt worden.




  Nur am Rande wurde Bully in diesem Augenblick bewusst, dass der nächste Wahltermin-für den

  Ersten Terraner wie das Residenz-Parlament-am 1. Juli 1463 NGZ anstand ...




  Sie sah ihn ernst an. »Was hältst du von der Reaktion der Menschen? Wie es aussieht, scheinen

  nur frühere Globisten und ihre Kinder betroffen zu sein.«




  »Sie reagieren auf die Bedrohung - und die damit verbundenen Resonanzeffekte. Es muss da einen

  Zusammenhang zu den goldenen Funken der aufgelösten BATTERIE geben. Ob jedoch ohne diese eine

  Verstärkung des Kristallschirms möglich ist, bleibt abzuwarten.«




  »Du verstehst es gut, deine Sorge zu umschreiben. Ich bin mir sicher, dass du ebenfalls

  bereits daran denkst, vorsorglich die erste Stufe von Ausweichplan Neo- Sol in Kraft zu

  setzen ...«




  »In der Tat. Alles andere wäre verantwortungslos.«




  »Die nächste Sitzung des Hauptkrisenstabs ist für neun Uhr angesetzt...«




  Bully verstand den dezenten Hinweis. »Ich werde kommen.«




  »Danke! Bis später.«




  »Ciao, Henrike.«




  Das Holo erlosch, dennoch starrte Bull noch eine Weile in diese Richtung.




  Er wusste genau, dass mit Inkraftsetzung der ersten Stufe die Vorbereitungen zur

  Notfallevakuierung des Solsystems anlaufen würden - und damit würden rund zwölf Milliarden

  Bewohner betroffen sein.




  Ausweichplan Neo-Sol war in der Zeit nach dem Abzug der Terminalen Kolonne TRAITOR entwickelt

  und in den folgenden Jahrzehnten Zug um Zug umgesetzt worden. Kern war die für den absoluten

  Notfall vorgesehene Versetzung von Terra/ Luna, Venus und Mars zur 328 Lichtjahre entfernten,

  planetenlosen gelben G-Sonne Neo-Sol mittels eines Situationstransmitters.




  Basis hierzu war der auf dem Asteroiden 491 Carnia platzierte Rest der von Atlan 1388 NGZ in

  der galaktischen Southside gefundenen und in Teilen restaurierten lemurischen Plattform ZEUT-42.

  Das Gros war massiv beschädigt gewesen - markante Dellen und pulverisierte Bereiche hatten

  bewiesen, dass die Plattform seinerzeit einer halutischen Intervallkanonenattacke zum Opfer

  gefallen war.




  Bei einer intensiven Untersuchung hatten sich jedoch mehrere Sonnenzapfer der Seitenflächen

  sowie eines der beiden Pyramidensechsecke samt der dazugehörenden Peripherie als kaum beschädigt

  erwiesen. Die Anlagen wurden demontiert, aufwendig repariert und funktionierten seither wieder

  einwandfrei.




  Jede der sechs Pyramiden ereichte zehn Kilometer Höhe und bedeckte eine Grundfläche von zehn

  mal zehn Kilometern. Sie befanden sich ebenso wie die vier Flächenzapfer seit Anfang 1405 NGZ auf

  dem am 3. September 1902 vom deutschen Astronomen Max Wolf entdeckten und nun teilweise

  ausgehöhlten Asteroiden.




  Bully musterte das aufgerufene Holo und die eingeblendeten Angaben. Der Brocken selbst hatte

  einen Durchmesser von 97 Kilometern und eine Eigenrotation von knapp fünfzehn Stunden. Die

  elliptische Umlaufbahn wies eine Neigung zur Ekliptik von 19 Grad auf, näherte sich im Perihel

  bis auf 434 und entfernte sich im Aphel bis zu 520 Millionen Kilometer von der Sonne. Die

  siderische Umlaufzeit betrug 5,7 Jahre.




  Die Verantwortlichen in Regierung und Parlament hatten darauf gehofft, dieses Notfallsystem

  niemals einsetzen zu müssen. Und Bully war fest entschlossen, alles dafür zu tun, dass es nicht

  nötig würde. Er hatte die Hoffnung niemals aufgegeben.




  Erstens gab es den Kristallschirm, den das Feuerauge erst mal überwinden musste. Zweitens

  würde Atlan - abgerissener Kontakt zur ATLANTIS hin oder her - alles daransetzen, sein Ziel zu

  erreichen.




  Und drittens gab es ZEUT-80 ...




  *




  Stunden später lief bei ZEUT-42 die Sonnenzapfung an, sodass fortan jederzeit innerhalb

  weniger Augenblicke der programmierte Feuerring samt Halbraumtunnel des Situationstransmitters

  erstellt werden konnte - der Planung entsprechend zuerst bei Venus, dann bei Mars und schließlich

  bei Erde und Luna.




  Sämtliche Berechnungen waren aktualisiert. Um den Eintrittsfeuerring in Fernprojektion zu

  errichten, mussten bei der Venus rund 480 Millionen, beim Mars 488 Millionen und bei Terra/Luna

  etwa 380 Millionen Kilometer überbrückt werden. Die Versetzung der Planeten über nur 328

  Lichtjahre würde jeweils nahezu in Nullzeit abgeschlossen sein - der Austrittsfeuerring des

  Halbraumtunnels war dabei am Ziel so gewählt, dass sie automatisch in stabile Umlaufbahnen

  übergehen mussten.




  Unterdessen verfolgten die Bewohner des Solsystems unter nervenaufreibender Spannung, was sich

  rings um das Feuerauge tat.




  Atlans Idee fand um 12 Uhr Terrania-Standardzeit ihre Umsetzung: ZEUT-80 - durch eine

  Strukturlücke im Kristallschirm via Sonnenzapfung energetisch versorgt - erstellte punktgenau das

  Tele-Transportfeld in die Flugbahn des Feuerauges.




  High Noon - Zwölf Uhr mittags! Bully unterdrückte ein in seiner Kehle kitzelndes

  Lachen, glaubte für einen Augenblick, Grace Kelly und Gary Cooper zu sehen.




  Planmäßig entstand der rot leuchtende Ring mit einem Durchmesser von einer Million Kilometern,

  in dessen Innerem das charakteristische violette Fluten und Wallen herrschte.




  Eine an Nullzeit heranreichende Transport-Geschwindigkeit im entstandenen Halbraumtunnel ließ

  sich unter den Bedingungen der erhöhten Hyperimpedanz nur noch über wenige hundert Lichtjahre

  Distanz erzielen, danach sank der Überlichtfaktor selbst bei optimaler Projektionsgröße des Rings

  extrem rasch ab. Dennoch war das ausgewählte Ziel nahe genug, um ohne großen Zeitverlust arbeiten

  zu können.




  NATHAN hatte nach Abwägung aller zur Verfügung stehenden Alternativen den nur 172 Lichtjahre

  entfernten Bereich des Antares-Riffs ausgewählt. Hierbei handelte es sich um eine seit dem

  Hyperimpedanz-Schock von 1331 NGZ extrem turbulente Zone, die als hyperphysikalisches Epizentrum

  jenes Hypersturms galt, der den gesamten, 2000 Lichtjahre durchmessenden Bereich des

  LFT-Innensektors heimsuchte.




  Wie die übrigen riesigen Hyperstürme in der Milchstraße hatte sich auch dieser dauerhaft mit

  Mittelwerten zwischen 50 und 100 Meg festgesetzt, erreichte allerdings auch Spitzenwerte von 200

  und mehr Meg. Insbesondere beim Epizentrum waren solche Werte sehr häufig anzutreffen - verbunden

  mit extremen Verzerrungen der Raum-Zeit-Struktur und absonderlichsten Phänomenen wie riesigen

  Tryortan- Schlünden. Wegen der geringen Distanz hatte das häufig Auswirkungen auf das

  Solsystem.




  Als eine Ursache wurde die Rematerialisation des Arphonie-Kugelsternhaufens nach dem

  Zusammenbruch seines Hyperkokons betrachtet. Seither gab es diese 65 Lichtjahre durchmessende und

  rund 120.000 Sonnen beinhaltende Sternenballung in direkter Nachbarschaft zum Solsystem - das

  Arphonie-Zentrum war nur 529 Lichtjahre entfernt.




  In den Jahren nach der TRAITOR-Besatzung der Milchstraße wurde Arphonie als bevorzugtes neues

  Siedlungsgebiet der LFT erschlossen. Während auf Graugischt vor allem LFT-Forscher tätig waren,

  wurden die verbliebenen zehn Welten des früheren Andaxi-Schattenstaats sowie das seinerzeit als

  Tarnung ausgebaute Graugischt III zur Besiedlung freigegeben.




  Längerfristig folgten die früheren Kybb-Welten und schließlich auch Planeten, die keine

  einheimischen Zivilisationen trugen. Auf diese Weise waren inzwischen 923 Welten besiedelt

  worden. Neben dem Exodus der 804 Millionen ins Stardust- System Umgesiedelten war dies die

  Hauptursache dafür, dass derzeit nur zwölf Milliarden Menschen und Außerirdische im Solsystem

  lebten ...




  Bully wurde sich bewusst, dass er den Atem abhielt - und atmete pfeifend aus.




  Nicht einmal eine Minute war verstrichen, bis das mit 79 Prozent der Lichtgeschwindigkeit

  heranrasende Feuerauge in die Ringformation flog und damit eigentlich in den Halbraumtunnel

  eintauchen sollte ...




  ... doch nichts dergleichen geschah!




  Der Feuerring wurde im wahrsten Sinne des Wortes einfach durchschlagen. Völlig unbeeindruckt

  flog die brodelnde Kugel mit ihrem Kern aus Psi-Materie weiter, während hinter ihr gewaltige

  Entladungen durch den Ring zuckten und diesen nach wenigen Augenblicken zusammenbrechen

  ließen.




  »Wäre auch zu schön gewesen«, murmelte Bully, darum bemüht, sich die unweigerlich eingetretene

  Enttäuschung nicht anmerken zu lassen.




  Nachträglich betrachtet war er sicher, dass der Arkonide an eine solche Möglichkeit ebenfalls

  gedacht hatte. Als Sonderbeauftragter des Galaktikums für Sonnentransmitter gehörte er

  immerhin zu jenen, die die lemurische Technik am besten einzuschätzen wussten.




  Dennoch hatte es der Verteidigungsminister der LFT versuchen müssen. Ein Mann wie Bully war

  nicht unbedingt dafür geeignet, untätig die Hände in den Schoß zu legen. Nun hatten sie die

  Gewissheit, dass es auf diese Weise nicht funktionierte.




  Das Feuerauge hatte zwar nicht versetzt werden können, dennoch schienen mit dem Versuch

  Nebenwirkungen verbunden zu sein, mit denen niemand gerechnet hatte.




  Von den Messstationen rings um das Solsystem ging am Nachmittag eine dringende

  Hyperorkanwarnung ein. Im Antares-Riff wurden Werte von mehr als 200 Meg angemessen: »Kategorie

  elf - sehr starker Hyperorkan. Dutzende Tryortan- Schlünde, die zwanzig bis fünfundzwanzig

  Millionen Kilometer Durchmesser und Ausläuferlängen von fünf und mehr Milliarden Kilometern

  erreichen!«




  Hinzu kamen extrem starke Störungen im Bereich der konventionellen Physik, extrem starke EMP,

  massive Raum-Zeit-Verzerrungen von bis zu einem Lichtjahr Durchmesser sowie willkürliche extrem

  großräumige Entstofflichungseffekte nahezu gleicher Größe. Das Dröhnen der Strukturschocks hallte

  überlichtschnell durch die Milchstraße und versetzte den Kristallschirm in Schwingungen.




  Bully verdrehte die Augen. »Auch das noch ...«




  *




  Während sich im Verlauf des weiteren Tages bei den Salkrit-Resonatoren mehrere hundert

  Millionen Menschen sammelten - stumm, in sich gekehrt, wie bei einer Andacht, manche fast in

  Trance, nur um nach einer Weile umzukehren und durch andere ersetzt zu werden -, erreichten immer

  mehr Nachrichten der im Galaktikum vertretenen Völker das Sonnensystem.




  Hilfe und Unterstützung wurden angeboten, auf Aurora tagte in Galakto City der Galaktische Rat

  als maßgebliches Exekutivgremium unter dem Vorsitz von Bostich. Einzelnoten gingen von den

  Halutern ein, von den Akonen, Kolonialarkoniden, vielen Jülziish-Völkern ...




  Für eine normale Evakuierung blieb, selbst mit Unterstützung diverser Situationstransmitter,

  keine Zeit. Im Herbst 1346 NGZ hatte es Monate beansprucht, um 804 Millionen Personen ins

  Stardust-System zu befördern. Ungeachtet dessen wurden Pläne entworfen und durchkalkuliert,

  Bewegungen ganzer Flotten unter Einbezug von Halbraumtunneln und Sonnentransmittern simuliert.

  Die Ergebnisse waren allesamt ernüchternd. Letztlich ließ sich nicht verhehlen, dass alle

  ziemlich ratlos waren und wie die Menschen im Solsystem auf die Wirkung des Kristallschirms

  setzten.




  Setzen mussten.




  Dieser Hoffnung zugrunde lag auch die Entscheidung, mit der Umsetzung des Ausweichplans

  Neo-Sol erst dann zu beginnen, wenn es wirklich keinen anderen Ausweg mehr gab. Das Solsystem

  hatte den permanenten Attacken der Terminalen Kolonne widerstanden, so der Grundtenor, also würde

  es auch diesmal gelingen.




  Bully selbst war sich dessen inzwischen ganz und gar nicht mehr so sicher ...




  *




  Der unvermeidliche Einschlag des Feuerauges in den Kristallschirm erfolgte am 28. April 1463

  NGZ, 12.29 Uhr und 15 Sekunden Terrania-Standardzeit.




  Der parareale Resonanz-Austausch funktionierte - das feurige Objekt verschwand spurlos.

  Sekundäreffekte gab es nicht, wohl aber, so die Meldung aus der JULES VERNE, die weiterhin

  vorhandene Resonanz von Kristallschirm und ARCHETIMS Korpus.




  Und auch die Abermillionen bei den Salkrit-Resonatoren Versammelten blieben vor Ort!




  Bully betrachtete das als schlechtes Zeichen. Umso mehr, als plötzlich seine linke Daumenkuppe

  extrem zu jucken begann. Genau dort hatte er sich vor einer Ewigkeit - bei der Silvesterfeier

  2043 alter Zeitrechnung - an den Scherben eines Kognakschwenkers geschnitten.




  Angeblich unzerbrechliches Material, das dennoch barst, als das Glas nach einer unbedachten

  Bewegung am Boden zerschellte. Material, das garantiert keine Verletzungen verursachen sollte,

  Bull aber trotzdem schnitt.




  Er hatte es als böses Omen für das Jahr 2044 gesehen, war den Freunden mit seinen wiederholten

  Hinweisen ziemlich auf die Nerven gegangen. Und hatte leider irgendwie recht behalten. Es war

  einiges nicht so gelaufen, wie sie es sich vorgestellt hatten - andererseits war es Atlan damals

  gelungen, den Robotregenten auszuschalten und dessen Platz zu übernehmen ...




  Nach nicht einmal einer Minute war das Jucken verschwunden, aber Bully fortan von noch

  tieferer Unruhe erfüllt. Er war nicht allein mit seinen Bedenken: An vielen Stellen war zwar

  Jubel ausgebrochen, doch die Verantwortlichen trauten dem Braten nicht und ließen den

  Kristallschirm selbstverständlich eingeschaltet.




  Drei Stunden und 47 Minuten vergingen ...




  ... dann erwies sich die Hoffnung, die instabile Psi-Materie sei vom Kristallschirm beseitigt

  worden, als trügerisch: Unvermittelt erschien das Feuerauge am Einschlagsort!




  Es befand sich zwar weiterhin außerhalb des Kristallschirms und war nun quasi

  bewegungslos, aber die von ihm ausgehende Gefahr war eben nicht beseitigt.




  »Das Gebilde scheint zwar einige Dutzend Gramm Psi-Materie verloren zu haben, setzt aber

  unverdrossen zu einem weiteren Vorstoß an«, lautete die Meldung von den Uberwachungsraumern. »Es

  versucht abermals, in den Kristallschirm einzudringen.«




  Es verging fast eine Stunde, bis das Feuerauge um 17.12 Uhr tatsächlich zum zweiten Mal

  verschwand. Es materialisierte aber nicht im Inneren des Kristallschirms.




  Kein ehemaliger Globist verließ die Versammlungen. Ganz im Gegenteil: Mehr und mehr Personen

  fanden sich ein. An einigen Stellen kam es zum spontanen Auftreten von Parakräften: Telekinetisch

  bewegte Steine flogen umher, Teleporter sprangen unkontrolliert, nicht beherrschte

  Suggestivkräfte sorgten für albtraumhafte Visionen.




  Die JV-1 meldete, dass nun die Salkritkörnchen in den Resonatorsäulen ebenfalls reagierten -

  ein weiterer Resonanzeffekt.




  »Aktivität auf Isla Bartolome«, meldete der mit LAOTSE zum Verbund geschaltete NATHAN. »Die

  Schohaaken bilden einen Kreis und versinken in Trance.«




  Bully wechselte einen Blick mit Hallon. »Die also auch ...«




  Der Verteidigungsminister brauchte nicht einmal auf den in einem Holo eingeblendeten Infoblock

  zu schauen, um sich der maßgeblichen Daten zu erinnern.




  Orren Snaussenid war der erste Schohaake gewesen, der am 23. Oktober 1331 NGZ in Norwegen

  praktisch aus dem Nichts auftauchte. Innerhalb weniger Tage materialisierten mehrere Tausend

  weitere Schohaaken auf Terra, einige sogar auf dem Mars. Es handelte sich um Humanoide mit einer

  durchschnittlichen Körpergröße von etwa 1,10 Metern, deren blassgelbe bis ockerfarbene Haut

  geschuppt war, während die Haare an dicke grüne Halme erinnerten. Markant war der von diesen

  Wesen verströmte Kümmelgeruch.




  Im Februar 1333 NGZ begannen die Schohaaken zu träumen - zuerst Orren Snaussenid, danach alle

  anderen. Erst Ende April war klar geworden, was es mit diesen Träumen auf sich hatte. Es stellte

  sich heraus, dass es sich bei den Schohaaken um aus der mentalen Substanz ARCHETIMS als

  »Aktionskörper« materialisierte Wesen handelte, die einst von der Superintelligenz aufgenommen

  und Teil von ihr geworden waren.




  Später wurden die Träume aufgezeichnet; jeder einzelne der Schohaaken hatte ein Fragment der

  Geschichte ARCHETIMS erzählt - ungeordnet, außerhalb jeder Reihenfolge, doch die Einzelteile

  bildeten letztlich ein geschlossenes Ganzes. In dieser Zeit lebten die Schohaaken in einer

  kleinen Siedlung am Stadtrand von Terrania namens Schohaakar.




  Im Oktober 1344 NGZ siedelten sie mitsamt ihrer Stadt zur Galapagos-Insel Isla Bartolome um.

  Dort halfen sie dem materialisierenden Nukleus der Monochrom- Mutanten, sich zu stabilisieren;

  gleichzeitig dienten sie als Puffer für die frei werdenden mentalen Energien.




  Die »Aktionskörper« selbst waren pseudomaterielle Projektionen, die sich für die groben

  menschlichen Sinne zwar wie normale Materie anfühlten und so aussahen, aber letztlich keine

  normale Materie waren. Atmung, Nahrungsaufnahme und dergleichen fanden wie gewohnt statt,

  allerdings ohne dass dies etwas über die eigentliche Natur der Schohaaken aussagte. Deutlichstes

  Zeichen für die »Andersartigkeit« war, dass weder schohaakische Kinder geboren wurden noch

  Schokaaken eines natürlichen Todes starben.




  Und jetzt reagierten sie - genau wie die Globisten und deren Nachkommen.




  »Sind sie es, die das Feuerauge abhalten?« Bully schaltete Verbindungen zur Waringer-Akademie

  und sämtlichen anderen Wissenschaftseinrichtungen im Solsystem.




  Die Experten blieben allerdings eine eindeutige Antwort schuldig. Keiner wusste zu sagen, was

  genau vor sich ging. Vermutlich war es ohnehin eine Kombination verschiedener Dinge. Dieser

  Einschätzung schloss sich NATHAN an.




  Würde das Feuerauge diesmal beseitigt sein, vom pararealen Resonanz-Austausch verschluckt?

  Oder wiederum erscheinen? Und wo würde es passieren? Wieder außerhalb des Kristallschirms oder

  doch im Inneren?




  Wie für alle anderen begann für Bully erneut das nervenaufreibende Warten. Diesmal dauerte es

  knapp fünf Stunden, bis das Feuerauge abermals außerhalb des Kristallschirms erschien. Und

  abermals war die Menge der Psi-Materie geschrumpft - auf nunmehr etwa 1100 Gramm.




  Reginald Bull wusste nicht, ob er sich darüber freuen sollte.




  Am 29. April 1463 NGZ, 6.55 Uhr TS, verschwand das Feuerauge nach fast neun Stunden bei seinem

  dritten Versuch, den Kristallschirm zu durchdringen. Diesmal für fast sechseinhalb Stunden - bis

  es um 13.22 Uhr außerhalb materialisierte, nun reduziert auf rund ein Kilogramm Psi-Materie.




  Und es sollte nicht der letzte Versuch gewesen sein ...




  *




  Am späten Abend, als der Verteidigungsminister soeben von einer weiteren Krisensitzung in sein

  Büro zurückgekehrt war, wurde ihm ein privater Anruf durchgestellt - übertragen via

  Hyperfunkrelaiskette von einer weit entfernten Siedlungswelt.




  Das Holo entstand, sprachlos musterte Bully sein Gegenüber.




  »Ich grüße dich ebenfalls«, sagte die so vertraute Stimme mit einem ironischen Unterton.




  Er fühlte, dass er rot anlief und im Körper Hitze emporwallte. »Fran!«




  Mehr brachte er nicht heraus. Er starrte sie nur an. Fast jugendlich sah sie aus, gar nicht

  wie eine Frau ihres Alters. Nach wie vor war die Haut blass, die schulterlangen, lockigen Haare

  dunkelrot, die Augen leuchtend blau.




  Also doch ...?




  »Ich ging, weil ich neben dir nicht altern wollte«, sagte sie leise. »Damit meinte ich nicht,

  dass du vor mir sterben sollst.«




  »Noch lebe ich - und wir werden auch dieses verdammte Teufelsauge überstehen.«




  »Bist du sicher?«




  Er sah sie lange an. »Leider nein. Aber wir ...«




  »Ich komme zu dir!«




  »Nein!«




  Sie lachte; es hatte einen bitteren Unterton. »Wie willst du mich aufhalten?«




  Bully senkte den Blick. »Gar nicht. Wie könnte ich ... Ich ...«




  »Ich liebe dich auch. Immer noch.«




  Im nächsten Augenblick war die Verbindung beendet. Und der rothaarige Mann sank in den Sessel,

  seine Schultern zuckten haltlos, das Gesicht war in den Händen vergraben.




  Schluchzen erklang durch die merkwürdige Stille.
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  »Wo kommt der denn her?« Tovi ließ die Schwanzhand herumfahren. »Was hat denn der

  Schmetterling hier zu suchen?«




  Irritiert sah ich in die von dem Laosoor angezeigte Richtung - und sah im nächsten Augenblick

  den brustgroßen Schmetterling ebenfalls, dessen spiralige Flügelzeichnungen in auffälligem Rot,

  Gelb und Blau zu leuchten schienen.




  Keinen Wimpernschlag später war der Schmetterling verschwunden. Dafür gaukelten andere am Rand

  der Zentrale. Weil sie dabei durch Pulte drangen, als hätten sie keine feste Substanz, mussten

  auch sie eine Illusion sein.




  »Wo ist denn die Zentrale hin?«, fragte Vashari erstaunt und sah sich um.




  Abermals sprang der Eindruck auf uns über - die bisherige Umgebung war plötzlich zu einer

  schattenhaften Impression reduziert, während vielfach klarer und in allen Farben unwirklich

  leuchtend eine von Savannengras bewachsene Ebene erschien. Am fernen Horizont erkannte ich

  gletscherbedeckte Berge eines Gebirgskamms.




  Linker Hand ragte ein wuchtiger Monolith in den strahlend blauen Himmel. Mindestens fünf Meter

  groß, einäugig und nackt war die Gestalt, die hinter dem Fels hervortrat und mit wuchtigen

  Schritten näher kam. Unzweifelhaft ein ... Zyklop!




  Im Hintergrund tollten Zentauren in ausgelassenem Spiel über die Ebene, hetzten einander,

  stoppten abrupt, wendeten, galoppierten scharf an. Krumen und Grasfetzen wurden unter trommelnden

  Hufen aufgewirbelt. Ganz deutlich fühlte ich das Vibrieren des Bodens, roch feuchten Boden, das

  charakteristische Aroma frisch geschnittenen Grases.




  Drei Zentauren rannten auf eine Gruppe Neandertaler zu, am Himmel erschienen Riesengeier, die

  krächzende Schreie ausstießen. Dutzende Sichelsilhouetten kreisten und kreisten ...




  Visionen!, rief mein Logiksektor. Wachträume. Halluzinationen.




  Aber verdammt realistisch - und nicht nur ich sehe sie. Alles bezieht sich

  eindeutig auf Talanis ... oder Atlantis.




  Kaum gedacht, sah ich braunhäutige Atlanter wie Schlafwandler neben dunkelhaarigen Lemurern

  gehen. Gläsern wirkende, vierarmige Vojariden, deren Blutbahnen, Nervenstränge, Muskeln und

  Organe klar durch die Haut schimmerten, folgten mit merkwürdigem Gang, während von den

  libellenartigen, körperlangen, durchscheinenden Flügeln ein schrilles Sirren ausging.




  Die Beine hatten wie die Arme sieben Gelenke - sie verliehen einen unruhigen, hektischen Gang.

  Überhaupt wirkten die Bewegungen insgesamt zappelig und nervös. Schmatzen und Säuseln und Gurren

  war zu hören. Es kam vom knollenartigen Kopf, an dessen Vorderseite das Multifunktionsorgan

  ständig grimassierte.




  In anderen Personen, die sich in den sonderbaren Reigen mischten, vermutete ich exotische

  Diplomaten von Ammandul. Jiropten vielleicht, deren Hauptquartier einst auf Talanis gelegen

  hatte, zu einer Zeit, da Terra noch Talan hieß ...




  Am Horizont neben den Bergen stieg Düsternis auf. Im rasenden Zeitraffer schichteten sich

  mächtige Wolkentürme um, wurden dunkler und dunkler. Stark gezackt und blendend grell zuckte ein

  Blitz auf, gefolgt von langsam heranhallendem Donner, der in einen tosenden und ohrenbetäubenden

  Knall mündete.




  Für eine unbestimmte Zeit glaubte ich zu fliegen, trieb schwerelos dahin. Ich hätte nicht

  sagen können, ob ich in diesen Momenten einen Körper hatte oder nicht. Vielleicht war auch nur

  mein Wahrnehmungsfokus verschoben. Ich wusste es nicht. Und vom Extrasinn gab es keine Bemerkung;

  nur beredtes Schweigen.




  Unter den Wolken, von denen diffuse Regenschleier bis zum gewellten Boden reichten, erschien

  ein sanftes Leuchten, dessen Ausdehnung langsam wuchs. Oder ich näherte mich ihm. Keine Ahnung.

  Das Leuchten gewann rasch an Intensität, wurde zum goldenen Glitzern. Mitunter blitzten Funken

  hell auf, erloschen, wurden durch andere ersetzt. Lichtblitze, die an Glühwürmchen erinnerten.

  Oder an hell angestrahlte Partikel in einer bizarren, soeben heftig geschüttelten

  Schneekugel.




  »Wunderschön!«




  Ich erkannte die Stimme nicht. Aber die Bemerkung bewies mir, dass wir weiterhin in einem

  gemeinsamen »Traum« gefangen waren. Nur wenn ich mich stark konzentrierte, erschien

  vexierbildhaft die vertraute Umgebung der Zentrale.




  Wiederholt »klappte« die Sicht um, ich sah einen verträumt blickenden Gucky, den mit Ohren-

  und Schwanzhänden durch die Luft packenden Tovi oder den temperamentvoll umherstapfenden Gurrad.

  Knirschend bewegte sich am Boden der ausgefallene Medoroboter; ein klägliches Piepsen war zu

  hören.




  Im nächsten Augenblick glaubte ich ein Kugelschiff über den Himmel ziehen zu sehen - mit

  Verzögerung folgte das Donnern und Dröhnen. Die grellen Impulsströme der Triebwerke und andere

  markante Merkmale verdeutlichten, dass es sich eindeutig um ein arkonidisches Schiff

  handelte. Einer unserer damaligen Ultraleichtkreuzer der TOSOMA?




  Dann klappte die Sicht abermals um. Diesmal war das goldene Quirlen und Leuchten deutlich

  näher. Ich bewegte mich darauf zu, ganz sicher.




  Wirklich?, lästerte der Extrasinn - die Stimme drang wie Donnergrollen durch meinen

  Schädel. Im Hintergrund waren die zarten Schwingungen des Krish'un zu bemerken, im Vordergrund

  pochte heftig mein Herz, verbunden mit dem gleichen Puls meines Zellaktivators.




  Und weiter, näher. Funkenflug, Glitzern, goldenes Leuchten. Dann Schatten, Wolken,

  Nebelschwaden. Plötzlich pfeifender Eiswind - von einer erschreckenden Kälte. Wetterleuchten,

  Entladungen. Unheilvolle Geräusche. Beißender Ozongestank.




  Aufrisserscheinungen als Folge der hyperenergetischen Interaktion.

  Gleichbedeutend mit spontaner Entropieänderung. Kälte und automatische Ausgleichsströmung

  verursachen den Wind. Die Temperaturspannungen wirken sich auf alle Materialien aus - Knacken und

  Knistern! Hinzu kommt eine Ionisation der Luft. Nebel entsteht beispielsweise, wenn der Taupunkt

  erreicht ist - sprich: der Kondensationspunkt des Wasserdampfes.




  Klugscheißer!




  Im verblassenden Goldfunkengestöber gewann ein sonderbares »Gebäude« eine relativ stabile

  Form, ähnlich, wie ich es im Weißen Saal gesehen hatte. Das metallische Äußere wurde von

  geschwungenen und krummlinigen Formen dominiert. Mal glich es einem Schiffsrumpf mit gebauschten

  Segeln, dann einer geöffneten Blüte.




  Und über allem hing der lautlos herangetragene Begriff: Palast der Vier Himmel.




  Im Hintergrund ragte eine Silberkugel von beachtlicher Größe auf, deren glatte und

  chromblitzende Oberfläche das Funkensprühen reflektierte. Halb von der ersten verdeckt war eine

  zweite Silberkugel zu erkennen.




  Raumschiffe?




  Und wieder klappte die Sicht um, ließ mich die Zentrale der ATLANTIS erkennen, in der

  Dunstschleier träge dahinzogen, als handele es sich um eine von Zigarettenqualm eingeräucherte

  altmodische Kneipe.




  *




  Wir verloren das Zeitgefühl.




  Halb in Träumen, bizarren Impressionen oder auf den ersten Blick fast greifbaren Szenen

  versunken, geschahen die übrigen Dinge irgendwie automatisch. Wir aßen und tranken, schliefen

  zwischendurch, schraken unvermittelt auf, weil es kaum einen Unterschied zwischen dem soeben

  beendeten Albtraum und dem gab, was neue Visionen herantrugen.




  Für mich erstarrten die Schreckensvisionen irgendwann zu einem Bild, das mir vertraut war:

  Pieter Bruegel der Ältere - Der Triumph des Todes.




  Wild quirlen schreiende und wimmernde Menschen durcheinander, von

  Skelettkriegern zusammengetrieben. Spieße und Lanzen zucken umher, Knochenarme halten Schilde mit

  aufgemalten Kreuzen oder schwingen Sensen.




  Ein Mann wehrt sich mit hoch erhobenem Beidhänder gegen ein Skelett im

  leichentuchähnlichen Umhang. Auf klapperdürrem Pferd sprengt eine Knochengestalt in die Menge,

  während andere ein Netz aufspannen.




  Schädel türmen sich hoch auf einem zweirädrigen Karren, dessen Skelettkutscher

  Drehleier spielt. Auf der Mähre ein weiterer Knochenmann mit Lampe und Handglocke, neben dem eine

  Krähe hockt.




  Dem langbärtigen König mit Hermelinmantel und edelsteingeschmückter Krone wird

  von einem Gevatter die ablaufende Sanduhr vorgehalten. Im Fluss treiben Leichen, davor liegen

  Tote; an einer Frau schnüffelt ein hagerer Köter.




  Rotbraun, grau und gelblich ist die endzeitliche Landschaft im Hintergrund;

  Rauchsäulen stehen über brennenden Gebäuden am fahlen Horizont. Geräderte hängen an Mastspitzen.

  Skelette stehen unter Galgen, neben denen Knochenhaufen und Brustkörbe liegen.




  Weitere Impressionen: umgestürzte Spieltische; aus Tonnen quellende Gold- und

  Silberstücke; ein von Kuttengestalten gezogener Sarg auf Rädern; kreischende Frauen in

  Prunkgewändern; Menschen, in einen Kasten gedrängt, auf dessen Dach ein Gerippe zwei Pauken

  schlägt; ein Skelett, das über einem Knienden das Schwert zur Enthauptung hebt; Knochenmänner in

  weißen Tüchern blasen Posaunen ...




  Wiederholt glaubten Besatzungsmitglieder eine sich riesig aufblähende Sonne zu sehen. Andere

  berichteten von dem sich bedrohlich nähernden Feuerauge. Insbesondere Gucky und Tovi, beide

  paranormal begabt, gaben an, Bilder von vertrauten Personen zu sehen.




  »Allesamt in ES aufgegangene Freunde«, sagte der Ilt leise. »Ribald Corello, John Marshall und

  Baiton Wyt habe ich besonders intensiv gesehen. Aber auch Lord Zwiebus, Tatcher a Hainu und

  Dalaimoc Rorvic. Und die vielen anderen, die Altmutanten und Merkosh und Takvorian und ...«




  »Keine Mausbiber?«




  »Doch, Atlan, auch Ilts! Sogar - allerdings aus großer Ferne - Iltu ... und Jumpy!«




  »Was ist mit ES?«




  »Nichts dergleichen. Kein brüllendes Lachen, auch keine sonstigen Äußerungen. Aber wenn ich an

  ES denke, fange ich an zu zittern. Ich fühle förmlich den eisigen Lufthauch. Und das nicht

  nur, weil Perry davon berichtet hat, dass ES friert. Da ist wirklich ein Eishauch - und er

  scheint genau aus dem Nebel zu kommen. Oder von Talanis. Oder Wanderer. Oder ...«




  Er hob die schmalen Schultern und ließ sie fallen.




  Ich sah ihn nachdenklich an und wurde von der Erinnerung an das Gespräch mit ihm heimgesucht,

  das wir kurz vor dem Einsatz in Andromeda geführt hatten.




  »Seit ES die negativen Aspekte abgestoßen hat, verstärkt seit seiner

  >Verwirrung< damals, ist nicht nur das Spielerische weg. Auch das Wohlwollende, das

  vielleicht ... Väterliche. Ebenso das Gefühl des Vertrauten, das bestenfalls noch sporadisch

  aufblitzt...« Sein Blick bekommt etwas Verträumtes.




  »Denkst du an was Bestimmtes?«




  Er haucht nur ein einziges Wort. »Iltu!«




  »Verstehe.«




  Damals, als im April 1291 NGZ Wanderer in den Kessel von DaGlausch vordrang,

  wurden eine ganze Reihe von Leuten, die ES im Laufe der Zeit in sich aufgenommen hatte,

  materialisiert. Unter anderem eine feine Mausbiberdame namens Iltu. Leider kenne ich das alles

  nur aus den Erzählungen der Beteiligten, bin selbst nicht dabei gewesen.




  *




  Stunden reihen sich aneinander.




  Wir waren in Trance, bekamen es aber kaum mit. Die Aggregate der ATLANTIS, soweit es solche

  mit hyperphysikalischer Grundlage waren, reagierten nahezu gar nicht, waren andererseits auch

  nicht komplett ausgefallen. Energieversorgung, Lebenserhaltungssystem und sogar die künstliche

  Schwerkraft funktionierten; bei Letzterer gab es zwar wiederholt kleine Aussetzer, aber im Großen

  und Ganzen verzeichneten wir keine Behinderungen oder gar Unfälle.




  Die gatasische Chefingenieurin, ihre Techniker und die Wissenschaftler der ATLANTIS

  versuchten, den Phänomenen auf den Grund zu gehen. Leider blieben ihre Bemühungen halbherzig und

  vor allem ohne Erfolg.




  Stunden werden zu Tagen.




  Irgendwann ließ mich etwas in die Höhe fahren. Zunächst wusste ich nicht, um was es sich

  handelte. Erst nach einer Weile bemerkte ich ein leises, aber langsam anschwellendes Summen, das

  immer lauter wurde. Eine Quelle dieses Geräusches war nicht zu entdecken, aber es war da.




  Der eher zufällige Blick auf mein Multifunktionsarmband ließ mich kurz zusammenzucken. Das

  Datum wurde mit 29. April 1463 NGZ angezeigt. Mir wurde erst in diesem Moment richtig

  bewusst, dass unser Zustand schon erschreckend lange dauerte.




  Nach wie vor gab es Dunstschleier. Vexierbildhaft überlappte die Umgebung der

  ATLANTIS-Zentrale mit anderen Bildern. Goldenes Licht von übernatürlicher Schönheit und

  leuchtende Regenbogenfarben, komplex und verschlungen wie Pfauenfedern.




  Ich sah plötzlich kleine pelzige Gestalten. Im Hintergrund gab es das Goldfunkengestöber und

  die beiden Silberkugeln. Davor eine Art Lager - halb transparente Prallfeldkuppeln. Und eine

  versammelte Menge, die aus einigen tausend Personen bestehen musste. Über allem gaukelten

  Schmetterlinge. Das Wirbeln und Quirlen der Funken im Hintergrund wurde wilder. Zwei Begriffe

  standen mir plötzlich in aller Klarheit vor Augen: Funkenleute und ES-Mutanten.




  Und dann kam ein dritter hinzu - verbunden mit Angst, Ablehnung, ja sogar Hass:

  VATROX-VAMU.




  Der von der Frequenz-Monarchie gefürchtete Gegner, um nicht zu sagen Erzfeind?,

  durchfuhr es mich. Was hat er denn mit Talanis oder dem Feuerauge zu tun?




  Halb durchsichtig sah ich eine kleine Gestalt, deren überdimensionierter unbehaarter Schädel,

  der von dicken bläulichen Adern überzogen war, ebenso markant wie bekannt war: Ribald

  Corello! Rumpf und Gliedmaßen wiesen die Proportionen eines vielleicht zweijährigen Kindes

  auf. Eben mal handflächengroß war das Gesicht, dominiert von den fast faustgroßen Augen.




  Vor langer Zeit wurde er als Supermutant bezeichnet: Er war in Personalunion ein starker

  Hypnosuggestor - und damit indirekter Telepath sowie Emotionaut oder Emotiolenker -, Telepsimat,

  Quintadimtrafer - was neben der Fähigkeit, starke Hyperstrahlungsquellen zu orten die Erzeugung

  von Psi-Materie beinhaltete - sowie als direktes Erbe seiner Bäalol-Mutter

  Individualauflader.




  Er wurde vom Transportroboter getragen, schwebte an Personengruppen vorbei, die sich

  kreisförmig hingesetzt oder aufgestellt hatten. Dutzende solcher Kreise waren zu sehen. Etliche

  Beteiligte wiegten die Oberkörper vor und zurück, über allem lag ein Summen.




  Nicht weit entfernt ging ein großer schlanker Mann vorbei; das Gesicht schmal und beherrscht,

  die dunklen Haare straff zurückgekämmt. John Marshall! Der Leiter des alten Mutantenkorps

  war im Zuge der Second-Genesis-Krise umgebracht worden.




  Schlagartig und mit der Wucht einer Explosion überfielen mich visuelle Eindrücke.




  ... schiebt sich an Kitai Ishibashi vorbei und nimmt, ohne zu zögern, auf einem

  Stuhl Platz.




  »Alschwen Savaren«, sagt Ishibashi plötzlich mit veränderter Stimme. Die anderen

  beugen den Oberkörper nach vorn.




  Son Okura gibt seine starre Haltung auf, um wie die Übrigen mit dem Gesicht den

  Boden zu berühren.




  In der Mitte des Kreises entsteht ein durchsichtiges Gebilde. Zunächst sieht es

  wie Spinngewebe aus, dann wie ein vom Wind bewegter Vorhang aus weißem Stoff.




  John Marshalls Herz hämmert; was er hier sieht, ist Psi-Materie! Materie, durch die

  paranormale Kraft des Geistes geschaffen. Zwar ist es nur ein formloses und durchsichtiges

  Nebelgebilde, aber wenn die kranken Mutanten genügend Übung haben, können sie zweifellos noch

  größere Erfolge erzielen ...




  »Tötet ihn!«, befiehlt Ishibashi. »Ich will nicht, dass er unnötig leidet.

  Haltet seinen Herzschlag an!«




  Marshalls Herz macht einen Sprung, und zusammen mit einem dumpfen Druck breitet

  sich ein unbeschreibliches Angstgefühl in ihm aus ...




  Marshalls Zellaktivator erhielt später Ribald Corello - und dieser wiederum ging beim

  Exodus der Mutanten am 1. Oktober 3587 unter Zurücklassung des lebensspendenden Geräts

  mitsamt Körper in ES auf. Und mit ihm etliche andere Mutanten




  Einige entdeckte ich, als ich den Blick schweifen ließ. Baiton Wyt zum Beispiel. Die

  Tonnenbrust des großen und muskulösen Körpers hob und senkte sich langsam, die rostroten Haare

  flatterten im Wind.




  Etwas weiter entfernt trabte der Movator Takvorian vorüber. Der Pferdeleib, auf dem

  Admiral Gecko hockte und sich an das blonde Haupthaar klammerte, war von hellblauem Fell

  bedeckt, der umherpeitschende Schweif war ockergelb. Für Sekunden sah ich genau das menschliche

  Gesicht - wie in meinen Erinnerungen war es das eines Jungen, obwohl es einen dünnen Bart

  gab.




  Piepsende Stimmchen erklangen. Mausbiber ... Axo, Biggy, Bokom, Fippi, Ooch, Strizi, Ulfo

  ...




  Dann sah ich die Altmutanten, deren wahre Körper vor langer Zeit gestorben waren: Kitai

  Ishibashi, Tako Kakuta, Ralf Marten, Andre Noir, Son Okura, Wuriu Sengu, Betty Toufry und Tama

  Yokida ...




  Sie waren während der Second-Genesis-Krise am 9. März 2909 auf Ragulot gestorben; ihre

  Bewusstseine wurden aber beim körperlichen Tod in den Hyperraum geschleudert, wo sie mehr als

  fünfhundert Jahre verweilten. Nur auf telepathische Verständigung beschränkt, verfielen sie

  allmählich dem Wahnsinn, wurden etwa 3436 alter Zeitrechnung von dem PEW-Metall auf Asporc

  angezogen und manifestierten sich dort als »Stimmen der Qual«. Später gerettet, waren sie aber

  weiterhin auf das PEW angewiesen gewesen.




  Am 30. September 3587 gingen sie in ES auf, weil die Superintelligenz nach der Rettung aus der

  Materiesenke von Erranternohre zur Stabilisierung der damals auf EDEN II befindlichen Konzepte

  »positive energetische Substanz paranormaler Natur« benötigte.




  Ich sah die hochgewachsene und hagere Gestalt von Kitai Ishibashi; wie stets war der

  Oberkörper leicht gebeugt. Suggestor und Telepath, Arzt und Psychologe, Typ des Intellektuellen.

  Vor langer Zeit war er in meiner Imperatorenzeit mein Bauchaufschneider gewesen - ein Gedanke,

  dem sofort eindringliche Erinnerungen folgten ...




  *




  ... verbeugt sich höflich, ordnet den Faltenwurf seines Kimonos und lächelt.




  »Jede Gruppe hat ihren Weg - do genannt. Sei es als chonindo, Weg des

  Kaufmanns, oder als bushido, Weg des Kriegers, den ein Samurai zu beschreiten hat. Crest

  wies uns in der Mutantenausbildung auf der Venus oft darauf hin, dass die Ähnlichkeiten zum Dagor

  und den Dagoristas, aber auch hinsichtlich der Arkon- Ritterschaft und der arkonidischen

  Feudalstruktur allgemein sehr groß sind. Wie groß sie wirklich sind, erfuhr ich erst, seit ich

  hier bin. Es ist mir deshalb eine besondere Ehre, Atlan-sama, heute Euer Lehrer sein zu

  dürfen.«




  Er verbeugt sich abermals. »Mein« Bauchaufschneider ist ein Mann, der einerseits dem

  bushido der Samurai verpflichtet ist; stolz, mutig, selbstlos, geprägt von Härte gegen sich

  selbst, von stählerner Disziplin und absoluter Loyalität, eine Verkörperung von Selbstlosigkeit,

  Ehrlichkeit, Treue und Höflichkeit. Und er kann sich andererseits still an einem

  Kirschblütenzweig erfreuen oder am Flatterflug eines Schmetterlings. Er steht ganz in der

  Tradition seiner japanischen Herkunft.




  Meine Erinnerungen an die Erlebnisse im Land der aufgehenden Sonne kann ich auch diesmal

  nur mühsam unterdrücken. Der Samurai von den Sternen, Ninja-Helfer im Kampf gegen Nahith

  Nonfarmale, Tairi No Chiyu, Yodoyas Inselchen ...




  Impressionen rasen durch meinen Kopf und versinken augenblicklich.




  *




  Sie und viele andere waren versammelt. Hinzu kamen die offenbar aus dem Stardust-System

  Stammenden.




  Sie bilden einen Parablock, wisperte der Extrasinn. Jetzt! Auf Talanis!




  Woher meine innere Stimme diese Gewissheit nahm, wusste ich nicht, obwohl ich durchaus bereit

  war, der Aussage zuzustimmen.




  Aber es war ja ohnehin charakteristisch für den Extrasinn, nicht nur bewusste, sondern auch

  unbewusste Wahrnehmungen zu berücksichtigen und der Logikauswertung zu unterziehen. Um den

  entsprechenden Gehirnsektor zu aktivieren und dadurch den begehrten Logiksektor zu erringen,

  musste man einen hyperenergetischen Aufladungsprozesses als dritten Grad der ARK SUMMIA

  absolvieren, eine Ehre, die nur wenigen zuteilwurde. Arkoniden mit aktiviertem Extrasinn waren

  von jeher ihren normalen Zeitgenossen überlegen: Sie erfassten, verstanden und kalkulierten

  sämtliche Vorkommnisse deutlich schneller und folgerichtiger.




  Ich war nicht paranormal begabt, aber unter dem Eindruck der sonderbaren Umgebung und der mit

  ihr verbundenen Phänomene konnte ich dennoch die ansonsten unsichtbare und lautlose Eruption

  erkennen, als aus den Vielen das Eine entstand.




  Ich wusste: Die Blockbildung von Beivusstseinen und ihrer Kräfte führt nicht einfach zur

  bloßen Auf summier ung, sondern hier gilt, dass das Ganze mehr als die Summe der Teile

  ist.




  Als Vergleich ließ sich das Verhältnis von Radius zu Volumen einer Kugel heranziehen, welche

  bekanntlich in der dritten Potenz zueinander standen. Drei Bewusstseine, die zum kollektiven

  Bewusstsein zueinanderfanden, wurden demnach hinsichtlich ihres Gesamtpotenzials - aber auch mit

  Blick auf die zueinander parallel ablaufenden Bewusstseinsprozesse - nicht einfach verdreifacht,

  sondern erreichten das Drei-hoch-drei- sprich Siebenundzwanzigfache!




  Die paranormale Kapazität des Parablocks, verstärkt um freigesetzte Energie von Psi-Materie,

  schaukelte sich zu immer neuen Höhen hinauf.




  Psi-Materie? Woher...?




  Es gab keine Antwort auf diese Frage, stattdessen gellte ein mentaler Schrei: VATROX-VAMU

  greift an!




  Elektrostatisches Knistern erfüllte die Umgebung. Mir standen im wahrsten Sinne des Wortes die

  Haare zu Berge.




  Ein heftiges Ringen beginnt. Turbulenzen quirlen den allgegenwärtigen Nebel auf,

  verdichten sich zu dunklem, von grellen Blitzen durchzucktem Gewölk. VATROX- VAMU ist stark -

  aber der Parablock erweist sich als stärker, weil ihm aus unsichtbarer Quelle permanent neue

  Kraft zufließt...




  Aus bislang vagen Eindrücken verdichtete sich Wissen, das mir abrupt zuteilwurde.




  Ich sehe hier den Kampf der nach Talanis Geflüchteten. Sie stammen aus dem

  Stardust-System. Unterstützt werden sie von den aus dem Bewusstseinspool von ES freigesetzten

  Mutanten. Sie alle sind zum Parablock vereint. Ihr Kampf richtet sich gegen VATROX-VAMU - die

  Entität hat das Stardust-System samt aller Bewohner im mentalen Griff. Die Psi-Materie ... ein

  Teil scheint von Ribald Corello zu stammen.




  Aber da war noch mehr ...




  ... Kraft von Wanderer, von ES persönlich!




  Obwohl die Superintelligenz ihrerseits Hilfe benötigt, hat sie aus unbekannter

  Quelle Zugriff auf weitere Psi-Materie und lässt deren geballte Energie dem Parablock

  zukommen.




  Woher stammten diese Informationen? Wie sicher waren sie?




  Kräfte wogten hin und her, wurden gebündelt. Wie Brennspiegel oder überdimensionierte Lupen

  wirkten Kristalle. Howanetze!




  Im Fokus befand sich VATROX-VAMU. Die Wesenheit tobte, versuchte mit aller Gewalt in die

  Nebelkuppeln des Stardust-Systems einzudringen. Nicht einmal der Umweg durch den Hyperraum

  funktionierte - unzweifelhaft sechsdimensionale Komponenten bildeten eine undurchdringliche

  Barriere.




  Sind sie es, die die ATLANTIS gefangen haben?, fragte ich mich unwillkürlich. Genau

  wie beim Sextadimschleier? Kommen wir deshalb nicht voran? Ist der Durchgang wegen VATROX-VAMU

  blockiert?




  Ich ahnte, dass ich mit diesen Fragen den Kern traf.




  Ein glühender Fleck entstand, wuchs rasch an.




  Wir brennen durch!




  Der gellende Schrei fuhr mir bis ins Mark. Ich fühlte die Anstrengung und die Qualen der im

  Parablock vereinten Wesen.




  Aus dem Glühen formte sich das Bild Ribald Corellos. Flammenzungen umgaben die Konturen seines

  riesigen Kopfes, der auf die Halterungen des Trageroboters angewiesen war.




  Feuriger Hauch fuhr über mich hinweg, drohte mich mitzuzerren. Die Flammen wuchsen, wurden

  größer und größer - und mit ihnen wuchs der frühere Supermutant. Riesig starrten die grünen Augen

  konzentriert auf ein Ziel, das ich nicht erkennen konnte, obwohl ich genau wusste, wer gemeint

  war.




  In Corello konzentrierte sich die Macht des Parablocks. Hinter ihm stand ein umfangreicher

  Pool der Kräfte und Fähigkeiten, ein mächtiges Reservoir übergeordneter Energie.




  Telepsimatischer Zugriff!




  Die angesammelte Energie wurde schlagartig freigesetzt. Eine gewaltige Eruption. Dann der

  mentale Schmerzensschrei...




  Ich erkannte, herangetragen aus unbekannter Quelle: Von einem Augenblick zum anderen hat

  der Parablock sämtliche Gegner einschließlich VATROX-VAMUS trotz aktiviertem

  Systemschutz-Sextadimschleier über viele tausend Lichtjahre versetzt und auf diese Weise aus dem

  Stardust-System vertrieben!




  Die letzte Wahrnehmung beinhaltete, dass der Parablock erschöpft zusammenbrach, sich die

  Einzelwesen wieder ihrer Individualität bewusst wurden - und dann erlosch diese Verbindung

  abrupt, machte einem anderen Bild Platz.




  *




  Einem Bild aus sonderbarer Perspektive ...




  Halb unter, halb über Wasser.




  Gischt schäumt entlang wogender Wellen, über denen weiter entfernt Dunstschleier

  dahinziehen. Der Himmel hat eine bedrückende Farbe - pastellene Braun- und Ockertöne, nur

  vereinzelt von hellen Streifen durchzogen. Fast blendend grell blitzt die Sonne über den Rand

  eines unbekannten Kugelraumers, der dicht über dem Wasser schwebt.




  Der Größe nach müsste es ein Leichter Kreuzer sein. Der kantige Ringwulst

  entspricht der modernen Modulbauweise, die Wölbung der Kugelhülle ist von schmutzigen Grau- und

  Brauntönen geprägt. Eine Reihe von Scheinwerferstrahlen sticht schräg in die Tiefe und ins

  Wasser. Eine rote Markierung blinkt nahe der unteren Polschleuse, eine rechteckige Öffnung im

  Ringswulst ist gelb erleuchtet.




  Weiter links ragt ein schroffer Doppelgipfel aus dem Meer, halbwegs geteilt von

  einer schattigen Kluft, während im Vordergrund eine Sonde schwebt.




  Unter Wasser wogen bräunliche Algen über schroffen Formationen. Zwei humanoide

  Gestalten in klobigen Anzügen, von denen Luftblasenströme aufsteigen, nähern sich einer

  kuppeiförmigen Wölbung. Eine Person hat auf dem Meeresboden aufgesetzt, die andere nähert sich

  von hinten; von beiden dringen Lichtkegel der Brustscheinwerfer durch das Wasser.




  Ihr Ziel scheint eine zylindrische Schleuse zu sein ...




  Als ich zu mir kam, stand mir die Szene weiterhin lebhaft vor Augen. Was hat sie zu

  bedeuten?




  Ohne Zweifel war das Raumschiff nicht die ATLANTIS - deren Soloniumhülle war golden, ihr

  Ringwulst hatte die klassische halbrunde Form. Und doch ... der Eindruck blieb, dass es die

  ATLANTIS war. Oder ein parareales Gegenstück? Oder war alles ein bizarrer Traum?




  Eine Antwort erhielt ich nicht.




  Nur wenig erstaunt registrierte ich, dass die Datumsleiste meines Armbands inzwischen den

  30. April 1463 NGZ anzeigte.




  In den letzten Stunden hatte sich der Nebel an einigen Stellen an Bord etwas gelichtet, nach

  wie vor gab es aber die diffusen Schwaden an Bord. Die Besatzung befand sich immer noch halb in

  Trance; nur vereinzelt kamen Diskussionen auf. Es herrschte Unsicherheit hinsichtlich der

  »Visionen« - nur Gucky war absolut überzeugt, dass wir an einem realen Geschehen teilgenommen

  hatten.




  »Ich habe die Funkenleute ebenso gespürt wie die ES-Mutanten - und vor allem Iltu!«




  Als ich dezent auf »Ist da der Wunsch der Vater des Gedankens?« hinwies, funkelte mich der Ilt

  nur grimmig an.




  »Eine klare telepathische Verbindung hast du aber nicht?«, wollte ich wissen - woraufhin Gucky

  mit einem ärgerlichen »Nein!« antwortete und die kleinen Hände zu Fäusten ballte.




  *




  Der Haupthologlobus zeigte später in einem Abschnitt ein klares Bild: Es war der Ausschnitt

  jener Bucht, in der sich die Kuppelstation befand - auf den ersten Blick eine Idylle unter

  strahlendem Sonnenschein.




  Ganz anders als in meinem Traum ... oder Vision oder was immer es war.




  Von unsichtbaren Kräften bewegt, trieb die ATLANTIS aus dem Dunst und dann langsam wie ein

  Heißluftballon zu der vollständig von Wasser umgebenen Kuppel, deren Zenit sich allerdings nur

  wenige Meter unterhalb der Oberfläche befand.




  Gucky bot an, eine weitere Teleportation zu wagen, doch ich untersagte es ihm. »Du weißt, was

  bei deinem letzten Versuch passiert ist.«




  Stattdessen kontrollierte ich meinen SERUN, winkte dem Laosoor, der ebenfalls seine

  SERUN-ähnliche Kombination prüfte, und verließ die ATLANTIS auf konventionellem Weg, nachdem ich

  Gucky eindringlich eingeschärft hatte, als Notfallreserve zu fungieren.




  Der Ilt fügte sich schweren Herzens.




  Tovi und ich schwebten kurz darauf über der Kuppel, von den Gravo-Paks unserer Anzüge

  problemlos getragen; von Technikausfall keine Spur. Beim Blick zur Sonne hatte ich einen

  sonderbaren Eindruck von Unwirklichkeit - ich konnte es nicht genau definieren, aber das, was ich

  sah, war weder Sol noch Stardust...




  Oder immer noch ein Traum?




  »Ist das hier deine Kuppel?«, fragte der Laosoor.




  »Rein von den Ausmaßen her schon.« Ich musterte die eingeblendeten Ortungsanzeigen. »Vor dem

  Untergang von Atlantis lag sie allerdings in rund hundert Metern Tiefe.«




  Ich erinnerte mich genau an den ersten Besuch: Im Licht der grellen Scheinwerfer war ein sehr

  großes, unterseeisches Plateau erschienen, auf dem sich eine bläulich schimmernde Halbkugel aus

  bestem Arkonstahl erhob.




  Aus weiter Ferne erklang die sachliche Stimme Feltifs: »Unser Notquartier, Erhabener.

  Durchmesser an der Bodenrundung hundertzwanzig Meter, Höhe etwas über sechzig Meter. Sie hält

  jeden Wasserdruck aus und ist mit allen Maschinen und Gerätschaften ausgestattet worden, die wir

  oben entbehren beziehungsweise von Larsa evakuieren konnten.




  Die Kuppel hat eine Robotbesatzung, reiche Lebensmittelvorräte in konzentrierter

  Form und große Flutschleusen. Der gewachsene Fels unterhalb des Aufsatzstückes ist auf weitere

  hundert Meter ausgehöhlt und mit Arkonstahl im Thermal- Hochdruckverfahren ausgespritzt worden.

  Die statischen Berechnungen weisen aus, dass auch extremste Belastungen bei eventuellen

  Bodenverschiebungen gut absorbiert werden können.




  Der Spritzgusssockel ist mit der Halbrundung verschweißt worden. Genau

  betrachtet, handelt es sich um einen im Fels versenkten Turm, von dem nur die halbkugelige

  Dachwölbung zu sehen ist. Wir bringen notfalls zehntausend Flüchtlinge darin unter.«




  »Tauchen wir!«, sagte ich.




  Wir ließen von den SERUNS konturnahe Prallfelder projizieren und justierten, nachdem wir im

  Wasser waren, die Gravitatoren auf höhere Schwerkraft, sodass wir wie Bleigewichte in die Tiefe

  sanken.




  Helm- und Brustscheinwerfer flammten auf. Im Helmfunk hörte ich den beschleunigten Atem des

  Laosoor. Er kannte meine »berühmte Kuppelstation« nur aus meinen Berichten und Erzählungen.




  In diesem Augenblick wurde mir schmerzlich bewusst, wie selten ich in der Zeit seit dem

  Erwachen aus meinem letzten Larsaf-III-Tiefschlaf im Jahr 2040 alter Zeitrechnung hier gewesen

  war. Die Begleiter konnte ich quasi an einer Hand abzählen




  Im oberen Drittel der Kuppel erkannte ich eine aus der Wölbung ragende zylindrische

  Zugangsschleuse. Ich sendete die mir bestens bekannten Zugangskodes - und zur eigenen Verblüffung

  öffnete sich das Außenschott, gefolgt von einem bewusst schwachen Funkimpuls: »Freut mich, dich

  endlich mal wieder begrüßen zu dürfen, Ge... Atlan.«




  Tovi wedelte mit der Schwanzhand. »War das ... Rico?«




  »Ja, das war Rico!«




  *




  Wenig später standen wir in der Zentralkuppel mit der Steuer- und Überwachungseinheit und

  wurden von dem Roboter nochmals begrüßt. Rico trug keine menschliche »Verkleidung«, sondern

  ähnelte mehr einem Skelett aus Stahl, dessen Schädel ein kaum bewegliches Plastikgesicht

  zierte.




  Noch bemerkenswerter war allerdings das neben Rico schwebende, grob elliptische Gebilde von

  etwa fünfzig Zentimetern Höhe, aus dessen oberem Ende auf Teleskopgliedersegmenten ein

  zylindrischer Kopf ausgefahren war. Ich fühlte mich unweigerlich an den VARIO-500 erinnert.




  Rico informierte mich, dass es ein VARIO-IOOO war, der - mit zwei anderen im Jahr 1346 NGZ im

  Stardust-System stationiert - von Lotho Keraete im Auftrag von ES mit »Zusatzprogrammen«

  ausgestattet worden war.




  »... gibt es schon seit einer ganzen Weile eine hyperphysikalische Verbindung von der

  Kuppelstation zu einem dimensional ausgelagerten Gebiet, das äußerlich an Atlantis erinnert, aber

  nicht wie die Originalinsel auf Larsaf III alias Terra auf den Grund des Meeres abgesunken ist.

  Dann hat sich diese Verbindung gefestigt und der VARIO mit einem Kode gemeldet, der unzweifelhaft

  eines der vor langer Zeit von ES in der Kuppelstation installierten und verwendeten

  Zusatzprogramme ansprach und aktivierte.«




  Unwillkürlich fühlte ich mich an Amoustrella Gramont erinnert. Mondam Amou, die

  Unvergessene, gestorben auf Miracle - sofern nicht...




  Der Gedanke endete abrupt: Miracle war tabu; höherer Befehl!




  Dafür glaubte ich Ricos Stimme zu hören, reproduziert vom fotografischen Gedächtnis,

  gesprochen vor vielen Jahrtausenden: »Der Kunstplanet Wanderer beschreibt auf seinem Weg durch

  das Universum eine elliptische Bahn. Das System von Larsafs Stern ist einer der

  Ellipsenbrennpunkte. Androiden sind mehrmals von Wanderer hierher geflüchtet und sorgten für

  Aufregung, in vielen Jahren der Geschichte. Also gibt es Möglichkeiten, zwischen dem

  Kunstplaneten und dem Barbarenplaneten hin und her zu springen.




  Viele Sagen beschäftigen sich damit, dass sich besonders kluge, mächtige und an

  Zaubern reiche Subjekte in ein geheimes Reich zurückziehen konnten: Merlin, ein Zauberer am Hofe

  König Artus', zog sich nach Avalum oder Avalon zurück. Dietrich von Bern, Theoderich von Verona

  oder Thiudareiks, ein und dieselbe Person, war ein anderer. Zwergenkönig Laurin gehörte auch zu

  diesem Kreis interessanter Zwitterwesen zwischen Wirklichkeit und Fantasie. Laurin herrscht nahe

  Bozen in den Bergen über eine >Jenseitslandschaft<, den Rosengarten ...




  Rosengarten und Jenseitslandschaft sind volkstümliche Ausdrücke für

  unbegreifliche Welten. Wanderer und die Barbarenwelt wären für Wesen des jeweils anderen Planeten

  solche Landschaften im Jenseits. Raumüberschneidungen, zeitliche Überschneidungen, vielleicht von

  einem unbekannten Wesen hergestellt, distanzlose Schritte, den Transmittern vergleichbar,

  zwischen beiden Welten ...«




  ... und fast nahtlos übergehend in die Gegenwart: »Kurz darauf ist der derzeit im

  Nacktmodus aktive VARIO erschienen - während ich, positronisch verwirrt, registrierte,

  dass sich der Standort der Kuppelstation unvermittelt geändert hat, obwohl es keine wie auch

  immer geartete Fortbewegung gab.«




  An dieser Stelle schaltete sich der VARIO ein: »Eigentlich sollte das Tor zum Fünften

  Himmel - nämlich das nach Terra - schon früher geöffnet werden. Rhodans Ankunft im

  Stardust-System war als Initialimpuls vorgesehen. Planmäßig durchdrang er den Sextadimschleier um

  den Kugelsternhaufen. Die weitere Entwicklung wurde von der Invasion des Stardust-Systems durch

  VATROX-VAMU behindert. Meine Anwesenheit hier hat unter anderem die Funktion einer Relaisstation

  quasi auf halbem Weg zwischen innen und außen...«




  Ein intensiver Impuls des Logiksektors erreichte mein Wachbewusstsein. Ich ließ mir nichts

  anmerken, blieb nach außen die Ruhe selbst.




  Durch meine Erinnerungen huschte eine Aussage Ricos, ausgesprochen Mitte Mai 1915 alter

  Zeitrechnung: »Während der verstrichenen fünfundzwanzig Jahre, scheinbar in der Mitte der

  Frist, wurden Geräte, Speicher, Schaltungen und Transmitter manipuliert. Ich kann mich nicht

  erinnern, dich und Amou aufgeweckt und gepflegt zu haben.« Und zu einem etwas späteren

  Zeitpunkt: »Ich habe regelmäßige Systemkontrollen programmiert, Datensicherung und alles

  andere. Der Zentralrechner wurde zum Totalverweigerer. Generalstreik und entsprechendes

  Chaos.«




  »Bald ist es aber doch so weit... und dann kann die ATLANTIS ohne Schwierigkeiten einerseits

  zum Palast der Fünf Himmel vordringen - eigentlich ja Sechs, weil die Verbindung nach Wanderer

  hinzuzurechnen ist -, andererseits auch wieder zur Erde zurückkehren ...«




  »... um dort, wenn wir Pech haben, vom Regen in die Traufe zu kommen«, fügte ich bitter hinzu.

  »Unter Umständen erwartet uns dort dann das Feuerauge ...«




  *




  Er kam, kaum dass ich intensiv an ihn gedacht hatte: Gucky materialisierte abrupt hinter dem

  VARIO und griff telekinetisch zu. Es gab keine Gegenwehr, dennoch ging ich auf Nummer sicher und

  befahl dem Ilt, den VARIO zu desaktivieren. Gegen einen Meistertelekineten wie den Ilt hatte er

  keine Chance.




  »Dein Misstrauen ist mal wieder sprichwörtlich«, sagte Rico und musterte ziemlich ungerührt

  den reglos auf den Boden gesunkenen Ovalkörper.




  »Er mag es nun mal nicht, wenn jemand seine hassgeliebte Kuppel annektiert«, verkündete Gucky

  vorlaut und ließ den Nagezahn aufblitzen. »Erst recht nicht, wenn es im Auftrag von ES passiert.

  Müsstest du doch eigentlich wissen, Metallskelett.«




  Rico versteifte sich etwas. »In der Tat.«




  Ich grinste matt und stellte eine Funkverbindung zur ATLANTIS her. »Alles in Ordnung, Leute.

  Schafft ein paar wirkungsvolle Fesselfeldprojektoren her. Rico weist euch ein.«




  »Verstanden.«




  Tovi schlich unterdessen umher, sah sich um, wedelte aufgeregt mit den Ohrenhänden und zischte

  wiederholt: »Mann, Mann, Mann ...«




  Rico legte den Kopf schräg, sah vom Laosoor zu mir und wieder zurück. »Deine Fähigkeit, dich

  mit den absonderlichsten Freunden zu umgeben, bestätigt sich einmal mehr.«




  Ich lachte. Das Eingeständnis, dass mir der Roboter, mein Vertrauter, Helfer und letztlich

  auch Freund, gefehlt hatte - irgendwie und trotz allem, was seit meinem letzten

  Tiefschlaferwachen passiert war -, fiel mir erstaunlich leicht. Nein, ich vermisste nicht die mit

  der Kuppel ebenfalls verbundenen Zwänge, die Jahrtausende des Wartens und Hoffens und der

  Verzweiflung nach wiederholten Versuchen, der Barbarenwelt zu entkommen. Aber mit ihr verbanden

  sich nun mal unendlich viele Erinnerungen ...




  Der Aufruhr in meinem Kopf, verursacht von den emporschießenden Bildern des fotografischen

  Gedächtnisses, war nur schwer zu bändigen. Ungezählte Erinnerungen waren mit den zehntausend

  Jahren Verbannung auf Larsaf III verbunden. Mir war, als träfe mich eine Dampframme, ich fühlte

  mich zerquetscht und zerschmettert. Es ist zu viel, viel zu viel!




  Kein Unsterblicher wie ich konnte mit seiner Last zahlloser Erlebnisse, der Niederlagen,

  glücklichen Momente, überstandenen Gefahren, Begierden, Leidenschaften, großen Enttäuschungen und

  kleinen Triumphen existieren wie ein kurzlebiger Mensch: normal und unbeeindruckt.




  Zwangsläufig entsteht eine harte Schale, schützt die Vielfalt, wird zum Panzer, der, wie

  ein Baum durch seine Jahresringe, mit jedem Jahr dicker, fester und undurchdringlicher wird,

  brüllte meine innere Stimme, während für Augenblicke Fartuloon in meinem Blickfeld auftauchte und

  mir den kleinen Omirgos an die Stirn presste.




  Es glich einem blendenden Licht, einer schrillen Kadenz, einem Hitze- und Kältestoß zugleich,

  einer stechenden Schmerzwelle ohne Beispiel. Bilder stiegen blitzschnell auf, sprengten die

  Hülle, überschwemmten mich mit einer aufschäumenden Welle, raubten mir den Atem, drohten mich zu

  überwältigen.




  Ich sah blutig wallende Nebel, war von kochender Hitze umgeben, wohin ich mich auch wandte,

  und versuchte den Episoden zu entgehen, die zusammenhanglos Gestalt gewannen. Bilder, Geräusche,

  Düfte, vielfarbig, vermischt mit Gefühlen und Gedanken; Angst, Glück, Leidenschaft, Ekel, Hass,

  Liebe, Hoffnung. Leid, Not, Elend, Verzweiflung.




  *




  Ich sehe Rom brennen und Troja fallen. Ich sehe selbst ernannten Gottkönigen bei Gelegenheiten

  in die fiebrigen Augen, in denen sie gar nichts »Göttliches« an sich haben. Die Bilder von

  Herrscherirrsinn und Sklavenelend, die ich aus hautnahem eigenem Erleben kenne, wechseln mit den

  Freunden, die ich gewonnen und verloren habe, im Verlauf der Jahrtausende.




  Es sind bestürzende Eindrücke, plastisch, mit Geruch und Geschmack. Da der Gestank

  abgefeuerter Schiffsgeschütze, kombiniert mit salziger Meeresbrise, dort das exotische Parfüm

  einer Dame aus Venedig, mit dem sie strenge Körperausdünstungen zu überdecken versucht.




  Es gibt letztlich keine gewaltigen Schlachtengemälde in den Bildern. Pathos, heroische

  Heldentaten, die »gute alte Zeit«? Es gibt sie nicht, hat es nie gegeben. Bei aller Verdrängung

  und zwangsläufigem Vergessen - ich lebe zu lange, um Illusionen aufzusitzen.




  Ich hebe am Hang eine Grube aus und bette meinen letzten Begleiter darin, bedecke ihn mit Erde

  und wälze einen großen Stein darüber. Der Fluss macht an dieser Stelle eine scharfe Krümmung,

  Felsen begrenzen den Durchlass zu beiden Seiten; vor den schwarzen Wänden bewegen sich

  Nebelfetzen.




  Rico riecht genießerisch am Weinpokal, der Text der Säulen der Ewigkeit wirbelt

  vorüber: »Ich bin Menes, und so sage ich: Ich bin über dieses Land gekommen, das uneins war in

  seinen zehn mal zwanzig Stämmen. Aus dem Schöpfer, Atum, Wasser der Finsternis, und seinen

  Kindern Shu und Tefenet, aus Geb und Nut...«, während Gesteinssplitter unter den Meißeln

  davonspritzen, als Hammurabis Gesetze eingeschlagen werden.




  »Ave, Imperator! Morituri te salutant!«, schreie ich mit den anderen Gladiatoren im Chor - die

  Todgeweihten grüßen den Imperator, den seine Legionäre »Stiefelchen« nennen, weil er schon als

  Kind die Soldaten-Caliga trug. Die Murmillones, auf deren Helm ein Fisch dargestellt ist,

  wehren die Angriffe der halb verhungerten, vor Hunger und Schmerz rasenden Tiere mit den langen

  Dreizacken ab. Die Netzkämpfer werfen ihre Seile über die Tiere und stechen und schlagen um sich

  ...




  ... eine Reitergruppe - gelbhäutige Männer auf kleinen, zotteligen Pferden. Lanzen und kurze

  Reflexbögen, gekrümmte Schwerter. Lautes und schrilles Kampfgeschrei. Geruch von Feuer, Blut und

  Verderben. Rot gefärbter Himmel am Horizont, fette, emporquellende Wolken. Die Horden des

  Temudschin, sein Aufstieg zum Dschingis Khan ...




  ... röhrender Donner begleitet die grauweiße Wolke aus dem Lauf der Muskete, der Schütze wird

  vom Rückschlag fast umgeworfen. Primitive Luntenschlossgewehre: Die Lunte wird in den Hahn

  geklemmt, der Schütze sucht das Ziel, und ehe »die Lunte gerochen« wird, liegt der Lauf auf der

  Stützgabel, und es wird abgezogen ...




  ... heiße Luft, brennende Kienspäne, verschmorte Haut, verdunstender Angstschweiß, Schreie

  Gepeinigter - von Folter gequält oder von Ratten angenagt -, auflodernde Flammen der

  Scheiterhaufen ...




  ... Zischen, und mit dumpfem Aufprall plumpst es im Korb. Die Menge brüllt begeistert, während

  der Henkersgehilfe den abgetrennten Kopf, an blutgetränkten Haaren gehalten, durch Schütteln von

  Sägespänen zu säubern versucht. Der Leichnam wird vom Richtbrett geschnallt, das spitzwinklige

  Fallbeil der Guillotine schabt beim Hochziehen in den Führungsschienen ...




  ... sehe die Fliegenden Monde, höre den Marschschritt der Legionen, das Gluckern einer

  bauchigen Korbflasche, fühle die Brise im Haar, während die Schiffe von Chschajarscha -

  »herrschend über Helden« -, Sohn des ersten Dareios, vor Salamis erscheinen. Die Nacht kommt,

  wilde Wolkenfetzen huschen über den Himmel und verdecken den Mond. Rund um die Halbinsel Magnesia

  treiben steuerlose große Schatten auf die Klippen und zerbersten. Drei Tage und drei Nächte lang

  tobt der Sturm ...




  Und weitere Eindrücke bestürmten mich mit großer Wucht; Bilder, Klänge, Gerüche, Empfindungen

  - Erinnerungen an Menschen, Orte und Ereignisse.




  ... Waffenklirren in der Ferne ... monotoner Trommelwirbel, der die keuchenden Rudersklaven

  antreibt. Heißer Schweiß, Kot, Urin zu einem bestialischen Gestank vermischt mit Pech, nassem

  Holz und fauligem Bilgenwasser. Zirpende Ratten, madenzerfressene Brotkanten ...




  ... dichte Insektenwolken schwärmen über Fäkalien, die dick die Gasse bedecken, weil sie

  einfach vor die Tür oder aus dem Fenster gekippt werden. Ich wanke. Der Kerbholzriegel drückt

  unter dem Wams; mal wieder etliche Kannen Wein zu viel getrunken. Der schmierige Wirt hat

  genüsslich die Kreuze eingeritzt und das Gegenstück über die Theke gehängt...




  Brüllende Löwen, von ratternden Karren verfolgt, von Pfeilen eingedeckt: Staub, Hitze und

  messingartiger Angstgeschmack, als ich, Lu-Atlan-gal, nur mit einer Keule bewaffnet, dem

  langmähnigen Männchen entgegenspringe ...




  Vergangenheit! Unwiderruflich!




  ... sehe die vornübergebeugt gehende Gestalt Senecas. Sein Gesicht und jede seiner Gesten

  strahlen eine Ruhe aus, die mir nur zu einem geringen Teil verständlich ist, damals. Seine Finger

  zupfen an der Tunika; er sagt: »Ich bin Philosoph, und wir von der Stoa sehen alle Dinge anders.

  Sicher ist es so, dass die wahre Art des Lebens nur wenigen gegeben ist. Das rechte Maß der

  Dinge, die kluge Lebensführung - dies ist selten und schwierig.«




  Und ich erinnere mich daran, was er in Trostschrift an Helvia geschrieben hat: »Alles,

  was das Beste für den Menschen ist, liegt außerhalb menschlicher Macht und kann weder gegeben

  noch entrissen werden, nämlich diese Welt, das Größte und Schönste, was die Natur geschaffen hat,

  und der Geist, der Betrachter und Bewunderer der Welt, ihr herrlichster Teil, uns eigen und

  unverlierbar.«




   




  
Zwischenspiel 30. April 1463 NGZ




   




  Auch mit den Versuchen vier und fünf gelang es dem Feuerauge zum Glück nicht, den

  Kristallschirm zu durchdringen. Es war jeweils für etliche Stunden verschwunden, tauchte aber

  immer wieder außerhalb des Kristallschirms auf. Jedes Mal wurde ein gewisser Schwund an

  Psi-Materie festgestellt.




  Verteidigungsminister Bull war ebenso wie die anderen Verantwortlichen und die Bewohner des

  Solsystems hin und her gerissen. Wilde Hoffnung prägte die nervenaufreibenden Stunden des Wartens

  - gefolgt von einem Aufatmen, sobald das Feuerauge außerhalb des Kristallschirms erschien, und

  einer wachsenden Verzweiflung angesichts dessen, dass es der Psi-Materie über kurz oder lang doch

  gelingen könnte.




  Nach wie vor rätselten die Wissenschaftler darüber, was genau geschah.




  Professor Uturan Kook von der JV-1 lieferte den Ansatz einer Erklärung: »Ich sehe im Feuerauge

  eine Multifunktionswaffe mit umfangreicher Programmierung. Es sieht allerdings ganz danach aus,

  als sei der eigentliche Zündbefehl nicht angekommen oder bislang nicht gegeben worden. Ähnlich

  wie seinerzeit im Kampf gegen die Belagerungsflotte der Terminalen Kolonne stärken die ... hm,

  >Neu-Globisten< den Kristallschirm.




  Unklar ist hierbei allerdings, ob der Psi-Materie-Schwund des Feuerauges Folge des pararealen

  Resonanz-Austauschs ist oder ob das Feuerauge diese abgezweigte Psi-Materie nutzt, um den

  Kristallschirm zu schwächen - quasi mit dem Ziel, eine Bresche zu bahnen oder eine Hintertür zu

  öffnen.




  Es ist durchaus möglich, dass die Psi-Materie also nur scheinbar verschwunden ist - und nun in

  der übergeordneten Struktur des Kristallschirms steckt. Ebenso kann nicht ausgeschlossen werden,

  dass er durch die wiederholten Versuche geschwächt wird. Sollte das der Fall sein ...«




  Er ließ den Rest des Satzes offen.




  *




  Um 20.22 Uhr Terrania-Standardzeit passierte es dann doch - das Feuerauge materialisierte

  im Solsystem!




  Unvermittelt erschien das feurig lohende Gebilde zwischen den Bahnen von Neptun und Uranus,

  3,688 Milliarden Kilometer von Sol entfernt...




  ... und im nächsten Augenblick raste einer Schockwelle gleich die Woge eines heftigen

  Psi-Sturms durch das gesamte Sonnensystem, welche die Menschen und sonstigen Bewohner

  schmerzerfüllt aufstöhnen ließ ...




  Auch Reginald Bull fuhr zusammen, krümmte sich, sank keuchend in einen Sessel. Er

  konzentrierte sich, lauschte dem heftigen Pochen des Zellaktivators, ballte die Hände.




  Nur am Rande bekam er die automatisch von NATHAN gelieferten Auswertungen und

  zusammengestellten Informationen mit.




  Sofortige Abwehrreaktion der bei den Salkrit-Resonatoren Versammelten... Ihrer

  gemeinsamen Kraft gelingt es zweifellos, die schlimmsten Auswirkungen abzuhalten.




  NATHAN geht davon aus, dass die tobenden Gewalten von abrupt geweckten und

  aufgeputschten Parakräften der ehemaligen Globisten quasi in den Hyperraum abgeleitet werden.




  Doch das war erst der Anfang: Während sich das Feuerauge langsam in Bewegung setzte und

  Richtung Sol driftete - und bei diesem Weg den Saturn und damit den Polyport-Hof GALILEO in

  lächerlichen 500 Millionen Kilometern Abstand passieren würde -, gab es entlang der

  Kristallschirm-Innenseite heftige Entladungsreaktionen. Sie erinnerten im ersten Augenblick an

  gewaltige Überschlagsblitze, dann nahmen sie die rötliche Trichterform von Tryortan-Schlünden an,

  verblassten und erschienen mit einem erneuten Aufblitzen wieder.




  Der im Solsystem von der MOTRANS-Plattform SOLSYSTEM erzeugte und bis zum 8941 Lichtjahre

  entfernten, 5025 Lichtjahre oberhalb der Milchstraßenhauptebene gelegenen Sektor Mastak reichende

  Transit, der das Solsystem mit der Galaktikums-Zentrale Aurora sowie dem Arkonsystem

  verband, brach abrupt zusammen. Somit verschwand auch der eine Million Kilometer durchmessende,

  dem Mars in einem Abstand von fünf Millionen Kilometern folgende Feuerring des

  Situationstransmitters. Das hieß zwangsläufig, dass der Halbraumtunnel den Kristallschirm nicht

  mehr durchdringen konnte.




  Fast zeitgleich ging die Hiobsbotschaft ein, dass sämtliche Strukturlücken von einem

  Augenblick zum anderen verschlossen waren!




  Sofort reagierte Reginald Bull und befahl den LORETTA-Tendern, den Kristallschirm

  auszuschalten, der nun ja ohnehin keinen Schutz mehr bot.




  Doch es passierte ... nichts!




  *




  »Das gibt es doch nicht!«




  Verblüfft registrierte der Verteidigungsminister, dass der Kristallschirm, obwohl nicht mehr

  von den LORETTA-Tendern erstellt, dennoch weiterhin vorhanden war. Es gab nicht die geringsten

  Anzeichen für eine Auflösung oder einen Zusammenbruch.




  Bewahrheitete sich Kooks Befürchtung, dass das Feuerauge Psi-Materie in den Kristallschirm

  eingelagert hatte? Und nun quasi seinerseits für die Aufrechterhaltung sorgte - andererseits aber

  verhinderte, dass er abgeschaltet werden konnte?




  »Das Solsystem ist abgeschnitten und isoliert - nicht einmal Hyperfunkverbindungen gibt es

  mehr!« Bully schüttelte erschüttert den Kopf. »Und, noch wichtiger: Die mit Ausweichplan Neo-Sol

  vorgesehene Notfallevakuierung des Solsystems kann nicht stattfinden, weil sie ebenso blockiert

  ist wie der Transit!«




  Erde, Luna, Merkur, Venus, Mars, etliche wichtige Monde der Gasriesen sowie der auf dem

  PONTON-Tender GALILEO GALILEI verankerte Polyport-Hof GALILEO hüllten sich dank automatisch

  anlaufender Notfallprogramme in Paratronschirme. Die planeten- und mondumspannenden und von

  Sonnenzapfung gespeisten Schutzfelder waren Ergebnis der nach dem Abzug der Terminalen Kolonne TR

  AITOR stattgefundenen »Aufrüstung«.




  Doch auch die bläulich leuchtenden, ansonsten transparenten Blasen konnten leider nur bedingt

  den Psi-Sturm abwehren, weil die vom Feuerauge ausgehenden UHF-Emissionen fast durchweg deutlich

  oberhalb der bei Paratronschirmen verwendeten Hyperfrequenzen lagen.




  »Verbindung zu GALILEO!«, befahl Bull.




  »Steht.«




  »Wie sieht es aus? Funktioniert wenigstens die Verbindung zum Polyport-System noch?«




  »Leider nein, Verteidigungsminister. Die Transferkamine sind erloschen und lassen sich nicht

  aktivieren. Gleiches gilt für den Polyport-Funk.«




  Bullys linke Daumenkuppe begann kaum erträglich zu jucken.




  »Allerdings gibt es einen Lichtblick ...«




  »Ach?«




  »Ja! Wir bemerken hier nicht die geringsten Auswirkungen des Psi-Sturms!«




  »Wenigstens etwas.«




  Bulls bange Blicke richteten sich auf die Holos, die das Feuerauge zeigten. Doch dieses setzte

  unbeeindruckt seinen Normalraumflug mit vergleichsweise geringen rund 3000 Kilometern pro Sekunde

  fort.




  »Zum Glück gibt es keine Transition in die Sonne!«, murmelte Bully mit einem Anflug von

  abgrundtiefschwarzem Galgenhumor.




  Erste Analysen liefen ein: »Die Durchdringung des Kristallschirms hat das Gebilde insgesamt

  fast die Hälfte seiner Masse gekostet; derzeit werden nur noch rund 800 Gramm angemessen. Spontan

  freigesetzt ergibt sich damit eine - in konventionelle Einheiten umgerechnete - Größenordnung von

  annähernd 1,2 mal zehn hoch vierzig Joule.«




  »Immer noch Overkill genug!« Reginald Bull fühlte sich an den lange zurückliegenden kalten

  Krieg vor der Mondlandung und der Gründung der Dritten Macht erinnert; damals war es auch egal

  gewesen, ob die Zündung von 5000 oder 10.000 Atombomben stattfand ...




  Die Wissenschaftler vermuteten weiterhin, dass ein Teil der Psi-Materie quasi im

  Kristallschirm stecken geblieben sein könnte und nun dafür sorgte, dass er weiterhin bestand.




  »Aber das ist nur eine Hypothese«, sagte Lech Hallon. »Die Fachleute wissen es schlicht und

  einfach nicht, können nicht mal sagen, warum es dem Feuerauge gelang, den Kristallschirm zu

  durchdringen.«




  »Na prima!«




  [bookmark: a2]»Sollte sich an der Fortbewegung des Feuerauges nichts ändern, wird

  es voraussichtlich am 15. Mai 1463 NGZ gegen zwei Uhr die Sonne erreichen ...«




   




  
6.




   




  Unvermittelt wurde ich von der bedrückenden Vision des bedrohlich erscheinenden Feuerauges

  heimgesucht, das alles verschlang.




  Gemäß Terrania-Standardzeit war es 20.22 Uhr ...




  Gucky rief kaum verständlich: »... empfange ganz deutlich Impulse! Ja! Ja! Atlan, ich

  springe!«




  Ehe ich ein Wort sagen konnte, betäubt von der erschütternden Vision, verschwand der Mausbiber

  und materialisierte im nächsten Augenblick schon wieder neben mir - hielt in inniger Umarmung

  Iltu.




  »Jumpy ist auch da, Atlan!«, piepste er. »Ist zurzeit im Parablock gebunden. Und die anderen

  Ilts ... und John und Betty und auch ...«




  Er brach ab. Im nächsten Augenblick materialisierten Tako Kakuta, Betty Touf ry und Ribald

  Corello in seinem Transportroboter - Letzterer in durchscheinender, fast transparenter

  Gestalt.




  Der kleine, schmächtige Kakuta mit dem runden, kindlich wirkenden Gesicht lächelte so sanft,

  wie ich es in Erinnerung hatte. Schon im Jahr 1971 war der Japaner als Teleporter

  Gründungsmitglied des ursprünglichen Mutantenkorps gewesen - ein stets höflicher,

  zurückhaltender, ordentlicher Mann.




  Die zierliche Telekinetin und Telepathin Betty Toufry hätte beim ersten Blick für eine nicht

  mal Zwanzigjährige gehalten werden können. Bei genauerer Betrachtung musste das Alter jedoch nach

  oben korrigiert werden; vor allem der Blick aus den großen, dunkelbraunen Augen hatte etwas

  Irritierendes.




  Sofern Augen wirklich der »Spiegel der Seele« waren, offenbarten die Augen von Betty Erfahrung

  und Weisheit einer uralten Frau. Dem entgegen stand wiederum das faltenlos glatte Gesicht,

  scheinbar aus Marmor modelliert und von halblang gewelltem schwarzem Haar umrahmt, das im

  nächsten Augenblick hellblond wurde.




  Zeit zur überschwänglichen Begrüßung blieb keine; die Mutanten teilten mir kurz angebunden

  mit, dass vom »Palast« die Nebelkuppeln auf Zyx, Aveda, Trondgarden und Katarakt abgeriegelt

  worden waren, damit der im Solsystem tobende Psi-Sturm nicht ins Stardust-System durchschlagen

  konnte.




  »... andererseits darf das Tor nach Terra nicht komplett abgeriegelt werden«, sagte

  Betty, »weil ES unbedingt auf Unterstützung angewiesen ist. Als Erste Hilfe ermöglicht der rasch

  entstandene Parablock der Funkenleute, verstärkt durch uns ES- Mutanten, eine

  Zapfstrahl-Verbindung ins Solsystem zum psimateriellen Korpus von ARCHETIM, um der

  Superintelligenz neue Energie und Kraft zuzuführen.«




  Genau wie ich vermutet habe! Bestätigte sich aber auch meine weitere Hoffnung, sollte

  das Feuerauge Sol erreichen und somit zur Supernova verwandeln?




  »Das ...«, Ribald zögerte, seine Gestalt wurde transparenter, »... bleibt abzuwarten. Bis zu

  einem gewissen Grad lässt sich die Zapfverbindung zur Bändigung nutzen, aber es wird schwierig,

  sehr schwierig. Die Psi-Materie ist hochgradig instabil. Eine Transition direkt in die Sonne wird

  zwar vorerst ebenso verhindert wie eine Detonation, aber der Normalflug lässt sich nur

  verlangsamen, nicht aufhalten. In der Nacht vom 14. auf den 15. Mai wird es kritisch.«




  Betty fügte hinzu: »Es gibt eine zweite Gefahr: Feuerauge und Psi-Sturm wechselwirken mit dem

  psimateriellen Korpus. Das funkelnde Juwel schwingt mit, und je mehr sich diese Resonanz

  aufschaukelt, desto instabiler wird auch dessen Psi- Materie. Das ist auch der Grund, weshalb wir

  das Feuerauge nicht so einfach in den Korpus versetzen können - statt es auf diese Weise zu

  neutralisieren, würde es seinerseits wie ein Katalysator wirken und ARCHETIMS psimateriellen Rest

  destabilisieren ...«




  Ich nickte unwillkürlich; alles andere als gute Aussichten.




  »Es gibt, wie du weißt«, schloss Tako, »bei Psi-Materie durchaus qualitative Unterschiede.

  Eine Tonne Kohlenstoff-zwölf ist etwas anderes als eine Tonne Uranzweidreiacht, obwohl beides aus

  Protonen, Neutronen und Elektronen besteht. Extrem stabile Psi-Materie ist beispielsweise das

  Kennzeichen beim Korpus einer Superintelligenz; die extrem instabile Form haben wir beim

  Feuerauge.«




  »Was können wir tun, um euch zu helfen?«




  Die Antwort fiel knapp und kategorisch aus: »Nichts!«




  Eine bittere Antwort...




  ... denn eine Rückkehr ins Solsystem mit der ATLANTIS war derzeit ebenso wenig möglich wie das

  Eindringen mit Raumschiffen in die Nebelkuppel von Terra aus, weil in dieser Hinsicht die

  Verbindung blockiert wurde, um keine zu große Öffnung zu schaffen.




  *




  Tage verstreichen ...




  Vieles erleben wir fast nur in Trance mit.




  Die ATLANTIS ist von der Kuppelstation zum Palast gewechselt und nahe den beiden

  fünfhundert Meter durchmessenden Silberkugeln gelandet, steht nun auf ihren in klassischer

  Spreizstellung ausgefahrenen Teleskopstützen.




  Mechanisch und marionettenhaft bemühen sich die Besatzungen und Hunderte

  Medoroboter um die aus dem Parablock Ausscheidenden, die immer mehr Zeit zur Regeneration

  benötigen. Zwar gibt es ein gewisses Rotationssystem, aber immer wieder fallen Einzelne aus und

  müssen sich erholen. Somit ist absehbar, dass das nur noch eine begrenzte Zeit funktionieren

  wird.




  Nicht nur die Funkenleute und ES-Mutanten auf Talanis, sondern auch die »Neu-

  Globisten« haben sich inzwischen ziemlich verausgabt.




  Auf nur schwer nachvollziehbare Weise scheinen wir alle in den umfassenden

  Parablock eingebunden zu sein, stellen aber bestenfalls Energielieferanten dar. Wiederholt

  erweitern Lichteruptionen mein Bewusstsein, verdrängen Ängste und Unsicherheit. Das Übergeordnete

  durchpulst mich kraftvoll und belebend und vermittelt einen Eindruck der Verbundenheit, die

  empfunden und wahrgenommen, nicht aber in banale Worte gefasst werden kann.




  Ich sehe Individualauren inpastellenen Lichtern, pumpend wie Herzen, glitzernd

  und strahlend. Starrer, allerdings nicht weniger farbenprächtig ist die Ausströmung des Landes,

  von Anorganischem, von Pflanzen und Tieren. Aber unter der Oberfläche brodelt es gewaltig: Wild

  bewegt werden Kräfte ausgetauscht, zerren und kreischen. Ein unheimliches Quirlen und Toben wie

  bei siedendem Wasser in einem gewaltigen Kessel, der kurz vor dem endgültigen Überkochen und dem

  Zerreißen aller Ventile und Verschlüsse steht.




  Unübersehbar der lodernde und bösartige Eindruck des Feuerauges ...




  Ich atme tief ein und aus und kehre in die begrenzte Wirklichkeit meines Körpers

  zurück. Nur wenig bleibt im ersten Augenblick von dem erweiterten Zustand; das vordergründige Ego

  bebt ängstlich, duckt sich in Erwartung der Auseinandersetzung und begehrt schwach auf.




  Mein Zellaktivator pocht heftig und hat sich stark erhitzt - auch von dort

  scheint Energie abzufließen.




  Zwischendurch erlebe ich klare Momente. Ich nutze die Gelegenheit, um mit den

  alten Vertrauten zu sprechen. Mit fast allen habe ich Jahrhunderte gemeinsam durchlebt, Gefahren

  überwunden, Freude und Leid geteilt. Andere Gespräche führe ich mit den Stardust-Terranern und

  erfahre auf diese Weise, was dort passiert ist. Unter dem Strich - eine durchaus erstaunte

  Feststellung! - hat ES mit der Felsennadel, den Anlagen für die Sextadimschleier, den acht

  Oldtimer-Silberkugeln und was der Dinge mehr sind, ein überaus bemerkenswertes Arsenal zur

  Verfügung gestellt!




  Die beiden auf Talanis befindlichen Silberkugeln tragen die Bezeichnungen Kugel

  E und Kugel F, Pilotinnen sind Captain Eritrea Kush und Flottillenadmiralin Miranda Fishbaugh,

  gleichzeitig Kommandeurin der Dritten Stardust-Raumlandedivision. An Bord sind Raumsoldaten der

  Ersten und Zweiten Raumlandebrigade stationiert, die sich bis zur Erschöpfung um die Funkenleute

  und ES-Mutanten kümmern.




  Und weitere Gespräche...




  Ich lerne Shanda Sarmotte, Rence Ebion und Huslik Valting kennen.




  Kurz darauf die Teleporterin und Telepathin Lucrezia DeHall, Sergio Pepporani

  und Björn Saint-Germain - alle drei sind mit Sean Legrange via SOLAR SYSTEM ins Stardust-System

  gekommen und bis zum Polyport-Hof NEO-OLYMP vorgedrungen.




  Der Verteidigungsminister der Stardust- Union hat sich als einer der drei VARIO-

  1000 herausgestellt. Nachdem der Kontakt zu Administrator Whistler und den anderen nicht von

  VATROX-VAMU Beeinflussten hergestellt war, folgten - wie quasi alle Funkenleute - die drei ihrem

  Drang nach Talanis und waren in der Endphase des Kampfes gegen VATROX-VAMU dabei.




  Der kräftig-athletische Saint-Germain hat halblanges Silberhaar, ein schmales

  Gesicht, rötlich braune Augen - und angeblich Arkonidenblut in den Adern. Unwillkürlichfrage ich

  mich, ob er weiß, dass er einen berühmt-berüchtigten Namensvetter hatte. Ich hätte ihm mehr dazu

  sagen können - aber das ist eine andere Geschichte ...




  Nur am Rande habe ich die mit dem Aufenthalt auf Talanis verbundenen

  Merkwürdigkeiten registriert.




  Sonne und Sonnenverlauf sind hier ... etwas Eigenständiges - denn wegen der

  Nebelkuppel dürfte es eigentlich gar keinen Sonnenschein geben, sofern es sich um das

  Zentralgestirn des Sol- oder des Stardust-Systems handelt. Aber das ist es eben nicht!




  Die Sonne am Himmel hat ein dunkleres Gelb - aber die Tageslänge entspricht

  exakt jener der Erde - und der Extrasinn ist sogar sicher, dass bei einer Messung der Sonnenbogen

  im Jahresverlauf die geografische Position jener des seinerzeitigen Original-Talanis auf der Erde

  entsprechen würde. Der Nachthimmel wiederum ist grundsätzlich stark bewölkt oder diesig, weshalb

  wir nie Sterne oder einen Mond zu sehen bekommen ...




  Mir ist klar, dass wir noch längst nicht alle Geheimnisse dieser »Insel im

  Nebel« kennen.




  Talanis - diese Insel war der Erste Anker von ES!




  Ich bin mir sicher, dass sie seither etwas Besonderes und Eigenständiges ist.

  Mag ihr materielles Gegenstück in Form von Atlantis auch untergegangen sein - die »Ankerinsel«

  hat weiterhin Bestand.




  Viele Zugänge - aber nur eine Insel. Vermutlich gab und gibt es sogar ein

  Talanis auf Wanderer. Und doch ist es mehr.




  Eine Stimme dringt heran, reißt mich aus dem unwirklichen Zustand: »Zwar steht

  die Zapf Verbindung und führt ES auf Wanderer Energie zu, doch ihre Aufrechterhaltung bereitet

  Probleme, weil nach wie vor im Solsystem der Psi-Sturm tobt und das Feuerauge als Verursacher

  Terra näher und näher kommt.«




  Somit erreicht der Störfaktor der noch von VATROX-CUUR programmierten




  Psi-Materie mit jeder verstreichenden Stunde eine neue Größenordnung. Nicht zu

  vergessen, dass parallel dazu die am Parablock Beteiligten schwächer und schwächer wurden.




  »Erste Funkenleute sind bereits ins Koma gefallen, ebenso viele

  >Neu-Globisten< im Solsystem. Wir rechnen jederzeit mit den ersten Toten ...«




  *




  Am 7. Mai 1463 NGZ strebte das Feuerauge der Saturnbahn entgegen und war von dem Ringplaneten

  selbst nur rund 728 Millionen Kilometer entfernt.




  Visionär erlebte ich einen verzweifelten Versuch Ribald Corellos mit, der - von Teilen des

  Parablocks unterstützt - mit einer Kombination aus seiner telepsimatischen Fähigkeit und jener

  als Quintadimtrafer nach der Psi-Materie des Feuerauges packte ...




  ... und sich förmlich die mentalen Hände verbrennt!




  Damit leider nicht genug: Das »Feuer« griff heftig auf den ohnehin stark geschwächten früheren

  Supermutanten über, sprang von ihm als brodelnde Lohe zu weiteren ES-Mutanten - und verkohlte

  alle innerhalb eines Augenblicks zu davonstäubender Asche!




  Der mentale Todesschrei lähmte uns für lange Augenblicke ...




  Fast tonlos drang Guckys Stimme an meine Ohren: »Ribald, John, Baiton ... sie sind ... es gab

  für sie keine Rückkehr in ES. Sie sind tot! Endgültig!«




  *




  Trotz des entsetzlichen Ausfalls bemühte sich der Parablock um einen Ausgleich. Bis zu einem

  gewissen Grad ließ sich ein Patt aufrechterhalten, indem die am Parablock Beteiligten einen Teil

  der für ES vorgesehenen abgezapften Energie für sich und die eigene Stärkung abzweigten.




  Auf diese Weise wurden sie ausreichend gekräftigt, um - unterstützt von den »Neu-Globisten« im

  Solsystem - die instabile Psi-Materie des Feuerauges und den Psi-Sturm einigermaßen zu bändigen,

  doch mehr war leider nicht drin ...




  ... denn andererseits musste der Zapfstrahl für ES stabil gehalten werden.




  Wegen der Abzweigung lieferte aber der Tropf, an dem die Superintelligenz hing, nicht mehr

  ganz die Menge, die eigentlich benötigt wurde.




  Die Folgen waren sofort zu spüren: Von Wanderer her breitete sich eisige Kälte aus, Schnee

  fiel rings um das verblassende und sich abschwächende Goldfunkengestöber des Palasts der Sechs

  Himmel, der seinerseits zu einem unansehnlichen Klumpen deformiert war. Große Bereiche wurden

  immer wieder transparent und drohten ganz zu verschwinden. Und bis auf wenige Ausnahmen waren die

  gaukelnden Riesenschmetterlinge verschwunden ...




  Prallfeldkuppeln schützten die in den Parablock Eingebunden vor den draußen tobenden Gewalten.

  Trotz aufgestellter Heizstrahler wurde es mit der Zeit auch bei uns empfindlich kalt. Ich wertete

  es als deutliches Zeichen dafür, dass es keine rein normalphysikalische Temperaturminderung war,

  sondern ein Phänomen, das von Wanderer her auf Talanis übergriff.




  ES friert... und wir mit ihm!




  Inzwischen lagen Hunderte Funkenleute im Koma; 26 waren in den letzten Minuten gestorben. Die

  ES-Mutanten verloren immer mehr ihrer ohnehin vermutlich pseudomateriellen Substanz, wurden

  blasser und blasser.




  Trauer und Verzweiflung wurden mühsam unterdrückt; an »Lausbiberspäße« war nicht mal im Ansatz

  zu denken - sämtliche Ilts schlichen bedrückt umher, verausgabten sich im Parablock, verließen

  den Bewusstseinsverbund häufig als heulendes Elend ...




  *




  Betty Toufry und Tako Kakuta materialisierten unvermittelt - ihre Projektionskörper waren

  durchscheinend, schienen knapp vor der Auflösung zu stehen. Eindringlich wiesen mich die beiden

  Altmutanten darauf hin, dass sich die schon beschriebene Gefahr intensiviert habe.




  Betty räusperte sich und sagte: »Im Solsystem stehen Feuerauge, Psi-Sturm und der

  Kristallschirm mit der seit der Durchdringung in ihm steckenden Psi-Materie des Feuerauges in

  enger Verbindung - und wechselwirken immer intensiver mit dem psimateriellen Korpus.«




  »Es sieht ganz danach aus, als schaukele sich alles zu einer Resonanzkatastrophe auf«,

  ergänzte Tako, »verbunden mit dem Nebeneffekt, dass nun nicht nur ARCHETIMS Psi-Materie immer

  instabiler wird, sondern auch das Anzapfen für ES weniger effektiv ausfällt.




  Wegen der für den Parablock abgezweigten Kräfte ist nicht nur die Menge geringer, sondern auch

  die Qualität nimmt ab! Die Wahrscheinlichkeit, dass ARCHETIMS Rest komplett destabilisiert wird,

  wächst mit jedem weiteren Tag! Erschwert wird alles durch das Fehlen eines klaren Feedbacks von

  Wanderer.«




  »Wie der endgültige Tod der drei Freunde bewiesen hat, haben wir keinen Kontakt mehr zum

  Bewusstseinskollektiv der Superintelligenz - und vor Kurzem ist sogar der zu Homunk abgerissen

  ...«




  »Also eine Expedition nach Wanderer?«, vergewisserte ich mich. Ich musste mich angesichts der

  eigenen Beschwerden mühsam aufrappeln. Das laute Hämmern des Zellaktivators hatte inzwischen

  etwas Nervendes.




  »Nicht ganz - du wirst wohl allein gehen müssen, alter Freund! Wir werden wie die Funkenleute

  alle hier gebraucht, während normale Lebewesen die derzeit auf der Kunstwelt herrschenden

  Bedingungen kaum überleben können ...«




  Ich atmete tief durch und lauschte dem heftigen Pochen des Zellaktivators. »Bleibe also ich

  ...«




  Wieder mal, ergänzte der Extrasinn grämlich.
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  Ich flog allein in das fast erloschene Goldfunkengestöber, um zum Palast der Sechs Himmel

  vorzudringen - als zusätzlichen Schutz neben dem SERUN trug ich den Krish'un-Umhang.




  Vom eigentlichen Palast sah ich kaum mehr als halbwegs verstofflichte Konturen, die mich zu

  einer Art Tunnel aus erlöschendem Goldflitter leiteten. Eisiger Wind fauchte mir entgegen.

  Zwischen düsterem Gewölk wogten goldene und gelbe Entladungen.




  Plötzlich senkte sich aus den Wolken ein dünner weißer Schlauch, begleitet von unregelmäßigem

  Heulen und Rauschen, und tanzte neben kleinen Nebelwirbeln umher. Rasende Spiralbewegung quirlte

  den Tornado; immer mehr Luft wurde angesaugt und beschleunigte - ähnlich der Pirouette eines

  Eiskunstläufers - wegen der aufgezwungenen Rotation zu unglaublicher Geschwindigkeit.




  Eiskörner, Steine und Staub wurden mitgezerrt, Blitze zuckten aus der finsteren Trombe. Das

  Spektakel verschwand aber so schnell, wie es gekommen war, der Tiefdruckschlauch löste sich im

  heftigen Schauer tischtennisballgroßer Eisbrocken auf. Der jaulende Sturm wurde zum trommelnden

  Hagelschlag, fortwährend zuckten Blitze und rollte Donner. Dicke Körner prasselten gegen meinen

  SERUN, ein schmetternder Schlag drang trotz Geräuschdämpfung in den geschlossenen Transparenthelm

  und machte mich halb taub.




  Rechts und links sah ich immer wieder Felsformationen, Platten, Brocken und Säulen, von

  Schotter, Geröll und Schneewehen umgeben. Über etliche hundert Meter schloss sich eine geriffelte

  Ebene an, von der sich vereinzelt kleinere Sterndünen erhoben. Weiße, mehlige Masse wehte über

  die Kämme oder rieselte unausgesetzt die windabgewandten Seiten hinab.




  Mehrfach war vom Gravo-Pak ein schrilles Kreischen zu hören. Manchmal sackte ich ab, konnte

  aber dennoch weiterfliegen.




  Mein Zellaktivator hämmerte immer heftiger und schien mir mit jedem Schlag Kraft zu entziehen.

  Ich verdrängte irritierende, für Augenblicke am Rand des Blickfelds erscheinende Trugbilder,

  wurde im nächsten Augenblick beinahe von einer aus goldenen Funken bestehenden Windhose erfasst

  und duckte mich hinter eine zerklüftete Felssäule.




  Mühsam konzentrierte ich mich auf Dagor-Atemübungen, versuchte innere Kraft zu gewinnen, einen

  ausgeglichenen und ruhigen Zustand zu erreichen.




  Fugyo-mi-Gyo - wörtlich: »Nicht-Tun beim Tun«. Der Zen-Ausdruck steht für das

  absichtslose Handeln, das keine Spur des Handelnden zurücklässt...




  Durch meine Erinnerung hallen die Worte von Kitai-san, gesprochen mit rauer Stimme in

  Ergänzung meiner Gedanken: »Fugyo-mi-Gyo ist eine Weise des Tuns, die nicht vorbedacht ist,

  sondern sich als augenblickliche, spontane Reaktion auf die jeweiligen Umstände ergibt.«




  Nicht-Tun im Tun; tue nichts, und alles ist getan ... - diesen Teil der Dagor- und

  Zen-Lehren würde ich vermutlich niemals ausreichend verinnerlichen, vom Status eines

  Dagor-Hochmeisters war und blieb ich lichtjahreweit entfernt.




  »... reicht Joriki allein nicht aus, um den Bewusstseinszustand des Fugyo-mi-Gyo zu erreichen.

  Hierzu gehört auch, dass der Handelnde den Früchten seines Tuns nicht verhaftet ist, ja dass er

  sich im Handeln nicht seiner selbst, also seines begrenzten Egos, als des Urhebers der Handlung

  bewusst ist! Doch das ist ohne Satori unmöglich. Ihr seid gut, Atlan-sama, aber nicht gut

  genug!«




  »Ich bemühe mich«, keuchte ich, während das plötzlich vor meinen Augen erschienene Gesicht

  Kitais verblasste und zu einem goldenen Funkenregen zerstob.




  Plötzlich sah ich wechselnde Impressionen der Kunstwelt Wanderer, sah, wie ES die flache

  Schnittfläche zu einer Planetenoberfläche umwandelte.




  Der Unsterbliche formt Gebirge und Ebenen und stattet diese mit

  unterschiedlichen Landschaften aus, mit Wüstenstreifen, Savannen und Dschungelgebieten. ES

  erschafft aus sich und seiner Gedankenkraft eine weite Hochebene mit einem breiten Strom. Am Ufer

  des Stroms, wo die Wassermassen über einen Abgrund in ein blaues Meer stürzen, entsteht eine

  Stadt.




  Es gibt keine Baumeister, keine Architekten oder Helfer für die niedrigen

  Arbeiten - ES erledigt das alles in Personalunion, und die Stadt wächst aus dem Nichts wie ein

  Organismus. Doch an dieser Stadt ist nichts organisch, sie besteht ganz und gar aus Metall.




  ES gibt der Stadt den Namen Ambur-Karbush. Die Maschinenstadt hat keine

  Bewohner, dennoch pulsiert sie vor Vitalenergie. Zahllose Bewusstseine, die ES im Lauf einer

  langen Zeit in sich aufgenommen hat, hauchen der Stadt ein schwer begreifliches Leben ein.




  Ich glaubte, den markanten Meeresarm zu sehen. Weiter südlich gab es die Prärie mit den Black

  Hills, dann begann die Sahara. Nachbildungen oder doch - zeitlich versetzte - Originale?




  Was mit den fünf Sinnen eines Individuums als Wirklichkeit erfahren wird, ist letztlich die

  Vergegenständlichung der ursprünglichen Erfahrung des Bewusstseins, die sich im

  niederdimensionalen System der Welt manifestiert, hieß es im »Waringer-File«, dem Vermächtnis

  von Professor Geoffry Abel Waringer.




  Alles körperlich-materiell Verwirklichte kann deshalb als Ausdehnung von

  Bewusstsein gekennzeichnet werden, wobei die individuellen Körper dessen Projektionen sind. Die

  subjektive Realität eines einzigen Wesens, für sich allein genommen, reicht deshalb aus, ein

  Universum für sich zu formen ...




  Desorientierung ...




  Die scharfen Impulse des Logiksektors rissen mich in die Wirklichkeit zurück. Doch was war

  Wirklichkeit? Das goldene Flirren? Der sonderbare Tunnel? Impressionen von Wanderer? Schnee, Eis,

  gläsern glitzernde Zapfen, heftig wirbelnde Flocken?




  Eispalast der Schneekönigin, Glasberg, Zuckerbäckerstil, Neuschwanstein, formveränderlicher

  Palast der unzähligen Himmel - gestaltgewordene archetypische Märchenmotive, verstärkt von

  einem leisen Geräusch, das zu einem machtvollen Chor anschwoll, begleitet von einem

  Streichorchester und Blasinstrumenten.




  O Fortuna, velut Luna, statu variabilis ... Leise setzte der Chor von Neuem an,

  abgehackt die Worte, von einer mächtigen Eindringlichkeit: ... Semper crescis aut decresis;

  vita detestabilis ...




  Ich lauschte erstaunt und erkannte, was ich hörte; Carl Orff, Carmina Burana - O Fortuna,

  Herrscherin der Welt.




  Gewaltig, immer wieder nach ruhigeren Passagen vom Orchester begleitet, dröhnte der Chor.




  ... auf Fortunas Thron saß ich erhoben, mit den bunten Blumen des Erfolgs

  gekrönt; doch wie ich auch blühte, glücklich und gesegnet, jetzt bin ich vom Gipfel abgestürzt,

  der Herrlichkeit beraubt.




  Fortunas Rad dreht sich: Im Absteigen werde ich geringer; ein anderer steigt

  empor; allzu hoch erhoben sitzt der König auf der Spitze - er hüte sich vor dem Fall! Denn unter

  der Achse lesen wir den Namen der Königin Hekuba ...




  ... und Wärme breitete sich vom Bereich des linken Schlüsselbeins aus, strömte in meinen

  Körper, erfasste ihn bis zur letzten Faser, sodass sich für eine Weile mein Blick und meine

  Gedanken klärten.




  Allgegenwärtiger Eissturm. Unausgesetzt waren das Prasseln der Körner und das durchdringende

  Pfeifen zu hören. Dann wieder Goldfunken und ein zartes, angenehmes Licht.




  ... haben Raumfahrer den dritten Planeten entdeckt, vermessen und eine Insel zum

  Zentrum der Begegnung erwählt. Das Eiland, über dem ungezählte Schmetterlinge gaukeln, mit

  spiraligen Zeichnungen auf den Flügeln als Ausdruck der Superintelligenz, wird von den Diplomaten

  von Ammandul Talanis genannt; sie verachten das Kriegshandwerk und treten für das friedliche

  Miteinander aller Völker ein. Sie erklären die Schmetterlinge zum Symbol ihrer nach Frieden

  strebenden Denkweise...




  Wie schon im Weißen Saal glaubte ich Abertausende, Millionen Erden schimmern zu sehen; sie

  bestimmen den Blick nach allen Seiten. Vielfachbelichtung - das Spektrum zeitlich und räumlich

  dicht benachbarter Welten.




  Im nächsten Augenblick stiegen phantasmagorische Szenen in mir auf, für unerträglich lange

  Sekunden wurde ich gebeutelt, von dantischen Impressionen sich verwirrender Gedankenströme

  geschüttelt; schnell, hektisch, huschend, unwirklich. Eiseskälte rann über meinen Rücken. Ein

  Bild erschien vor meinem inneren Auge, gemalt von van Aeken aus 's-Hertogenbosch, besser bekannt

  als Hieronymus Bosch: Aufstieg in das himmlische Paradies ...




  Geflügelte Engel in wallenden Gewändern tragen nackte Menschen durch Wolken und

  Dunkelheit zu einem Tunnel, dessen fernes Ende in hellem Licht erstrahlt.




  Klein und nur als Silhouette erkennbar wartet dort eine Gestalt...




  *




  Irgendwann taumelte ich durch ein »Tor« aus verblassenden Goldfunken - und stand auf Wanderer,

  direkt am Rand der eisverkrusteten Maschinenstadt Ambur- Karbush. Von den architektonisch

  gewagten Metallkonstruktionen war nur wenig zu erkennen.




  Früher waren Kuppeln mit kühn nach oben oder seitwärts gereckten, freitragenden Auswüchsen zu

  sehen gewesen, seltener dagegen rechteckige Bauten oder solche von zylindrischer Gestalt; auch

  sie voller Erker, Kanten und Vorsprünge. Dennoch wirkte die Stadt harmonisch aufeinander

  abgestimmt.




  Nun gab es Schnee und Eis! Und durchdringende Kälte.




  »Materialisierter Traum« hatte Perry einmal Wanderer genannt. Ursprünglich war angenommen

  worden, ES habe sich diese Kunstwelt vor allem mit technischen Mitteln errichtet. Inzwischen

  glaubten wir zu wissen, dass Wanderer mehr im Sinne einer Teilmanifestation der eigentlich

  im übergeordneten Kontinuum angesiedelten Superintelligenz zu sehen war - ein körperlich

  gewordener, materialisierter Ausdruck dessen, was ES ausmachte und in sich barg.




  Und in ähnlicher Weise ist das Symbol zu verstehen, wenn es heißt, dass ES

  friert und...




  Eisige Böen pfiffen. Das Summen der Maschinenstadt war fast erloschen; der Eindruck, es mit

  einem dösenden Lebewesen zu tun zu haben, wollte sich nicht einstellen.




  Nur eine klare Stimme sang: »Cis he sin a muigh, a bhfuil faobhar ar a ghuth.




  Es war lange her, dass ich Gälisch gehört hatte: Wer ist da draußen, dessen Stimme so

  schneidend klingt, als wollte er mir meine verschlossene Tür zerbrechen? Ich bin es, Edmund vom

  Hügel, durchweicht, frierend, nass ...




  Der Gesang wurde zum Hauch, ehe er ganz endete. »Is fads mise a muigh faoi shne ...-Ich

  stehe lange draußen unter Schnee und Frost, auf keinen Menschen kann ich mich verlassen

  ...«




  Das Gravo-Pak stellte abrupt seine Funktion ein, ich landete hart im Schnee und rollte

  schwerfällig ab.




  Mühsam tappte ich weiter, drehte die Heizung des SERUNS auf, als mir nach einer Weile kälter

  wurde. Die Schritte fielen mir schwer, dennoch kämpfte ich mich voran. Vorbei an eisverkrusteten

  Gebäuden, Türmen und Kuppeln. Gegen anbrandenden Eissturm.




  Endlich erreichte ich den zwei Kilometer durchmessenden freien Platz im Zentrum der Stadt.

  Mittelpunkt war der 1300 Meter hohe, zerbrechlich wirkende Turm, in dessen Hülle ein vielfach

  gezacktes Stück fehlte. Ohne nachzudenken, steuerte ich den Kuppelbau am Fuß des Turms an.




  Hinter dem bogenförmigen Durchgang zum Kuppelinneren glaubte ich ein spiralförmiges, in allen

  Farben des Spektrums schimmerndes Gebilde zu erkennen - doch als ich genauer hinsah, war da ...

  nichts!




  Nicht ganz - eine fast völlig transparente Eissäule von vielleicht zehn Metern Durchmesser und

  siebzig Metern Höhe erhob sich, von einem Kältehauch umgeben, der nicht nur körperlich

  wahrzunehmen war, sondern bis tief ins Bewusstsein vordrang.




  Der Avatar von ES?




  Einziger »Lichtblick« war ein von oben herabfallender fingerdicker goldener Lichtstrahl, der

  von der Eissäule förmlich aufgesaugt wurde.




  Plötzlich erinnerte ich mich, wie sich dieses Geschöpf selbst charakterisiert hatte, damals,

  vor der Großen Flut im Zweistromland: Ich versinnbildliche die Bewusstseinseinheit

  unzähliger Wesen. Ich bin ein Gemeinschaftswesen, Herrscher über Wanderer...




  Und zu einem anderen Zeitpunkt: Wir schlössen miteinander ein Abkommen. Ich garantiere dir

  Langlebigkeit und ein Überlebenspotenzial, das größer ist als das eines jeden anderen Wesens der

  Milchstraße. Du fragst, wer ich bin? Ich bin einer der ältesten Teile der Schöpfung. Ich

  versinnbildliche die Bewusstseinseinheit unzählbarer Wesen. Ich bin ein Gemeinschaftswesen,

  Herrscher über Wanderer. Ich bin nicht allmächtig. Weder mein Alter noch meine Erfahrung, noch

  meine große Perfektion schützen mich davor, Fehler zu machen.




  Ich muss Fehler korrigieren. Ich werde sie von dir korrigieren lassen. Wir sind

  die Hüter dieses Planeten. Wir haben uns dazu gemacht...




  *




  Eine hochgewachsene, schlanke Gestalt trat lautlos heran - Homunk.




  Er trug eine schmucklose, einteilige Kombination, deren Farbe sich der Umgebung anpasste und

  den Körper wie eine zweite Haut einhüllte. Im matten Licht wirkte das Haar sandfarben, in den

  blaugrünen Augen standen tiefe Trauer und Verzweiflung.




  »ES friert mittlerweile nicht mehr«, sagte der Androide. »ES ist vor Kälte erstarrt! Die Zeit

  wird knapp, sehr knapp ... ES stirbt!«




  Der Blick auf die Eissäule ließ mich ebenfalls fürchterlich frieren - gestaltgewordenes Symbol

  und doch real.




  ES stirbt!




  Mit einem scharfen Impuls sagte der Logiksektor: Du wirst von Homunk vermutlich keine

  Antwort bekommen - aber die wirklich interessante Frage lautet: Warum? Hängt es mit der Distanz

  zwischen den Teilbereichen der Mächtigkeitsballung - hier Lokale Gruppe, dort »Ferne Stätten« -

  zusammen? Wenn ja-warum jetzt und nicht schon vor Jahrmillionen?




  Ich zuckte innerlich zusammen, dachte an die Erlebnisse an Bord der SOL in der Vergangenheit

  von Segafrendo. Und an das Wiederentstehen der geschwächten ESTARTU im INSHARAM - von dem aus ES

  als ebenfalls schwache Wesenheit aufbrach und später die Milchstraße erreichte, damals noch

  Ammandul genannt.




  Erst durch die vojaridischen »Geburtshelfer« entstand ES als eigenständige Superintelligenz,

  während aus Ambur, dem Heimatplaneten der Vojariden, Wanderer als neuer Hauptanker wurde. Ein

  geistiges Kollektiv, das fortan aus drei Teilen bestand: aus der Schwester, dem Bruder und den

  negativen Aspekten, gesammelt in jenem Pool, der später Anti-ES genannt wurde.




  Vor rund zehn Millionen Jahren hatte sich ESTARTU von ES getrennt, weil die Schwester nach der

  Kontaktierung durch einen Helioten nicht in die mit Thoregon verbundenen Dinge einbezogen

  werden wollte. Zufall, dass dieser Zeitpunkt mit einer Erhöhung der Hyperimpedanz zusammenfiel?

  Dass in jener Zeit die Anthurianer ihr Polyport-System schufen und später von den Vatrox der

  Frequenz-Monarchie per Putsch abgelöst wurden?




  Durch die Ereignisse war ES in die Große Zeitschleife eingebunden. Zweifellos gab es viele

  weitere Aspekte, von denen wir nichts wussten, die aber eine Rolle spielten. Was wir dagegen

  genau wussten, war, dass sich ES erst vor vergleichsweise kurzer Zeit nach dem Kosmischen

  Schachspiel von Anti-ES getrennt hatte.




  Diesem eigentlich befreienden Ereignis waren andere gefolgt - sei es die durch den Kosmokraten

  Taurec verursachte Verwirrung der Superintelligenz, sei es die Einbindung in Thoregon, die

  Entwicklung von Hangay zur Proto-Negasphäre und das Erscheinen der Terminalen Kolonne TRAITOR in

  der Lokalen Gruppe.




  Liegt es daran? Ist ES durch all diese Ereignisse derart geschwächt, dass ihm

  die Kontrolle über weit voneinander entfernte Bereiche der Mächtigkeitsballung nicht mehr

  gelingt?




  Ich wusste, dass der uralte Ausspruch von Arthur C. Clarke, eine ausreichend fortgeschrittene

  Technik sei letztlich nicht von Magie zu unterscheiden, vor dem Hintergrund von

  Wesenheiten wie ES eine völlig neue Bedeutung gewann.




  Solche Wesen waren selbstverständlich nicht allmächtig, aber das, was sie bewirken konnten,

  war auch nicht ohne: Manipulationen von Raum und Zeit und parallelen Welten, von nahezu

  beliebigen Projektionsgestalten und Formen, von Masse und Energie; nicht zu vergessen die

  paranormalen oder paramechanischen Effekte, die den machtvollen Kollektivbewusstseinen

  entsprangen ...




  Und dennoch - sie können sterben! ARCHETIMS Schicksal bestätigt es auf

  frappierende Weise.




  Paranormal Begabte konnten sich zu Kollektiven zusammenschließen und ihre Kräfte auf diese

  Weise verstärken. Kamen Hunderte oder Tausende zusammen, entstand ein Potenzial, das gänzlich

  über die materiellen Einschränkungen und die Körperlichkeit hinauswuchs.




  Ab einer gewissen Grenze, die von der jeweiligen Situation und ihren Randbedingungen ebenso

  abhängig war wie von der Mächtigkeit der paranormalen Fokussierung, folgte der Übergang zu einer

  neuen Qualität. Ein kollektives Geisteswesen entstand, das nur bedingt oder gar nicht mehr

  Bestandteil des Standarduniversums war. Kamen weitere Bewusstseine hinzu, wurden weitere Kräfte

  akkumuliert und eingebunden, folgte der Sprung hin zu einer Wesenheit, die mangels besserer

  Umschreibung als Superintelligenz bezeichnet wurde.




  Auch bei diesen gab es qualitative wie quantitative Unterschiede. Jahrmillionen der

  Entwicklung mussten im Normalfall folgen; ebenso ein enges Wechselspiel zwischen der Entität und

  der von ihr beanspruchten Einflusssphäre, verallgemeinernd als Mächtigkeitsballung

  umschrieben.




  Eine Superintelligenz, die stets bemüht war, ihre Mächtigkeitsballung mit einer stabilen Aura

  zu versehen und diese auszubauen, bezog aus dieser ihre Kraft. Die Entrückung über die

  körperliche Eingeschränktheit und Enge hinaus in jene Bereiche, die nicht mehr dem

  Standarduniversum allein gehörten, führte zu einer übergeordneten Bewusstseinsstruktur.




  Der »Anker« in Gestalt der Mächtigkeitsballung benötigte eine wechselseitige Interaktion.

  Einerseits baute die Superintelligenz eine stabile Aura auf, andererseits wurden weitere Kräfte

  und Bewusstseine hinzugeführt, die von den Lebensformen der Mächtigkeitsballung stammten. Das

  waren meist Angehörige von »Hilfsvölkern«, besondere Vertraute - wie im Fall von ES beim

  Exodus der Mutanten oder anderen Gelegenheiten.




  Es wurde positive paranormale »Substanz« zugeführt; ES sprach von »raumzeitlicher

  Stabilisierungsenergie« und nannte diese Eiris. Handelte es sich um einen »positiven« Austausch -

  eine Interaktion im Sinne von Symbiose, also einem gleichberechtigten Geben und Nehmen zum

  beiderseitigen Nutzen -, musste von einer positiven Superintelligenz gesprochen werden.




  Im Gegensatz dazu war die Interaktion bei negativen Superintelligenzen parasitärer Natur.

  Bestes Beispiel hierfür war wohl Seth-Apophis gewesen: Bei ihr wurden nur Bewusstseine,

  Bewusstseinssplitter und ihre Kräfte aufgesogen und einverleibt, nicht jedoch im Gegenzug etwas

  zurückgegeben. Statt einer stabilen Aura bildete sich dadurch eine Art »nach innen gerichteter

  Sog«, ein fressender Moloch, der langfristig zu einer Materiesenke zu werden drohte ...




  ES lässt sich viel vorwerfen - angefangen von der Geheimniskrämerei bis hin zu

  zweifelhaften Aktivitäten -, aber die Superintelligenz hat es, soweit ich es beurteilen kann,

  stets vermieden, um nicht zu sagen abgelehnt, die Weiterentwicklung zur Materiequelle

  einzuleiten.




  Gründe dafür mochte es viele geben. Altruismus verband ich nicht mit ES. Dennoch bestand seit

  jeher ein besonderes Augenmerk auf der Menschheit - und sei es auch nur, weil es den Zwängen der

  Großen Zeitschleife entsprang. Mit Talanis hatte ES genau im Solsystem seinen »ersten Anker«

  gefunden - einen Anker, der durch die Nebelkuppeln im Stardust-System quasi gespiegelt und dort

  ebenfalls »angesiedelt« oder »geworfen« wurde.




  Hängt es damit zusammen?, fragte ich mich. Schwächung von ES durch die getrennten

  Bereiche der Mächtigkeitsballung? Vielleicht zu weit voneinander entfernt? Droht es die

  Superintelligenz förmlich zu zerreißen? Führt das zum Frieren? Zum Erstarren? Zum

  Sterben?




  *




  Kälte kroch mir verstärkt in die Knochen. Zehen und Fingerspitzen würden, fürchtete ich, über

  kurz oder lang gefühllos werden.




  Unterdessen sagte Homunk mit deutlich schwerfälligerer Stimme: »Ich hatte vor Kurzem Kontakt

  mit Perry Rhodan im Verborgenen Raum des Polyport-Hofes NEOOLYMP ...«




  Wenigstens eine erfreuliche Nachricht - Rhodan lebt und hat das Stardust-System

  erreicht.




  Dennoch bemerkenswert - meine letzte Information war die, dass der Verbund aus JV-2 und

  -Mittelteil vom Transferportal des Handelssterns FATICO erfasst worden und mit unbekanntem Ziel

  verschwunden war.




  Was der Barbar wohl diesmal alles erlebt hat?




  »Ich konnte dem Terraner einige wichtige Mitteilungen überbringen - unter anderem über den

  Zustand von ES. Ich sagte ihm, dass die Lage ernster sei, als er es sich vorstellen könne. Er

  muss das PARALOX-ARSENAL finden, sonst hört ES auf zu existieren. Dieser Auftrag ist dringender

  denn je ...«




  Er machte eine Pause, schien fast nach Atem zu ringen.




  »Aber die Verbindung zum Verborgenen Raum riss ohne mein Zutun ab. ES weiß nichts davon, aber

  ich versuchte dennoch auf eigene Faust und ohne direkten Auftrag den Kontakt nochmals

  herzustellen. Leider konnte ich die materielle Projektion nicht lange stabilisieren ...«




  Ich musterte den Androiden misstrauisch - Homunk wirkte kraftlos und irritiert. Auch ihn

  schien die durchdringende Kälte zunehmend zu... lähmen. Die »Kältestarre«, die ES befallen hatte,

  griff mehr und mehr auf den Androiden über. Er reagierte verzögert, wirkte insgesamt träge und

  gehemmt.




  Mir klapperten inzwischen, trotz voll aufgedrehter SERUN-Heizung, ebenfalls die Zähne. Kälte

  kroch durch meinen Körper; Füße und Hände wurden langsam gefühllos. Das heftige Hämmern des

  Zellaktivators wirkte einschläfernd; nicht einmal die von dem unter dem linken Schlüsselbein

  sitzenden Gerät ausstrahlende Hitze konnte den übrigen Körper noch wärmen.




  »Lässt sich eine Verbindung zum Stardust-System herstellen?«, fragte ich, weil ich natürlich

  sehr an einem Informationsaustausch mit dem Terraner interessiert war - nicht zuletzt, weil ich

  mir Hilfe von außen erhoffte.




  Aber in den Nebelkuppeln gab es derzeit nur eine »Öffnung« nach Wanderer, um den Zapfstrahl

  durchdringen zu lassen. Natürlich galt es weiterhin, die Gefahr des vom Solsystem

  durchschlagenden Psi-Sturms zu minimieren. Aber ohne ein gewisses Risiko ließ sich nichts

  erreichen.




  Homunks Antwort kam stockend: »Unter den derzeitigen Bedingungen ist das schwierig ...«




  »Aber es gibt einen Transferkamin auf Wanderer!« Diese Information hatte ich von Perry

  persönlich, der mich natürlich über seinen Aufenthalt auf Wanderer in Kenntnis gesetzt hatte.

  »Und was ist mit Polyport-Funk?«




  »Die Verbindung ist, wie gesagt, abgerissen. Meine Projektion erlosch ...«




  »Dann versuch es noch mal!« In mir stieg das drängende Gefühl auf, den Androiden kräftig

  durchzuschütteln. Den blicklosen Augen war anzusehen, dass Homunk mit den letzten Kräften

  rang.




  »Welchen Sinn sollte es haben - selbst wenn der Kontakt zustande kommt?«




  Ich seufzte. »In Andromeda gibt es einen ganzen Schwung Krathvira mit eingefangenem Vamu der

  Vatrox. An Bord der JV-1 befindet sich ebenfalls ein solcher. Es mag zwar ein Risiko sein - aber

  ist das Vamu geeignet, ES zu stärken?«




  Wörtlich bedeutete Krathvira »sanfte Todesniederung«, ein von den Maahks gewählter Begriff;

  abgeleitet von Zekrath - »sanfte Stimmen unserer Toten« - und Gercksvira - »tiefste aller

  Niederungen«. Wissenschaftlich gesehen konnte laut den Maahks auch von einem

  Paraabstrakt-Transponsor gesprochen werden. Beim Kampf gegen die Hibernationswelten in

  Andromeda hatten wir diese kleinen Aggregate auf höchst wirkungsvolle Weise eingesetzt. Sogar

  VATROX-CUUR war ihnen zum Opfer gefallen.




  Homunk wirkte nachdenklich, zögerte mit der Antwort, schwieg.




  »Rhodan kann vom Stardust-System aus den Transfer einleiten - inzwischen dürften gemäß unserer

  Einsatzplanung etliche Krathvira beim Holoin-Fünfeck eingetroffen sein. Von dort aus zum

  Handelsstern FATICO bedarf es dank der Sonnentransmitterverbindung zum Multika-Duo nicht

  sonderlich viel Zeit.« Ich sprach eindringlicher. »Nach letzten Meldungen wurde das Vamu von fast

  1,4 Milliarden Vatrox sowie das von VATROX-CUUR gebunden!«




  »Es wäre einen Versuch wert...«, gestand Homunk. »Aber ...«




  Ich ging davon aus, dass Rhodan zweifellos eine vergleichbare Idee gehabt haben dürfte, doch

  vom Stardust-System aus war derzeit an einen Vorstoß nach Talanis noch weniger zu denken.




  Es sei denn ...




  »Was ist mit den Silberkugeln?«, fragte ich. »Können die ein und aus fliegen? Vielleicht

  unterstützt vom hiesigen Maschinenpark? Gibt es noch Fiktivtransmitter? Oder sonstige Geräte?

  Mann, Homunk, denk mit!«




  Eine halbherzige Zustimmung auf meine Frage kam erst nach einer gefühlten Ewigkeit: »Ja, den

  Silberkugeln könnte, mit einem Zusatzaggregat ausgestattet, der Ein- und Ausflug gelingen. Dabei

  ist auch die Gefahr eines Durchschlagens des Psi- Sturms beherrschbar.«




  »Also los! An die Arbeit!«




  *




  Die von Homunk versprochenen Zusatzaggregate hatten jeweils einen Durchmesser von nur etwa

  acht Zentimetern. Möglicherweise handelte es sich um Geräte, deren Hauptvolumen in eine

  Hyperraumnische, vergleichbar der Lautareen-Methode der Baolin-Nda, »ausgelagert« war.




  Insgesamt hatte er zehn Zusatzaggregate überreicht - ich hatte auf ausreichender Redundanz

  bestanden! - und war kurz darauf endgültig erstarrt; sein Körper hatte sich mit Raureif überzogen

  und reagierte nicht mehr.




  Ich ahnte, dass ein weiterer Aufenthalt auf Wanderer auch für mich gefährlich werden konnte.

  Mein Ziel war deshalb, schnell die fast komplett erloschene Goldfunkenwolke am Rand der

  Maschinenstadt zu erreichen.




  Inzwischen war längst der 8. Mai 1463 NGZ angebrochen.




  Der Puls meines Zellaktivators verwandelte sich in ein schmerzhaftes Hämmern und Donnern. Ich

  kämpfte mich voran, hob schwerfällig einen Fuß, vollzog den Schritt, dann folgte der andere. Ich

  keuchte. Muskeln begannen zu zittern.




  Weiter, weiter!




  Die Gebäude der Maschinenstadt blieben zurück, vom Funken sprühenden »Tor« war kaum noch etwas

  zu sehen. Aber es war da - ein fauchender Eiswind riss mich mit. Ich fiel, überschlug mich,

  taumelte durch den unwirklichen Tunnel.




  Abermals sah ich absonderliche Bilder und irreale Impressionen. Die meisten waren vom

  Feuerauge geprägt.




  Der lodernde, drohende Blick verfolgte mich, zerrte an meinen Nerven. Ich konnte ihm nicht

  ausweichen. Bis tief in mein Inneres schien er zu reichen, mich zu sezieren.




  Fast mit letzter Kraft gelang mir der Wechsel nach Talanis - nur langsam wurde die bis in die

  Knochen reichende Kälte von schmerzhaftem Kribbeln ersetzt.




  Tovi und die anderen, denen die Sorge überdeutlich anzusehen war, nahmen mich in Empfang.




  Ehe ich etwas sagen kann, zuckten wir alle im nächsten Augenblick zusammen: Abermals war ein

  gellender mentaler Todesschrei zu hören.




  Iltu und Jumpy weinten hemmungslos; Gucky schluchzte und flüsterte rau: »Diesmal hat es Lord

  Zwiebus, Tatcher a Hainu und Dalaimoc Rorvic erwischt...«




   




   




  ENDE




   




  
Die Lebensgefahr für ES ist so groß wie nie zuvor, und nur ein verzweifelter Plan

  kann den Tod der Superintelligenz vielleicht noch hinauszögern.




  Band 2577 rückt wieder Perry Rhodan ins Zentrum des Geschehens, denn von ihm hängt

  es ab, ob Atlans Plan erfolgreich sein kann. Christian Montillon ist der Autor dieses Romans, der

  in einer Woche überall im Zeitschriftenhandel unter folgendem Titel erscheinen wird:




   




  KOSMISCHES PUZZLE
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